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Sing 9 unsterbliche" Seele , der tündigen Menschen 

JSrlasung, 
Die der Messia^ auf Erden in seiner^ Menschheit 

vollendet , 
Und durch die er Adams Geschlecht zu derljiebe 

der Gottheit, 
Leidend, getödtet, und verherrlichet, virieder erhöht 

hat. 
Also geschah des Ewigen Wille. Vergebens erhub fleh , 
Satan gegen den göttlichen Sohn ; umsonst stand Juda 
* Gegen ihn auf: er thats, und vollbracl^te die grofse 

Versöhnung. 
Aber, o That, die allein der Allbarmher^ige 

kennet, 
Darf aus dunkler Ferne sich auch dir nahen die Dicht- 

. * kunst ? 

Weihe sie, Geist Schöpfer, vor dem ich hier still 

anbete, 
Fiibre sie mir, aU^ deine Nachahmerin» voller Ent« 

im- 

zückung, 



I. G. V. 12 — £5. 

Voll unsterblicher Kraft, in verklärten Schönheit, ent- 

\ 

gegen. 
Rttste mit deinem, Feuer sie « du , de^r die Tiefen der 

Gottheit • 

* ■ . ^ 1 

Schaut, und den Menschen aus Staube gemacht zum 

Tempel sich heiligt! 

Hein sey das Herz! So darf ich, obwohl mit der 

' . . •- ' * 

bebenden Stimme 
Eines Sterblichen,^ doch den Gottver&Öhner besingen, 
VJnd die lurchtbare Bahn , mit verziehoem Straucheln, 

durch] aufea. 
Menschen', wenn ihr die Hoheit hennt, die ihr 

daihals empfinget,« , 
Da der Schöpfer der Welt Versöhner wurde ; so höret 
Meinen Gesang, und. ihr vor allen, ihr wenigen Edlen, 
Theitre, herzliche Freunde des liebenswürdigen Mitt« 

lers , 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche 

Seelen, 
Hört mich, und singt den ewigen Sohn durch ein 

göttliches Leben. 
Nah an der heiligen Stadt, die sich jetzt durch 

Blindheit entweihte. 
Und die Krone der hohen Erwahlung unwissend hin« 

W/egwarf , 



/ . 



-^ — r 5 . 

SoA4t die. Stadt dei JServlicbkett GöUe»., ilar htfiligeii. 

,... Y»ter 

Pflegerin» , jetzt ewi Altat ^ del« Bims -nergpiaen voü. 

» 
. . Mördern ; 

Hien: wiir«, wo .der Meßsiat vo» iunem Volke aielii 

I ' ' iKM^ift y 

Dm 2l^er jettt ihn ve'vebrfee, doob nicht mit teaüT. 

Empfindung , 
Die tuua^elbaft bl^bt-5r9r:dem »obaoeti jkii rAiige« der 

Gottlieit« 
les^i Ire^arg sich dietep Enfweifatei^*« IZwasr lag^fi^ 

j - ! hier Palmen 

Vom bieglaiieiBidea Volk r/z\/(^e« kläiijp doH /ibr Jluieir 

. .Hoftanna; 
Aber untMmst Sii kftnnteii ibn nkht» den KSnigni^ 

nennten, 
Undy defo Geaegnetei^ Gotteasu aebn^war ihr AugeT. 

Gott kam «elbst von dem eHimmd beigab; Die gewial/ 

." ' ti^e Stimme: 
Sieh, iofa haVJfan tieaklärt, nnd^^vHUüm vonnetkem. 

verklären! 
War die Yerkündigerin der gegeiii«i4rti^n' Gottheit; 
Aber aie^ waren ^ Gott su* verstehn, eu niedrige 

r.' : ■' Sander»'' .'.' :• . '• '\ . 



%. G. V* 39 — 52.^ 

Unterdefs nable »ich Jesus dem y«ter, der Wegen' des 

Volkes, 
I>em dieSthnore geschah, mit Zorn zu dem Hifnmel' 

r hinaufstieg. 

Denn noch Einmal wollte der Sohn des Bufld^ Entr 

scfaliefsung, , 

Sekie Menschen sa retten , dem Witer feyeilicb kmud 

thun. ^ 

G^en die östliche Seite Jerusalems Megt^lmQB-' 

bii^e , " 
Welehe» «uf seinem Gipfel schoti oft deir gdCflitii«!» 

i Mittler, / 

Wie in da« fieflige Gottes, verbarg ,.weAti er eid^samo 

' Nächte 
Unter des Vaters Anschaun ernst in Geberen durch» 

, vrechte« 

' J^tts ging nach diesem Gebirge Der from'me Jobannea 
Er nur folgt^ ihm dahin ftis an die Gräber der Seher, 
Wie lein göttlicher Frcond^, die Nttcht in Geb^e eo 

• bleiben. 
Und der. Mittler erfaub lich' von dovt zu dem> 'Gipfel 

des Berges. 
Da iimgifb von dem hohen «Moria 'ihii SchimniTer der 

. ; r Opfer, . . 

Die den ewigen Vater noch jetst in Bilde versöhnten. 



( > 



I. G. V. 53 — 65. i* 

Ringtom ttahmea aha Palmen ins Küble. Getindcve 

Lüfte, 
Gleich deiq Saoselii der. Gegenwart Gotte«» tunfio^en, 

•ein Antlitz. 
Und der Seraph , der Jesus zam Dienst' |iuf der Erde 

gesandt war, , 

Gabriel nennen die Hioimliscben ihn» stand feyrend 

api Eingang 
Zwoer unidufteter<!^edern, und dachte dem Heile der 

V * * ■ 

Menschen f , 

Und dem Triumphe der Ewigkeit nach, als jetzt der 

• Erlöser 
Seinem Vater entgegen vor ihm in Stillem vorbeyging. 
Gabriel wufste, dafs nun die Zeit der Erlösung heran- 

kam. 
Diese Betrachtung entzückt' ihn , er sprach mit leise^ 

rer Stimme : 

Willst du die Nacht« o Göttlicher, hier in Gebete 

> 

durchwachen ? • 
Oder verlangt dein ermüdeter Leib nach seiner Erquik- 

kung? 
Soll ich ^n d^em unsterblichen, Haupt ein Lager 

bereiten? 
Siebe 9 schon streckt der Sprö£sling der Ceder den grü» 

« nenden Arm auS| 



V 
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L G. ▼. 66 — 75. 

Und \did Hr^iclie Stande det Baltaifit^ Am Gcftb« dec 

Seher . 

'Wacliit dort unten nihiges Moo» in der kühlenden ' 

Erde. 

Soll ich davon , o Göttlicher , dir ein Lager bereiten ? 
Ach wie bist da, Erlöser, ermüdet! Wie vi^l ettrSgst da 
Hier auf der Erd*, aus inniger Liebe su Adams Ge* 

schlechte ! 

Gabriel sagts» Der Mittler belohnt ihn mit seg« 

* nenden Blicken, 

' *'. • ' 

Steht voll Ernst auf der Höhe des Bergs am näheren 

Himmel. 

Dort war Gott. Dort betet' er. Unter ihm tönte die 

Erde, 

Und ein Wandelndea Ja ochsen durchdrang die Ffortenc 

des Abgrunds, 
^Is sie von ihm tief unten die mächtige Stimme ver* 

nahmen. 

Denn sie war es nicht mehr des Fluches Sti4ame9 d|». 

Slimme 
Angekündet im Sturm , und in dofinetndem Wette? 

gesprochen, 
.Welche die Erde vernahm« Sie hörte des Segnenden 

Rede, 



m n 



L G« V. 79 -^ 9*» 
Der mit unsterblicher Schöne sie einst %u vemeuen 

beschlossen. 
Ringsum lagen die Hügel in lieblicher AbenddSmmrun^f. 
Qleich als blühten, «ie wieder , nacfi Edene Bild 

geschaffen/ ^ 

Jesus cedete« Er, ^und der Yater durchschauten den 

Inhalt 
Granzloa; diefs nur yermag des Menschen Stimme zu 

sagen: 
Gottlicher Vater, die Tage des Heils, und« dea 

ewigen Bundes 
Nahen sich mir , • die Tage cu gröfseren . Weifrkett 

erkohren, 
j|kU dier Söhöp£iittg,. die du mit deinem Sohne volK 

. brachtest. 
Sie Texklaren aich mir so schon und herrlich, ala 

damals, 

^^ i 

Da wir der Zeiten. Reih durchschauten, die Tage den 

Zukunft , 
Durch mein göttlichea Schaün bezeichnet, und glan« 

sender aahen. 

/ 

Dir nur ist es bekannt v mit waa vor Einmuth wir 

damala. 
Du, mein Vatety und ich, und der Geist die Erlö- 

^ enng beschlossen. 



s 



/ 
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LG. v^ 92 — 106. . ' 

In der Stilld der Ewigkeit , einsaai , u^d olme Gescliöpfe, 
Waren wir bey einander. Voll unsrer gottlichen Liebe, 
Sahen wir auf die Menschen , die noch mc&t waren^ > 

herunter. 
Edens selige Kinder^ acUunsre Geschöpfe» wie elend 
Waren sie, sonst unsterblich | nun Staub, und ent> 

stellt Ton der Sünde ! 
Vater, ich sah ihr Elend, du meine Tfaranen. Da 

sprachst du: 
Lasset der Gottheit Bild in dem Menschen von neuem 

^ ' uns schaffen! 

Also beschlossen wir unser Geheimnifs, das Blut der 

Versöhnung, 
Und die Schöpfung der Menschen verneut tu dent 

ewigen Bilde! 
Hier erkohr -dch mich selbst, die göttliche That vi 

\ vollenden. 

Ewiger Vater, das weifst du, das wissen die Himmel,' 

wie innig 
Mich seit dieaem Entscblufs nach meiner Erniedrung 

verlangte! . 
Erde, wie oft warst du , in deiner niedrig^ Feme ^ 
Mein erwähltes, geliebteres Augenmerk! Und o 

Kanan, -> / ' 

Heiliges Land , wie oft hing unve^wendet mein Auge 



4-. . 



^1 



I. G. V. 107 — X Iß» 

. ^ - . ■ - » 

A^ deni Hügel , den ich yoii des Bundes Blute schon 

' voll sah! 

. , ■ . . •' * 

Üiid wie bebt mir mein Herz von siifsen, wallenden 

Freuden, 

■■ * ' - • ' 

Ddfs ich so lange sclion Mensch bin» dafs schon so 

, , ^ * ' ' ' 

viele Gerechte 

» .' 

Sich mir sammeln, und nun bald alle Geschlechte der 

Menschen 

Mir sich heiligen werden! Hier lieg^ ich, gottlichec 

^ Vater, 

Noch nach deinem Bilde geschmückt mit den Zuges 

der Menschheit, .. , 

Betend vor dir: bald abei;, «ch bald wipd dein todtend 

Gericht mich ^ 

Blutig entstellen , und unter den Staub der Todten 

begraben. '♦ 
Schon, o Richter der Welt, schon hor^ iclifefn dich, 

^ und einsam . 

K.«.», „« „»«»lieb i. a.i.» Hi;.„.i. a.b». 

gehn. 
Schon durchdringt mich ein Schauer dem ganzen^ 

I Geistergescfalechte 

XTnempfindbar , und wenn du sie auch mit dem Zorue 

der Gotjtbeit 



\ 



\ 



V, 



12 ■ ' " 

I. G. V. 119 — 13». 

Tödtetest, unempfindbar!', Ich seli den naolaUqiicii 
' Garten 

Schon vor mir Hegen , sinke vor dir in niedrigen Staub 

hin, 
Lieg*, und het', und winde mich, Yatejr, in Tod^es» 

, schweifse« , 

Siehe«' da bin ich. mein Vater. , Ich will des Allmach- 

tigen Zürnen, 
Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorsam ertragen. 
i)u bist ewig! Kein endlicher Geist hat das Zürnen 

der Gottheit , 
Keiner je, denUnen'dlichen todtend mit ewigem Tbde, 
Ganz gedacht', und keiner, empfanden. Gott nur ver* 
A. • mochte * 

Gott zu versöhnen« Erhebe dich, Richter der Welt! 

I 

Hier bin» ich! 
Tödte mich , nimm mein ewtgeis Opfer zu deiner Yer« 

söbnutig.' 
I^och bin ich.frey, noch kann ich dich bitten;^ so 

/, thut sich der Himn^el > - 

Mit Myriaden von Seraphim auf, und führet mich 

jauchzend, 
Yater, zurück In Trittmpk zu deinem erhabenei^ 

^ Thvone! 

Aber, ich will leiden, was keine Seraphim fassen, 



• « 



t V 



•I. G. V. 135 — *i44. 

Wat^ kein denkender Cberub in tiefen Betrachtungen^ 

einsiebt ; 

*Ich will leiden, den furchtbarsten Tod ich Ewiger 

leiden! . 

Weiter sagt' er, und sprach: Ich hebe genHini- 

niel mein Haupt auf, 

Meine Hand in die Wölken , und schwöre dir bey mir 

j 4 ' - 

' selber, 

> , I 

Der ich Gott bin, wie du: Ich will die Menschen 

erlösen. 

Jesui sprachs^ und erfaub sich. In seinem Antlits 

r 

war Hoheit, 

Seeleäruh, und Ernst, und Erbarmung, als «r vor 

Gott stand. 

Aber unhörbar den Engeln, nur sich und ^em 

Sohne vernommen . 
Sprach der ewige Vater, und wandte sein schauendes 

.Antlitz 
N^ch dem Versöhner hin: Ich breite mein Haupt 

durch die Himmel , 
-Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, sage: 

Ich bin 
Ewig! und schwöre dir, Sohn: Ich will die Sünde 

vergeben« 



*4 



. • 



I. G. y. 145 — 159. 

^ Also sprach er, tind schwieg. Indem die Ewigen 

.' sprachen, 
Ging durch die ganze Natur eiu ehrfurchtsvolles 
' - Erbeben« 

Seelen, die jetzo wurden, noch nicht «u denki&ii^^^, 

begannen, '*" -- 

\ 

r • , 

Zitterten, und empfanden zuerst. Ein gewaltiger 

Schauer • 

Fafste den Seraph, ihm schlug sein Herz, und um 

ibn lag wartend, 

Wie, vor dem nahen Gewitter d.ie Erde, sein scl^infei- 

* — 

gender Weltkreis. 
Sanftes Entzücken kam allein in der künftigen Christen 
Seelen , und süfshetäubend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber sinnlos , ^n.d zur Verzweiflung nur noch empfind- 

Sinnlos , wider Gott was 'zu denken , entstürzten im 

Abgrund 
Ihren Thronen die Geister der Hölle. Da jeder dahin- 

sank. 
Stürzt' auf jeden ein Fels, brach unter jedem die Tiefe 
Ungestüm ein, unddonnernderkUng die unterste Hölle« 
S^ Jesus stand noch vor Gott; und jetzt begannen 

i*** * die Leiden 

Seiner Erlösung, ein Vorgefühl, so in furchtbarer Nähe 



^■1 









^fmmm^^ 



1^ G. V. 160 — 17.2« 

Grapst' andai wirklitihe: Wie; ibn zu richten , Gott 

, '; ' . von de« Thront^ Höhn 

/ 

Kommen , mit Schuld ihn belasten der Spruch der rer^ 

, ^. worfen&ten^ Menschen, 

Er, mit ßlnt« faeatrömt, d^n Tod dßcv .Kreuzigung 

sterben - 

Wiird' auf Golgatha« Gabriel ,lag in der Fern* attf 

• dem Antlitz 

Tiefa^beteod, von neuen Gedanken mächtig erhpben. 
Sei^ den Jahrhunderten, die er durchlebt, so lang' als 

'' '- ^ , , die Seele 

Sich die Ewigkleit denkt, wenn sie dem Leib* in 

Gedanken 

* ,• .. - 

< , 

Schnelles Fluges entfieu^t,, seit diesen Jahrhunderten 

^ hatt* er 

* ■ " 

So erhabne Gedanken noch nie empfunden. DieGott- 

heit, : , . 

Ihre Versöhnten, . die ewige Liebe des göttliohen 

Mittlers-, 
Alles eröffnet sich ihm. Gott bildete diese Gedanken 
In de^ Unsterblichen Geiste. Der Ewige , dachte ^ich 

jetzo. 
Als- den Erbarmer erschaffner Wesen, Dec Seraph 

erhub sich^ 



I 
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X G. V. 173 — 184» 
''SlMidi ttnd erstaunt', und betet'i und uaaastprücli- 

licbe Freuden 

Zitterten durcb sein Herz , unid Iiicfat und blendeadea 

» 

Glänzen 

;6ing von ihm aui. Die Stde aerfloft in Ummliicbe 

' Schimmer 

Unter ihm hin, so dacht' er. Ihn iah der göttliche 

Mittler, 

Dafs er den Gipfel dea ganzen Gebirge mit Klarheit 

erfüllte. 

Gabriel , rief er , hülle dich ein , di» dienst mir 
' , auf £rden! 

Mache dich auf, diefs Gebet vor meinen Vatef zu 
< '. ' - bringen, • 

Dafs die edelsten unter den Menschen , die seligen 

Väter, 
Dafs der versammelte tiimmel der Zeiten Fülle ver» 
' • nehme, ^ 

Die er ' mit innigem , heifsem Verlangen verlangte. 

Dort -leuchte. 
Als der Gesendete Jesus , des Mittlers , im Glänze der 

Engel ! 
Schweigend, mit göttlichheitrer Geberd*, erhub 

sich der Seraph. 



17 

I. G. V. i85 — »98* 
Jesus «chaat' ihm vojn Olberg nach. '- Der Göttliche 

iah acbon, 
Vfas der S.eraph that/an dem Throne der Herrlichkeit 

• Gottes , 
£h der eilende noch des Himmels Sonnen erreichte« 

Jetzo erhüben sich neue , geheimnifsvolle Gespräche 
Zwischen ihm und dem Ewigen, schicksalenthüllen» 

des Inhalts, ^ 
Heilig*, und furchtbar, und hehr, voll nie gehoffter 

Entscheidung, 
Selbst Unsterblichen dunkel , Gt'spräche von Dingen, 

die künftig 
Gottes Erlösung, vor allen ErschaiFneni verherrlichen 

Mrerden. 

Unterdefs eilie der Seraph sum aufsersten Schim« 

. ' . . .; 

mer des Himmels 

Wie eih Morgen empor* Hier füllen nur Sonnen den 

,' ' , Umkreis; 

Und, gleich einer HüHe gewebt' aus Strahlen des Ur« 

lichts, 

Zieht sich ihr Glanz um den Himmel herum« Kein 

X däiiimefDrier Erdkreis' 

r' 

Naht sich des Himmels verderbendem Blick. Entflie- 

hend und ferne 
Geht die bewölkte Natur vorüber. Da eilen die Erden 
KX.OPST. W. III. £. Mfiss. I.B. fi 
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I. G, V. 199 — ai2. 

Klein'i unmerkbar dahin, wie uiiter des Wanderen 

Fuf^e 

Niedriger Staub , von Gewürme bewohnt , aufwallet, 

und hinsinkt. 

Um den Himmel herum sind tausend eröffnete Wege, 
Zwange I nicht auszusehende Weg*, umgeben von 

"Sonnen. 

Durch den glänzenden Weg, der gegen die Erde 

' sicli wendet, 

Flofs, seit ihrer Erschaffung, am Pufs des Thrones 

entspringend 

£inst. nach Eden ein Strom der Himmelsheitre herunter« 

fUber ihm, oder an meinem Gestad* erhöbe» von Farben, 

Gleiiäiend den Farben des Regenbogens,,^pder der Frühe, 

Kamen damals Engel, und Gott, zu vertraulichem 

Umgang, 

Zu den Menschezk^ ^ Doch, schnell ward der Strom 
, . herüber gerufen , 

Als durch Sünde der Mensch zu Gottes Feinde sich 

umschuf. 
Denn die Unsterblichen wollten nicht mehr, in siebt- 

barer Schönheit, 
Gegendea sehn I die vor ihnen des Todes Verwüstung 

entstellte« 
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\, G. V. -213 — 226. 

X)ama1s wandten sie schauernd sich we^. Die stillen 

Gebirge. * 

Wo noch die Spur des Ewigeii war; die rauschenden 

Haine ^ • ^ 

Welche vordem das Säuseln der Gegenwart Gottea 

, beseelte; 

Selige» friedsame Thäler, sonst von der Jugend det 

Himmels - , 

Gern besucht; die schattigen Lauben, wo ehmals die 

Menschen, 

1- • . ■ 

Überwallend von Freuden, und sülsen ILmpEndungenV 

weinten, 
»Dafs Gott ewig sie schuf; die Erde trug des Fluchea 
Lasten jetzt , war ihrer, vordem unsterblichen Kinder 
Grofi^es Grab. Doch dereinst, wenn die Morgensterne 

^ verjünget 

Aus der Asche des' Weltgerichts triumphirend hervor« 

gehn; 
Wenn nun Gott die Kreise der Welten mit seinem 

Himmel 
Dürcli allgegenwärtiges An^chaun alle vereinet. 
Dann wird auch der ätherische Strom von dem himm<* 

tischen ürq^uell 
Wiedec mit hellerer Schöne zum neuen Eden sieb 

senken. 



tO ' T 

L G. V. ßft7'— 27^^, 

Nid wird dann sein Gestade von hohen Verfammlun« 

gen leer seyn, • \ 
Die zu der Erde , Gespielen >der neuen Unsterblichen, 

* wallen. 

* 

Diefs ist der heilige Weg, mit welchem Gabriel 

foitging, 
* - 

Und^ von fern dem Himmel der göttlichen Herrlichkeit 

nahte. 
Mitten in der Versammlung der Sonnen strahlet 

der Himmel, 
Rundy unerm^fslich , des .Welt^ebäuai Urbild, die 

Fülle 
Jeder sichtbarien Schönheit, die, sich gleich flüchtigen 

Bächen , 
Ringsum durch den unendlichen Raum nachahmend' 

ergiefset. 
Wenn er wandelt, ertönen von ihm, auf den Flügeln 

der Winde, ' 

~ An die Gestade der Sonnen des wandelnden Harmonieen 
Rauschend hinüben Die Lieder der göttlichen Har- 

/- ' fenspieler 

Schauen mit Macht, wie beseelend, darein«^ So ver- 
einiget, schweben 
Tone vor dem, der das Ohr gemacht hat, und I^reise 

Vorüber. 



N 



— — — - fil 

I. G. V. 240 — 055. 

Wie sein freudiger Blick an seiner Werke Gestalten 
Sich ergetzt, so vergnügten sein Ohr die Gesänge des 

Himmels. 
Die du himmlische' Lieder mich lehrst, Gespielin 

d'et Engel, 

Seherin Gottes , du Hörerin hoher unsterblicher Stim- , 

— / 

^ men. 

Melde mir, Sionitin, das Lied, das die Engel itzt 

sangen. 
Sey uns^ gegtufst, du heiliges Land derErschel« 

nungen Gottes! , 
Hier erblicken wir Gott, wie er ist, wie er war, 

wie er scyn wird , 
Siehe, den Seligeh ohne Verhüllung, nicht in der 

Dämmrung 
Fern :nachahmender Welten. Dich schauen wir in 

der Versammlung 
Deiner Erlösten , die du auch würdigst des seligen ^ * 

Anblicks.. 
Ach iinen41ich vollkommen bist du ! Zwar nennt dich 

der Himmel, 
Und der Unaussprechliche wirdx Jehovah-geheifsen! 
Unser Gesang lebendig durch Kräfte der Urbegeistrung 
Sachet dein Bild, doch umsonst; auf deine Verkla- > 

xung gerichtet, 



\ 
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I. G. V. «54 — 469. ' 

Können Gedanken sich kaum von deiner Gottheit 

h es p rechen. 
£wiger, du hist allein in deiner Gröfse yollkominen ! 
Jeder Gedanke, mit dem du dich selbst, lO Erster, 

durchschauest, 
Ist erhabner, ist heiliger, als die stille Betrachtung, 
Auf erschaffene Dinge yon dir hernieder gelassen. 
t)eA,noch entschlossest^du dich« auch aulser dir Wesen 

•zu sehen , ' , 

Und auf sieden beseelenden Hauch hernieder zu lassen. 
Erst erschufst du den Himmel , dann uns , die Bewoh- 

\ ■ ner des Himmels. . 

fern wart ihr da von eurer Geburt, du jüngerer Erdkreis, 
Und du Sonn*, u^d du JVJond, der seligen £rde G«« 

fährten« 

I 

Erstgeborner der Schöpfung , wie war dir bey deinem 

HerVorgehn , , . 

D9, nach undenkbarer £wi:gkeit, Gott zu dir sich 

herabliels, l 
Dann zu der State dich der Herrlichkeit kohr, und 

des Anscbauns? 
iDein unermefslicher Kreis heraufgerufen zum Dase^fn 
Bildete sich zu seiner Gestalt; die schaffende Stimme 
Wandelte noch mit dem ersten Getöse krystallener 

Meere; 
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1. G. V, £70 — ä83« 
Ihre Gestade , die . sich , wie Welten , zusammenge* 

hirgten^ 
Hörten sie; noch kein Unsterblicher nicht! Da stan*» 

destduy Schöpfer, 
Auf dem neuen erhabenen Thron dich selber betrachtend« 
£insam, und ernst. O jauchzt der denkenden Gott* 

^ % heit entgegen! 

Damals, ja damals erschuf er euch, Seraphim, Gei«* 

sterge^chöpfe, 
.Voll von Gedanken, voll mächtiger Kraft, die Gedan» 

ken des Schöpfers, 
Die er in euch von sich selbst erschafft, anbetend 

£u fassen. 
Hallelnja, ein feyrendes Halleluja, o Erster, 
Sey dir von uns unaufhörlich gesungen! Zur Einsani* 

keit sprachst dq : 
Sey nicht mehr! und dto Wesen; Entwickelt euch! 

Halleluja! 
Unter dem Liede, das nach dem Dreymalfaeilig 

der Himmel 
Allzeit singet, hatte des 'Mittlers heiliger Bothe 
£ine' der nächsten Sonnen am Himmel lauchtend 

betreten. 
Überall schweigen die Seraphim jetzt, und feyren den 

, Anblick, 



I. G. V. 284 -^ ^9^* - 

Welcher, des Fi^eUge&angs l^elohner, von Gott^ auf 

sie strahlte« 

Und sie erblickten den helleren Seraph am Sonnen- 

meer. Gott 

• ^ 

Schaut' auf ihn^ der Himmel mit Gott« £r betete 

knieend. 

\ 

' ■ ■ ■ s 

Zvreymal die Zeit, in der ein Cherub den Namen 

Jehovah, 

Tief in Gebet, und das Drey malheilig der Ewigkeit 

ausspricht, 

Würdiget ihn des Ansohauns Gott. Dann eilet der 

Thronen ^ 

Erstgeborner herab, ihn feyrlich vor Gott zu führen. 

Gott nennt ihn den Erwählten , der Himmiel Eloa, 

Vor allen, 
' Die Gott schuf, ist er grofs, ist der'nachste d^m Un* 

. erschaffnen. 
Schön ist Ein Gedanke des gottgewählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menschen, gescha£Fen* der 
i ^ Gottheit, 

. Wenn sie, ihrer Unsterblichkeit werth, gedankenvoll 

nachsinnt« 
Sein umschauender Blick ist schöner, als Frühlings* 

morgen. 



' «5 

I. G. V. 297 — 311. 

Ijieblicber»/als die Gestirna, da sie vor d^ Antlits 
^ / de» Schöpfe» 

JugendUcbscfaön , und , voll Licht , mit ihrea Tageiif 

vorbcyflohn. 
Gott erschuf ihn querst. Aus einer Morge(iröth,e . 
Schuf er ihm einen ätherischen Leib. Ein Hi^imel 

voll Wolken^ 
flofs um ihn, da> er ward. Gott hub ihn mit offenen 

Armen . 
Aus den Wolken , und sagt' ihm segnend: Da bin ich, 

Erschaffner! 
Und auf Einmal sähe vor sich Eloa den Schöpfet^, 
Schaut' in Eiitzückungen an, und stand , und schaute 

' ~ begeistert 

Wieder an , und sank , verloren in Gottes Anblick. 
Endlich redet* er, sagte dem Ewigen alle Gedanken, 
Die er hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle, 
Die das grofse Herip ihm durchwallten. Es werden 

die Welten 
Alle vek*gehn , und neu aus ihrem Staube sich sebwin*» 

gen, 
Ganae Jahrhunderte werden dann erst in die Ewigkeit 

^ eingehn, ^ - 

Eb der erhabenste Christ die grofsea Empfindungen- 

fühlet. 



/ ' ' 



^6 ', ' 

L G. ▼. ?tiA — 525. 

70t8O Isam Cloa auf neuer wachenden Strahlen 

Zu dem gesendeten Engel in seinef Schönheit hernieder. 

Ihn zum Altar dea Veraöhners su führen. £r gidg 

I 
noch von ferne , 

Da tv »chon Gabriel kannte. Der Seraph serflöfs in 

£nt2Ückung, 

Von den Unsterblichen einen su aehn-, mit dem er vor 

^ diesem . 

Jeden Kreis der Schöpfungen Gottes , und a6iae Be** 

wohner 

Sah I und mit deip er nnnachahmbarere Thaten voll- 

führte, 

Als durcH die besten aus ihm das vereinte Menschen* 

gescblecht that« 

Jetzo verklärten sie sich schon liebend gegeneinander» 
Schnell, mit brünstig erd£Fneten Armen, mit herzli- 
chen Blicken, 

Eilten sie gegen einander« Sie zitterten beyde vor 

Freuden , 

Als sie sich umarmten. So zittern Brüder , die beyde 

Tugendhaft sind,, und beyde den Tod für das Vater- 
land suchten, 

Wenn sie, von Heldenblute noch voll, sich nach 

ewigen Thaten 
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* L te. T. 3*tf — 539- 

Sehen ^ und sich vor ihrem noch gtöfseren Vater 

umarmen. 
< ■ . 

Gott »ah sie , und segnete sie. So gingen sie beyde , 

r 

Herrlicher durch die Freundschaft » dem Thron des 

ff 

Himmels entgegen. , 

^Iso kamen sie weiter zum All er heiligsten Gottes. 
Nah bey der Herrlichkeit Gottes , auf einem himmli- 

^ sehen Berge, ' 
Ruhet des Allerbeiligsten Nacht. Lichthelles Glänzen 
Wacht inwendig um Gottes Geheimnifs. Das heilige 

Dunkel 
Deckt nur das Innre dem Auge der Engel« Zuweilen 

eröffnet 
Gott die dämmernde Hülle durch allmarhttrai^ende 

Donner 

m 

Vor dem Blick deir himmlischen 3chauer. Sie sehen, 

* _ und feyren. 
Sieh, auf Einmal stand bey 'des Allerheiligsten Ein- 

Wie ein Gebirg, der Altar des Versöhners yorOabriels 

Auge ' 

Wolkenlos da. Er sah ihn, und ging, in festlicher 

Schönheit, 
Friesterlich zu dem Altar, und trug zwo golden«. 

Schalea 



/ 
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L G. V. 34b — 853. \ 

Heiliget Rauchwerks voll, und stand tiefsihnig am 
I Altar. ' . 

iC^eben thm stand Eloa , und rief aus seiner Harfe 
Göttliche Töne, zum hohen Gebet den opfernden 

.Seraph. 

Vorzubereiten. Der hört' ihn , und durch die mäch- 
tige Harfe ^ - 

Hub sich sein Geist entflauimter empor. Wie der 

Ocean aufwallt, - 

Wenn auf ihm in Sturme daher die Stimme des 

Herrn geht. 

Gabriel schauete Gott, und sang mit mächtiger Stimme. , 
Je'tzo hört der ewige Vater , es höret der Himi^el , 
Mittler^ dein Söhnungsgebet. Gott zündete selber 

das Opfer 
Wunderbar an; und heiliger Rauch stieg mit dem 

Gebete 

a 

Slillhegleitend empor, dann hub er sich weiter, und 

v^allte, 
Wie voii der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel , zu 

Gott auf* 
Nieder zur Erde hatte bis jetzt Jeh<^vah geschauet. 
Denn es hielt noch immer der Sohn aus der Fülle der 

Seele 
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I. G. V. 3^4 — 3Ö7» 



Mit dem Vater Gespräche des schidualentbüUen^^ , 

' Inhalts, 

Heilig I und furchtbar, und hehr, voll nie gehoffter 

Entscheidung, 
Selbst Unsterblichen dunkel , Gespräche von Dingen, 
— die künftig 

Gottes Erlösung, vor allen £rscbä£Fn'en , verherrlichen 

. . werden. 
Aber itst füllte des Ewigen Blick den Himmel voa . 

nöuem ; 
Jeder begegnete feyrend und still dem göttlichen Blicke« 
AU* erwarten die Stimme des Herrn. Die himmlische 

Ceder 
Rausclite nicht, der Ocean schwieg an dem hohen 

Gestade. 
Gottes lebender Wind hielt zwischen, den ehernen^ 

, . ' Bergen 
Unbeweglich, und wartete mit verbreiteten Flügeln^' 
Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwetter' 
Stiegen zum wartenden langsam das Allerheiligste^ 

' nieder. 
Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donner« 

Wetter 
Waren Yetkünd^ger nur der nahenden^ göttlichen Ant«* 

wort. 



\ 
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I. G.' V. 368 — 581. 
Als sie schwiegen y that ror der Thronen freudigem 

Blick Gott 
Offenbarend sein HeiKgthum auf, die verlangenden 

Thronen 
Zu den hohen Gedanken des Ewigen vorzubereiten. 
Und da wandte sich Urim voll Ernst^ mit göttlichem 

Tiefsinn , 

r * 

Cherub Urim, des ewigen Geistes vertrauterer Engel, 
Zu dein hohen Eloa, und sprach : Was siehst du, Eloa ? 
Seraph Eloa stand auf, ging langsam vorwärts, und 

sagte : 
Dort an den goldenen Pfeilern , da sind labyrin** 

thische Tafeln 
Toll Vorsehung; dann Bücher des Lebens, welch« 

dem Hauche 
Mächtiger Winde sicli öffnen , und Namen Jciinftigec^ 

' Christen I 
Nßue belohnende Namen, des Himmels Unsterblich« 

' keit, aufthun. 

Wie die Bücher des Weltgerichts, gleich wehenden 
, Fahnen 

Kriegender Seraphim , furchtbar sich öffnen ! Ein töd« 

tender Anblick < 

Für die niedrigen Seelen, die wider Gott sich 

empörten ! 
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I. G. V. 58« — ' 596- 
O wi^ Gott 8icb «nthüllt! Ach Urim, in beiliger Stille 

Scbimmerii;! die Leucbter im Silbergewölk; beytau- 

>' 

. senden tausend 

SchimngieTn sie, 'Vorbilder der gottversöhnten Ge« 

ineinen! 

Zäble sie, Urim^ dt^ beilige Z«b1. Die Welten, Eloa« 
Siebe, der Engel gekrönete Tbateh, die Freuden dei^ 

' Engel 

... 
^ Sind uns zahlbar: allein die Folgen deir grofsen Er« 

lö«un,g, 

Gottet^ Erbarmungen nicbt. Oa sprach Eloa : Ich sehtf 
Seinen Gericbtsstubl ! Schrecklich bist du, Weltrich* 

ter, Messias! 

Schau des hoben Stuhles Gestalt» Er tödtet von feri^e! 
* Und die mir Rache gerüstete Glut! Ein lebender 

Sturmwind 

Hebt ihn iilt donnernden Wolken empon Ach schone^ 

Messias, 

^ ■ ■ . 

Schone^ Richter der Welt mit eWigem Tode bew^cflnet! 

So besprachen Eloa und Urim sich unter einander* 

Siebenmal hatte der Donner da»; heilige Dunkel 

eröffnet , 
Und die Stimme des JBwigen kam ^aanft wandelnd her« - 

nieder: 



Si / ■ .'■ 

I. 6. V. 397 — ^ 409- 

V 

Gott ist die Liebe. Ich war's vor dem Dasie^n 

meiner Geschöpfe* 

« 

Da ich die Welten erschuf, war ich auch der. Bey 
" ' der Vollendung 

Meiner geheimsten erhabensten ThAt,' bin ich eben 

derselbe. ' 

Aber ihr sollt, durch den Tod des Sohns, den Richtet 
^ . ' der Welten, 

V 

« 

Ganz mich kennen,, und neue Gebete d^era Furchtba- 

ren beten. 

Hielt* euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr wür« 

det im Anscfaaun 

Dieses grofsen Todes vergehn. Denn ihr seyd endlich. 

Und der AusziisÖhhende schwi>Bg. Die tiefe Be* 

wuiidrung " ^ 

Faltete heilige Hände vor ihm. ' Jetzt winkt' er Eloa, 
Und der Seraph verstand die Red' in .dem Antlits 

Jebovah, 
Wandte sich gegen die himmlischen Hörer, und sagt« 

2U ihnen: 

Schaut den Ewigefi an, ihr vorerwjhlten Ge<i 

rechten, '^ 

Heilige Kinder. Erkennt sein Herz, iht wart ihm 

das Liebste 



^ 
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L G, V., 4^0 — 424. 

Seiner Gedanken, als er sich das Heil des Erlösen- 
den dachte. 

Euch hat herzlith verlangt, Gott selbem ist euer Zeuge, 

Endlich zu sehn die Tage des Heils, und seinen 

Messias. 

Seyd gesegnet , ihr Kinder des Herrn , von dem 

^Geiste geboren ! 

Jauchzet, Kinder, ihr schaut den Vater, das Wesen 

der, Wesen. 

Siehst der^Erst' und der Letzte; der ist er, und 

ewig Erbarnier! 

Der von Ewigkeit ist» den keine Geschöpfe begreifen, 

Gott, Jehovah, läfst zu euch sich väterlich nieder. 

Dieser Bothe des Friedens , von seinem Sohne 

gesendet, 

Ist zu dem hoh«n Altar um eurentwillen gekommen. 

Wäret ihr nicht zu der grofsen iLrlösung Zeugen 

erkphren ; 

O s6 hätten sie sich in entfernter Stille besprochen, 

Einsieim, geheim, unerforschlicfa. Doch ihr, Ge- 
hörne der Erde, 

Sollt die Tage jnit Wonne, m,it ewigem Jauchzen, 

vollenden, 

Wir mit euch! Wir wollen den ganzen verborgenen 

Umfang 
KikOPST. W. in. B. Mfiss. I. B. 3 
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L G. V. 4*5 — 438' 
.Eurer Erlösung dutchAchauo, mit viel verkl,ärterj6]]» 

Blicke 
Werden wir diese Geheimnisse sehn, als eures Erlösers 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkelheit 

irren ! 
Aher «eine verlornen Verfolger ! Der Ewige hat fria 
Lang' aus den heiligen Büchern vertilgt! allein den 

Erlösten 
Sendet er göttliches Licht! Sie sollen das Blut der 

Versöhnung 
Nicht mit^ weinendem Auge mehr sehn. Sie vrftden 

, es sehen i' 

Wie sich vor ih^en sein Strom in .das ewige Leben 

verlieret. 

- ' j» 
O dann sollen sie hier, in des Friedens Schoofse 

^getröstet, 
Feste des Lichts und der ewigen Ruh triumphirend 

' begehen. 
Seraphim, und ihr Seelen, erlöste Väter des Mittlers^ 
Fangt ihr die Feste der Ewigkeit an. Sie danern 

von jetzo 
Mit der ^Unendlichkeit fort. Die noch sterblichen 

Kinder der- Erde • 
"VVerden, Geschlecht auf Geschlecht, zu euch sich 

alle versammeln, 
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I. G. V. 439 — 453. 

Bift sie äefainst vollendet, mit neuen Leibern umgeben^ 
Nach vollbrachtem Gericht zu Einer Seligkeilkomtnen. 
Gehet indefa von una aua, ihr hohen Engel der Thron e. 
Meldet den Herrachern dec Schöpfungen Gottes , dai'a 

sie sich der Feyning 

Dieser erwählten geh eimnifs vollen Tage bereiten. 
Und ihr Fropimen dea Menschengeschlechtai ihr Ya* 

ter des Mittlers, 

Denn von jenem Gebein der Sterbücbkeit , das ibt 

im Staube 
» 

Heif^Snd zur Auferstehung zurückliefst, stammt der 

Messias 1 

Er , der Gott ist , und Mensch ! auoh %uch ist die 

Freude gegeban^ i 

Die allein b,ey sich, mit seiner Gottheit Gefühl, Gott 
Gatis lempfindet; unsterbliche Seelen , ^ eilt zn der 

Sonne, 

Welche 4^1^ Kreia der Erlösung umleuchtet. Hier 

sollt ihr von ferne 

Ekiiei Erlösers, und Sohna veraöfanende Thaten 

betrachten. 

Diesen Lichtweg steiget hinab. Aus allen Bezirken 
Sieht euch die weite T^Tatur mit verneuter Schönheit 

entgegen. 



\ 
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, I. G. V. 454 "" 4^^* 
Denn Jehovah will selbst, na^h dieser Jehrbiuiderf^ 

' V 

Kreislauf, 

/ 

Einsen Rubtag Gottes, den zweyten erbabneren Sab» 

batb , 

Bey sich feyreb. .Der ist viel böber, als jener 

berühmte, 

Jener von euch, ihr erhabenen Wesen, seraphisch« 

Schaaren , 
Heilig besungene Tag, den ihr, nach Vollendung 

der Welten , 
Einst an dem Schöpfungsfeste begingt« Ihr wifst 

es, o Geister, 

Wie die neue Natur in liebenswürdiger Schone 
Da sich erhub , wie in eurer Gesellschaft die Morgen- 
sterne 

Vor dem Söhöpfer sich neigten, .Allein jetit wird 

sein Messias, 

Sein unsteiblicher Sohn viel gtofsere Thaten vollen- 
den. 

Eilt, verkündigt es seinen Geschöpfen« Sein Sabbath 

erbebt «ich , 
Jetet mit des hocberhabnea Messias freyem Gehorsam» 
Gott Jehovah n^nnt ihn den Sabbath def ewigen 

Bundes. 
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I. G. V. 467 — /j^o. 

Staunend achwieg Eloa , und schweigend sähe der 

Himmel 

Ztt dem AUerheiligaten auf. Dem Gesendeten Christus 
Winkte Gott» da stieg er hinauf zu dem obersten 

Throne. 

Dort emp^ng er 9 an Uriel, und die Beschützer der 

Erde, 

Wegen der Wunder beym Tode des Sohns | geheime 

Befehle. 

Unterdefs Waren die Thronen von ihren Sitzen 
* gestiegen. ^ 

Gabriel folgte. Da er dem Altar der Erde sich nahte, 
'Höret* er Seufzer, die fern den hohen Gewölben ent- 

\ 
I 

wallten , 
Und mit weinendem Laute das Heil der Menschen 

verlatigten. 

Aber vor allen Stimmen erscholl die Stimme des Ersten 
Unter den Menschen. Er dachte den Fall Äonen 

herunter. 

Dieser ist der Altar, von dem auf Fatmos des neuen. 
Blutenden Bundes Prophet das himmlische Bild 

erblickte. . 

Dort wars, wo sich im holien Gewölbe der Märtyrer 

Stimme 



ja ^ 

I. G. V, 48'- •" 495* 
Klagend erhub; dqrt weinten die Seelen Tbränen der 

Engel 9 ' 

Dafs er den Tag, der « Richter den Tag deri Rache 
' vcraögre! 

Als jetzt zu der Erd' Altaif der Seraph hinahstieg. 
Eilt' ihm mit jedem heifsen Yerlangep Adam entgegen, 
Nicht ungesehn'; ein schwehender Leih aus Heitre 

gebildet 

\ • 

War dem seligen Geist zur verklärten Hülle geworden. 
Seine Gestalt war schon, wie du vor des Schöpfers 

Gedanken , 

Göttliches Bild, da er Adam zu schaffen gedankenvoll. 

dastand, 

Und im gesegneten Schoofse des lähenduftend^n Edens 
Unter ihm heiliges Land zum werdenden Menseben 

sich losrifs. 

Also gebildet nahte sich Adam. Liebliches Lächeln 
Machte sein .Antlitz wie göttlich» er sprach. mit ver- 
langender Stimme: 

Sey mir gegrinst, begnadigter Seraph, du Fiie-. 

densbothe« 
Da uns die Stimme deiner erhabenen Sendung erschallte, 
Hub sich mein Geist in Jubel empor. Du theurer 

Messias , 
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« 

LG. V.' 49^ — 509« 
Könnt* ich dich aucH, holdselig in jener menschlichen 

Schönheit, 

Wie der Seraph hieti sehn! ach in jener Gestalt der 

Erbarmung, 

Die du hohresti in ihr' mein gefallnes Geschlecht « zu 

versöhnen. 

Zeige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöser 
/ 

gewandelt, 

Mein Erlöser und Freund, ich will ihn nur ferne 
' begleiten! 

Kuhstatt jenes Gebets, wo unser Mittler sein Antlitz 

Aufhub, schwur, er wollte die Kinder Adams erlösen^ 

» 
Dürfte der erste der Sünder mit Freudenthränen dich 

anschaun! 
Ach ich war ja vordem dein erstgeborner Bewohner, 

Mütterlich Land, -0 Erde! wie sehn* ich nach dir 

mich hinunter ! 
Deine vom Donnerworte des Fluchs zerstörten Gefilde 
Waren mir, in des Messias Gesellschaft, den jenes 

Todes 
Leib umhüllet, welchen ich dort in dem Staube 

zurückliefs. 
Lieblicher, als dein Gefilde nach himmlischen Auen 

«rschaffen, 



, ' 
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' I. G. V. 510 — 5^4. 

O Paradies, verlorner Himmel! ^o sagt rt voll. 

Inbrunst. 

Deine Verlangen will ich , du Erstling der Auser« 

wählten, 

S^praeh mit freundlicher Stimme der Seraph, dem Söh* 
' . nenden kund thun. 

Ist es sein göttlicher Wille, so wird er Adam gebieten, 
Dafs er ihn seh, wie er ist, die erniederte Herrlich» 

keit Gottes. 

Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feyrend 

verlassen, 

Und ^ich überall schnell ia der Welten Kreise ver- 
breitet. 

Gabriel schwebt^ allein herab zu der seligen Erde, 
Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 
Still mit seinem allgegenwärtigen Morgen begrüfste. 
Kings erschollen zugleich die neuen Namen der Erde« 
Gabriel höi^e die Namen: Du Königin unter den 

Erden, 

Augenmerk der Geschaffnen, vertrauteste Freundin 

des Himmels, 
Zweyte Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unsterb« 

liehe Zeugin, * 

N. ' 

Jener geheimen erhabenen That des grofsen Messias ! 



— 4» 

I. G. V. 5^5 — 538- 
Also ertönte durohhallt von .englischen Stimmen der 

Umkreis. 
Gabriel hört' es, doch kam er mit eilendem Fluge 

zur Erde. 
Schlummer sank> und Kühle noch hier in die 

Tbäler, und stille. 
Dunkle, gesellige Wolken verhüllten noch ihr Gebirge. 
Gabriel ging in der Nacht, und suchte mit sehnendem 

Blicke 
Gott, den Mittler. Er fand ihn in. einem niedrigen 

Thale, 
Das sieb herabliefs «wischen den Gipfeln des himmli- 

sehen Olbergs. ^ ^ 
Hier war, tief in Gedanken versenket, der Gottver- 

' spbner 
Eingeschlafen. Ein Felsbang war des Göttlichen Lagen 
Gabriel sah ihn vor sich in süfsem luftigen Schlafe, 
Stand bewundernd still , und sah unverwandt auf die 

\ 

Schönheit, 
Durch die vereinte Gottheit der menschlichen Bildung 

gegeben. 
Rtthlige Liebe, Züge des göttlichen Lächelns voll 

Gnade, 
Huld und Milde ^ noch^Tbranen der ewigtreuen Er« 

barmung 



s. 
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1. G. r. 539 — 553. 

I 
Zeigten den Geist des Menschenfreundes in seinem 

Antlitz ; 

• • • 

Aber verdunkelt war durch des Scli^afes Geberde der 

Abdruclc. ' 

Also sieht ein wollender Seraph der blühenden Erde 
Halbunkenntliches Antlitz an Frühlingsabenden liegeUi 
Wenn der Abendstern am einsamen Himmel heraufgeht, 
Undy ihn anzusohaun, aus der dämmernden Laube 

den Weisen 

Herwinkt. 'Endlich redte nach langer Betrachtung der 

Seraph. 

O du y dessen Allwissenheit sich durch die Himmel 

verbreitet , 

Der du mich höbest | obgleich dein Leib von Erde da 

schlummert . 

Deine Befehle richtet' ich alle mit eilender Sorg' aus! 
Als ich es that, eröffnete mir der erste der MenscheUi 
Wie er, dein Antlitz zu sehn ,. erhabener Mittler, 

/' sich sehne. 

Jetzo will ich , so hats dein grofser Vater geboten ! 
Wieder von hier , . die Versöhnung, mit zu. verherr- 
lichen, eilen* 

Schweiget indels , o nahe Geschöpfe! die flüchtigsten 

Blicke 



/ 
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* I. G. V. 554 — 5% 

t 

Dieser eilenden Zeit » da euer Schöpfer noch bier iit^ 
Müssen tbearer euch seyn, als jene Jahrhunderte, 

j die* ihr« .» . . , 

Euren Menschen mit ämsiger^ reger Sorge gedient 

. ; I . habt. . 

Schweig} Getöse 3er Luft, in dieser Öde der Gräber, 
Oder erbehe dich sanft. mit stillem bebenden Säuselxi. 
Und du, nahes Gewölk, o senke 'du tiefere Ruhe 
In die -kühlenden Schatten aus deinen Schöfsen 

beruhter. 

Hauscbe nicht, Ceder, und schweig, o Haiii, vor dem^ 

schlummernden Schöpfer. 

Also verlor sich mit sorgsamen Ton' des Unsterb- 
lichen Stimme. 

Und er ^ilete zu d,er Versummlung der heiligen Wäcbter)^ 
Die, Vertraute der Gottheit und ihrer verborgneren 

Vorsicht , 

/ 

In geheimer Stille mit ihm die Erde beherrschen., 
Diesen sollt* er noch jetso^, eh er sich erhübe lut 

Sonne, 

Jenes Verlangen der seligen Geister, die nahe Ver* 

' söhnung. 
Und den zweyteA , den Sabbath des greisen Geppfer- 

• . ten, kundthun. 



* 
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I. G. V. 56^ — ^ 58ii 

Der du nach Gabriel jetso den Kreta der Erlö- 

aung 1;»eherr«che8t 9 . 

Gottlicher Hüter der Mutter so vieler unsterblicher 

Kinder , 

Die sie, wie ihre Begleiter, die schnellen Jahrhun- 
derte« eilend 

Und ^unerschöpflich an Fülle den höheren Gegenden 
^ sendet. 

Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geistes 

hinabgiäbt 

Unter Hügel, auf denen der fliehende Wandrer nicht 

ausruht ; ' s ^ 

O du dieser einst verherrlichten Erde Beschützer, 
Seraph Eloa, verzeih ea deinem künftigen Freunde, ' 
Wenn er deine Wohnung seit Edens Schöpfung ver- 
borgen, 

Von der Sängerin- Sions gelehrt, den Sterblichen 

'Zeiget. 
Hat er in tiefe Gedanlien sich je, voll einsamer 

Wollust, 
Und in die hellen Kreise der stillen Entzückung 

verloren; 
Hat. mit Gedanken der Geister sich sein Gedanke 

vereinigt , 



- — — ^ — . j^u 

I. G^ V. 582 — 5{>4, 

Und die' enthüUtere Seele "der Himmlischen Reda 

' vernommen: 
O so hör' ihn, £loa, wenn er, wie die Jugend des 

Himmels, 
Kühn und Erhaben, nipht singt yerlBchwQndene Grofs« 

' "^ des Menschen, 

Sondern des Todes Geweihte , der Auferstehung Ge* 

weihte 
2n der Versammlung der Himmlischen führt, su dem 

"" Käthe der Wächter. 

In dem stillen Bezirk «des unbetracht^en Nojrdpola 
Ruhet die Mitternacht- einsiedlerisch , säumend; und 

I Wolken 

Fliefsen von ihr, wie ein sinkendes Meer, unauf- 

hörlich herunter. 
So lag, unter der Finstemifs Gottes von Moses gerufen, 
Einst dei: Strom AgyptUs, in viersehn Ufer gedranget, 
Und ihr, ewige Pyramiden , der Könige Gräber. 
I^iemals hat noch ein Auge, von kleineren HimAi ein 

umgränzet.. 
Diese Gefilde gesehn , die in näcbtlieher Stille ruhen 
Unbewohnt, und wo von des Menschen Stitrime kein 

Laut tönt» 
Wo sie keinen Todten begruben , und keiner erstebn 

wird. 



/ 
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\ . I 

I 

i 

h Q. V. 597 — tfop, 

'Ahätf tiefen Gedanken geweiht, und ^ntter Be^ 

trachtung, >' 

Machen sie Seraphim herrlich, iiidem aaf ihren 

Qebirgen, 
Gißich Orionen sie wandeln, und, in prophetische 

Stille 
Sanft verloretL»' der Sterblichen ]iünftige Seligkeit 

anschaun. 
JVIitten in dieiem GeEld^ erhebt sich die englisch ei 

Pforte, 
Die der Erde Beschützer zu ihreoä Heiligthum ein- 
führt.. . ) - : 
Wie zu der Zeit«, wenn der Winter belebt, ein 

heiliger Festtag 
Über hesch^eyten Gebirgen: nach trüben Tagen her- 

, . vorgeht;- 

Wolken und Nacht entfliehen vor ihm, die heeisten 

Gefilde, ' ' :' 

Hohe durdvsicbtige Wälder entnebeln; ihr Antlitz, und 

glänzen: 

So ging. Gabriel jetzt auf den mitternächtlichen Bergen, 
l^nd schon stand des Unsterblichen Fufs an der heili- 

/ * gen Pforte , 

Welche vor ihm, wie rauschender Cherubim. Fl iigfly; 

« sich aufthat. 
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I. G. V. dio — (525, 



Hinter ihm jnrieder mit Eile sich tcblof«. Nun wan- 
delt der Seraph ' 

§ ■ 

In der £rd' Abgründen. Da wälsten sich Oceane 
Ringsum , langsamer Flut , zu mensch enlosen Gefta4len^ 
Alle Sohne der Oceane > gewaltige Ströme 
Flossen, wie Ungewitter sich aus den Wüsten her- 
auf siehn, 

Tiefauf tönend ihm nach. £r ging, und sein Heilig- 

thum zeigte 

Sich ihm schön in der Nähe. Die Ffort* erbauet von 

Wolken ' 

Wich ihm aus , und zerflofs vor ihm , 'wie in himmli« 

sehe Schimmer. 

Unter dem Fufse des Eilenden ,zog sich flüchtige 

Dämmrung 

Wallend weg. Nah hinter ihm an den dunkeln 6e- 

* 

staden 

Blieb es in seinem Tritte zurück, wie wehende Flammen. 
Und der Unsterbliche war zu der Engelversammlung 

gekommen. 

Da, wo ferne von uns zu der Mitte die Erde 
, sich senket, 

Wölbt sich in ihr ein weiter Bezirk voll himmli- 

scher Lüfte. 



»■*' 
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1. G. V. 624 -— (539. 

Dort schwebt leise bewegt, und bekrönt mit flussigem 

Scbimmer, 

Eine sanfter^ 3onne. Von ibr fliefst Leben und Wärme 

Jn die Adern der Erd' empor. Die obere Sonne 

Bildet mit dieser vertrauten Gehülfin den blumigen 

Frühling, 

Und den feurigen 'Sommer, vom sinkenden Halme 

belastet. 

Und den Herbst auf^ Traubengebirgen. In ihren Be- 
zirken 

Ist sie niemals auf, und niemals untergegangen. 

Um sie lächelt in röthlichen Wolken ein ewiger Morgen. 

Unterweilen thut, der alle Himmel erfüllet, 

Seine Gedanken den Engeln daselbst durch Zeichen 

in Wolken 

Wunderbar kund ; dann erscheinen vor ihnen die 

" Folgen der Vorsicht. 

Also entdeckt sich Gott, wenn nach wohlthatigen 
, Wettern 

Über besänftigten Wolken der Himmelsbogen her- 
vorgeht, 

Und dir, Erde, den Bund« und die Fruchtbarkeit 

- V 

Gottes verkündigt«. 
Gabriel liefs jetzo auf dieser Sonne sich nieder, ^ 
Die , ungesehen von uns , die innere Fläche der Erde, 
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I, G. v^ 640 — 6s^9 

Und, wat dort Lebendigkeit athmet, mit bleibendem 

^Strahl labt. 

Also ims^rs Monden Gefährt. Wir iebn tirn nicbt^ 

/ 

tr<tUen; 
Denn ihm entquillt nurdfimmernder, bald versiegendet 

Schimmer, 
Auch verfinstert er nicht , so locker vereinte sein Stoff 

sich : ' * 

Aber cKe Menschen' im Hesperos sehn , die im Jnpiter 

sehn ihn» 
Also der hohe Sat«¥n, t>«r himiiiliscb^n Aktth Btfwdhner 
Sehen des mondum wimmelten Sterns weitkreisendepi 

Lauf nicht. 
Um den Seraph versaamelten sich die -BeschutKei dec 

Völker, 
Engel des Kriegs nnd des Todes , die im Labyrinthe 

des Schicksals 
Bis zu der göttlichen tiand den führenden Faden 

hegleiten;' 
Die in Verborgnem über die Thaten der Könige 

herrschen , 
Wenn sie damit triumphirend , als ihrer Schöpfung 

, sich aufbl&htt. 
Dann die -Hüter der Tugendhaften, der wenigen 

Edlen, 
Ijlofst.W. III.B. Mess. I.B. ^ 4 



« 
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.1. G. V. 653 — '66fi. 

pie in seiner Entfernung d^n denkenden Weisen 

, begleiten, 
^Venn. er das IVIenscbengewebe der ^rÄeseligk^ic 

fliehet > 
Und die Büöher der ewigen Zukunft bejtend. eröffne^. 
Auch sind sie oft. insgeheim bey einer Versammlung 



««gegen, 



Wo der feurige. Christ die. Herabkunft Gottes empEndet, 
Wenn ein brüderlich Volk, durch das Blut des Bundes 

geheiligt, 
Yor dem Versöhner cl^r Menschen in Jubellieder sich 

r 

tiusgiefst. 
Wenn die Seele.n entschlaf ner Christefi ihr todtes 

Äntlits, 
Und den ^Schweifs , .und die traurigen Züge des sie- 

, ^ gende^ Todes, 

Und die beswungne Natur auf ihrem Leichnam 

. erblicken ; 
So empfangen sie diese Gefährten mit tröstendem 

Anblick: 
Lieber, wir wollen dereinst die Trümmern alle 

versammeln 1 * 

Eben diese Wohnung der Sterblichkeit , diese Gebeine, 
Welche die Hand des gewaltigen .Tode.s so trauiig ent- 
stellt hat, 
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^ ' ■ I. 

,L G. V. 66'j — 6[iD. 

Soll mit ^em Morgen des Richters zui'neuen Schöpfung 

erwachen. 
Koaimt, zukünftige Burger des Himmels^ * hellere« 

. . Ansch'aun, 

Siehe, der erste der Uherwinder erwartet euch, Seeleif^! 
Auch die Seelen, dje zarten, nur sprossenden Lei^ 

bern entflohen, 
Sammelten sich um den Seraph herum. Sie flohen 
> noch sprachloj , 

Mit der Kindheit zärtlichem Weinen. Ihr ^chüchter- 

nes Auge 
Hatte kaum staunend erblickt der Etde kleine Gefilde ; 
Darum durften sie si<^h auf der Welten furchtbaren, 

Schauplats^, 
Noch ungebildet, so bald hervorzutreten nicht wagen. 
Ihri; Beschützer geleiten sie zu sich, und lehren siß 

reizebd , 
Unter beseelender Harfen Klang', in lieblichen Lie- 

\ dern : 

Wie, und woher sie entstanden; wie grofs die mensch- 

liehe Seele 
Von dem vollkommensten Geiste gemacht sey; wie 

jugendlich heiter 
Spanen und Monde nach ihrer Geburt zu dem Schöpfer 

geltommen« 



/ 
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I. G. V. 631 — 695^ 

Euch erwarten vollendete Vater! Herrliches Anschann 
Eures Erbarmers erwartet euch dort: am ewigen Throne !' 
Also lehren sie diese der Weisheit würdigen Schüler, 
Jener erhabneren Weisheit, nach deren fluchtigem 

Schatten , 
Durch ihr Glänzen geblendet, die iri^en Sterblichen 

eilen. 
Jetzo hatten sie alle die schimmernden Lauben verlassen, ' 
Und sich zu ihren Vertrauten, der Erde Hütern, ver- 
sammelt. 
Gabriel that jetzo der ganz^ Geisterversammlung 
Alles das kund, was Gott ihm befahl vom Messias 

SU sagen. 
Diese blieb, wie entzückt, um den hohen göttlichen 

Lehrer , 
Senkte froh, ^die Gedanken in tiefe Betrachtungen 

nieder. 
Aber ein liebenswürdiges Paar, zwo befreundete 

Seelen, 
Benjamin und Jedidda umarmten einander , und 

sprachen: 
Ist das nicht, o Jedidda, der holde vertrauliche 

• Lehrer? 

Ists nicht Jesus, von welchem der Seraph es alles' 

erzählte? 
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I. G. V. dpö — 711. 

Ach ich weifs es noch wohl, wie er uns inbrünstig 

umarmte. 
Wie er uns an die klopfende Brust mit Zärtlichkeit 

' drückte. 
Eine getreue Zäbre der Huld, die s^h'ich noch immer. 
Netzte sein Antlitz ,' ich küfste sie auf, die seh' ich 

noch immer! 

Benjamin, und da sagt*^ er zu unsern umstehfinden 

* 

Müttern : 
Werdet wie Kinder, sonst köont ihr das Reich des 

Vaters nicht erben. 
Ja, so sagt' er, Jedidda. Und der ist unser Erlöser; 
Durch den sind wir so selig ! Umatme deinen Geliebten ! ' 
Also besprachen sie sich mit Zärtlichkeit unter einander. . 
Gabriel aber erfaub sich zur neuen Bothschaft. 

* » 

Der Feyer 
Festlicher Glanz flofs über den Fufs it% Unsterblichen 

t 

nieder. 
Also sehen der Erde Tag die Bewohner des Mondes, 

' . vi 

Ihren Nachten zu leuchten, in stiller thauender Wolke, 

X 

Auf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen* 

Also geschmückt stand Gabriel auf, und, unter dem 

Nachruf 
Jauchzender Engel und Seelen, betrat er den freyeren 

Lnftk^eis» 



\ 
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I. G. V. 712 — 721, 

Racischeiid, wie Pfeile vom silbernen Bogen, zum Siege 

beflügelt, 
Flieget er n^ben Gestirnen vorbey, und eilt zu der 

i $onne. 

TJnd schon sinhet , er schwebend auf ihren Tempel 

herunter. 

r 

Auf der Zinne des Tempels fand er die Seelen der 

Väter , 
Die unverwandt den suchenden Blick mit den Strah* 

len vereinten, 
Welche den weckenden Tag in die Thäler Kanaans 

>, sandten. 

Unter den Vätern war einer von hohen' denkendem 

Ansehn , ^ 

Adapa y der Sohn der erwachenden £rd\ und der Bil- 

• ,^ 

düngen Gottes, 
f 
Gabriel, er, und der Sonne Beherrscher erwarteten 

sehnend. 

Unter Gesprächen vom Heil der.Menschen, des Olbergs 

Anblick. 



DER MESSIAS. 
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ZWEYTER GESANG. 
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IL G. V. 1 — ifi. 



Jetzt stieg über ieisk Cedernwald der Morgen herunter. 
Jesus ethub sieb, ihn sahn in der Sonne die Seelen 

d«r Vater. 
Als sie ihn sahn , da s«ingen swo Seelen gegen einanderi 
▲dams Seele, mit ihr die Seele der göttlichen Eva: 
Schönster der Tag«, du sollst^ vor allen künftigen 

Tagen 
Festlich und heilig uns seyn, dich «oll vor deinen 

Gefähl-ten , 
Kehrest du wieder zurück , des Menschen Seele , der 

Seraph 
Und der Cherub, beym Aufgang* und Untergänge, 

begrüfsen. 
Steiget du zur Erd* ;^erab ; verbreiten dich Orione 
Durch die Himmel ; und gehst du am Thron der Herr* 

Itchkeit Gottes . 
Strahlend hervor: so ^wollen wir dir in feyrendem 

Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujugesangen entgegensegnen! 
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II, G* Vfc 13 -— £6. 

Dir, unsterblicher Tug, der du 'unjserin getröstetem 

Auge y 

Gott, d^n Messias, auf Erden in seiner Erniedrigung 

seigest« 
O von Adam der schönste! Messias in menschlicher 

Bildung! 
Wie enthüllt sich in deinem erhabenen Antlits die 

Gottheit! 
Selig bist du und heilig, die du den Messias 

gebarest, 
Seliger du, als Eva, der Menschen Mutter. Unsahlbar 
Sind die Söhne von ihr , und sind unzählbare Sünden 
Aber du hast Einen, nur einen, göttlichen Menschen, 
Einen gerechten, ach Einen unschuldigen, theurea 

Messias , 
Einen ewigen Sohn, '(ihn schuf kein Schöpfer!) 

geboren ! 
Zärtlich «eh*, und mit irrendem Blick ich hinab zu der 

Erde; 
Dich, Paradies, dich seh' ich nicht mehr. X>u bist 

in den Wassern 
Niedergestürzt , im Gericht der allgegenwärtigen 

Sundfiut! 
Deiner erhabnen - umschattenden Cedern , die Gott 

- selbst pflanzte y 



I 
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IL G. V. 27 — 4a. 

Deiner friedsamen Laube, der jungen* Ttigendea 

Wohnung 9 
Hat Kein Sturm, kein Donner, kein. Todeseogel 

geschonet! 
Bethlehem, wo ihn Maria gebar, und ihn brünstig 

umarmte, 

i 

Sey du mir mein Eden; du Brutinen Davids/ die 

, Quelle, 
Wo ich gottlich erschaijFen suerst mich sah ; du Hütte. 
Wo er weinete , sey mir die Laube der ersten Unschuld ! 

I 

Hätt' ich dich in Eden geboren, du Göttlicher , hätt' 

Gleich ^nach jener entsetzlichen That, o Sohn, dich 

geboren: 
Siehe, so war' ich mit dir zu meinetoi Richter gegangen; 
Da , wo er stand , wo unter ihm Eden zum Grabe 

sich a.ufthat% 
Wo der Erkenntnisse Baum mir fürchterlich rauschte, 

', die Stimme 

Seiner Donner den Richtex'spruch des Fluches mir 

Wo ich in bangem Erbeben versank, zu sterben v^r« 

sank, da 

■ 

W3t* ich zu ihm gegangen; dich hätt* ich weinend 

umarmt, Sohn! 



/ 
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IL G. . V. 4"^ "" 54* 
An mein Hers dich gedrückt, und gerufen: Ziirne 

nicht 9 Vater!' 
Z^ma nicht j mehr I ich hahe den Männ'Jehovah 

gehören l 
Heilig biat du, 'anbetenswürdig, und ewig, o 

Erster ! 
Der dtt deinen göttlichen Sohn von Ewigkeit zej:(gteat, 
Ihn, nach deinem Bilde gesengt, zum Erlöser der 

Menschen , 
Meines von mir beweinten Geschlechts, erbarmend 

erwähltest. 
Gott hat meine Thranen gesehn; ihr habt sl^ gesehen, 
Seraphim, und sie gezahlt; auch ihr, ihr Seelen der 

' Todten, 

Seelen meinet entsdilafnen Geschlechts, sie alle 

gesäUet. 
Wärest du nicht, o Messias, gewesen; die ewige 

Ruhe 
Hä^e selbst mir traurig, und ungeniefsbar geschienen. 
Aber von deiner göttlichen Huld, von deiner Erbar- 

/ mung,. 

Stifter des ewigen Bundes, von ihr umschattet, da 

lernt' ich 
Selbst in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten 

empfinden« 
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.II. G. V. 55 — 68- 
Und nun trägst du «ein Bild , das Bild das &terl>> 
f liehen Menschen, 

Gottmensch, Mittler, dich.heten wir an! YoUend« 

dein Opfer , 
Das du für uns, Weltrichter, für uns zu vollenden 

V 

herabstiegst. 
Mache die Erde bald neu, die du i^xi verneuen 

, . beschlössest y . 

Dein und unser Geburtsland! Komm zurück in den 

Himmel \ 
Komm, sey g6grüfsc in deinen Erbarmungen, Qott« 

mensch, Mittler! 
Also ^erionte mit mächtigem Klang die Stimme d^r 

Seelen , 
Durch des strahlenden Tempels Gevrölbe. Jesus ver»^ 

nahm sie 

Fern in' der Tiefe. Wie mitten in heiligen Einsied- 

_ » 

leyen, 
In der Zukunft Folge vertieft, prophetische Weise 
Dich, in der Fern hei^ wandelnde Stimme des Ewigen^ 

hören. 

• •• 

Jesus stieg an dem Olberg nieder. An seiner Mitte ' 

Standen Palmen vor allen auf nied^^gen Hügeln erhaben. 

Von leichtschimmernden Wolken des Morgennebels 

umflossen. 
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II. G. V. 69 — 82. 

Unter den Palmen vernahm der Messias 'den Engel 

» 

' Johannes» 

Raphäel ist sein Name, der ihn hi«r betend Vjerehrte.. 
Liebliche Winde serflossen von ihm,- und trugen die 

Stimme ,< , 

Die sonst keine Geschöpfe nicht hörten , hinab zu 

dem Mittler. * 

Baphael komm, rief ihm, der Messias mit freund- 
lichem Anblick , 
Wandle inii' hier ungesehn zu der Seite. Wie hast 

du die Nacht durch 
Ünsers lieben Johannes unschuldige Seele bewachet? 
Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, 

glichen , 
HatV er? Wo ist er jetzt? Ich bewacht' ihn, sagte 

der Seraph, 
Wie wir die Erstlinge deiner Erwählten^ Mittler, 

' bewachen. 
Seinen geöffneten Geist umschatteten heilige Träume, 
Träume von dir. O hättest du ihn da schlummern 

gesehen, * 

Als er dich. Göttlicher, sah! Ein heiliges Frühlings- 
lächeln 
Füllte sein Antlitz. Dein Serapji hat auch in Edens 

Gefilden ' 
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' II. G» y. 83 — 94- / 

Adam gesebn, da tx a<?h)ief9 und das fiild d^r wer- 
denden £ya^ 

•Und des bauenden Schöpfers vor seine Gedanken 

herab kam. « 

Aber so schön war er kaum , wie dein göttlicher Jün- 
ger Johannes. 

Doch jetzt ist er dort unten in traurigen nächtlichen 

öräbern, 

L , ' 

Klaget einen besessenen Mann, der im Staube der 

Todten 

Fürchterlich bleich, wie bebend Gebein, herüber* 

gestreckt liegt. 

Mittler, du solltest ihn sehn, du solltest den zärtr 

liehen Jtihger 

Neben ihm voll mitleidiges Kummers und ^Wehmuth 

erblicken. 

Wie vor Menschenliebe das Herz ihrnr erbarmend 

zerfliefset , ' 

\Cie er bebet. Mir selbst drang eine Thräna der 

Wehmuth 
Zitternd ina Auge. Di^ wandt' ich mich weg. Das 

Leiden der Geister, 
Dia du .%ur Ewigkeit schufst , ist mir stets durch . i\» 

Seele gedrungen. 
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IL G. V. 95 -f» xoQ. \ 

Rftphafcit Icikwieg.. . Der Göttliche iah. aiit Zorne 

gen Himmel. 
Vater, erhöre mich! Es werde (^er Hasser der Measehen 
Deinem Gericht' ein ewige« Opfer , das jauchzend der 

, Hitnmelj 
Das mit Bestürzung und Schand' und Schmach die 

Hölle betrachte! 

r- ' .- 

Also ^agt* er» und näherte sich xlen Gräbern der 

Todten. 
Unten am mitternächtlichen Berge waren die Gräber 
In zusammengebirgte zerrüttete Fels^ gehauen. 
Dicke, finsterverwachsene Wälder verwahrten den 

, Eingang , 
Vor des fliehenden Wanderers Blick, ^in trauriger 

' Morgen 

Stieg I wenn der Mittag schon sich über Jerusalem 

. senkte, 
Dimmernid noch in die Gräber mit kuUem Sti^hauer 

/ hinunter. 

Samma, so hiels der besessene Mann, lag neben dem 

Grabe 
Seines jüngsten geliefateren Sohns in klegKeher QHlv^ 

macht. 
Satan liefs ihm die Ruh, ihn desta ergrimmter aa 

q^ttälen. 
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IL G. V. 109 — 104. 

Sämmii lag bey desKntfben Gebeii;i in modernder Asche ; 
Nebea ihm stand sein anderer Sohn , und weinte zu 

Gott rfuf^ \ ^ 

Jenen todten, den der Vater be^int\ und der Bruder, 
Brachte^ die särtliche Mutter einat,' erweicht durch 
_ ' ' , »ein Flehen, 

Mit iir-die Gräber zum Vater hina^, zu dem Vater im 

Elend, 
Den jetet SataB iti grimftiiiger Wuth bey den iTodten 
/ heruintdeb. 

Aoh mei^ Vaterl »artef d«r kleitie geliebte Beooni, 
Und entflöhe der Mutter Arm, die ängstlich ihm 

nachlief; 
Ach mein Vater, umarme mich doch! und krümmt* um 

die Hand sich, 
Drückte sie an sein Hers. Der Vater umfasset i^^, 

. bebet ! 
Da mit kindlicher Inbrunst nun der Knab' ihn umarmte, 
Da er mit sanft liebkosendem Lächeln ihn jugendUcii 

ansah. 
Warf ihii der Vater an einen entgegenstehen4'ea> 

Felsen, 
^Dafs sein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabrann, 
Und mit leisem Röchetn^ntfloh die Seele voll UnschuM* 
Jetzo klagt er ihn trostlos, und fafst das kakeBehältnifs 

K1.0FST.W. ni.B. IVlfiss. I.B. 5 
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I 

II. G. V. i»5 — 137- 
Seiner Gebeine mit sterbendem Arm. M«jin Sohn, 

Benoni! 

' I 

Ach Benoni, meinSpbn! so sagt er, und jammernde 

ThräneA 
Stürzen vom Auge, das bricht, und langsamstarrend 

dahinstirbt. 
Also lag er beklommen von Angst, da der Mittler 

hin abkam. 
Joel, der andere Sohn, verwandte sein thranendes 

» ' Antlitz 

Von dem Vater, und sah den M^ssia^ die Gräber 

herabgehn! 
' 4ch mein Vater, erhub er ifroh vor Yerwundrung die 

Stimme, ^ 

Jesus, der grofse Prophet, kommt in die Graber her* 

t nieder. 
Satan hört' es , und sah bestürzt durch die Öffnung 

des Grab ma bis. 

So sehn GoHesleugner , det Pöbel, aus dunkeln 

s ' . . • ' . - 

Gewölben, 

Wenn am doniiernden Himmel das hohe Gewitter 

heraufzieht, , 

Und in den. Wolken der Rache gefürchtete Wagen 

sijch wälzen» 

Satan hatte bfsher aus der fern nur Samma gepeinigt. "^ 
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It. G, V. »38 *^ i5ö. 

Aut den tiefften ^ntleganslün Enden dies näcfatlicben 

Grabmahls , 
Sandt* er langsame Flageti hervor. Itzt ethub er aich 

wieder^ 
Rüstete sich mit des ..Todes Schrecken^ und stürzt' au£ 

S|inima« • 

Samma sprang auf » dann fiel ohnmächtig von neuem 

er nieder. ... , , 

Sein erschütterter G^ist, (er rang noch kaum mit dem 

Tode!) .. . i ^ » 

Rifs ihn, von' dem mördrischen Feind' empöret zum 

. Unsinn , . 
Felaenan. Hier Wollt' ibir, vor deinen göttlichen 

^ — 

Augen, a •: 
Richter der Welt, am hangenden Felsen :Sa€dn zer* 

schmettern/ 
Aber du ^wärest schon. 'da, schon trug Toreilend die 

Gnade '. ^ . - 

Dein verlafsties Geschöpf auf treuen allmachtigen 

Flügeln, 
Dafs er nicht sank» Da ergrimmte der Geist des 

Menschehverderbers ^ 
Und erhehte. Ihn schreckte von fern die kommende 

Gottheit«. 
Tetzo richtete Jesus sein helfende«^ Antlitz auf Samma; 
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IL G. V* 151 -^ 164. 



Und belebende göttlicbe Kraft, mit dem Blicke vet« 

eipet, 
£ing von ihm aus. Da erkannte der bange yetlaisene 

Samma 
'Seinen Retten Ins bleiche Gesiebt voll Todesgestftltea 
Kam die Menschheit surück, er schrie., und weinte 

gen Himmel ; . / 

Wollte reden, allein kaum könnt' er, von Freuden 

erschüttert, 
Bebend stammeln«, Doch breitet* er sich mit lehn- 
lichen Armen 
Nach dem Göttlichen aus., und sah mit getröstetem 

Auge, 
Voll Entzütkung, nach ihm von seinem-Felsen herunter. ^ 
Wie die Seele des trüberen Weisen, die, in ^ sich 

gekebret. 
Und an der Ewigkeit der künftigen Dauer vers weifelnd, 
Il^nerlich - bebt ; die unsterbliche' schauert vor der 

Vernichtung : 
Aber itzt nahet sich ihr der weiseren Freundinnen 

eine; 

Ihrer Unsterblichkeit sicher, und stolz anf Gottes 

* 

Yerheifsnng, 
Kommt sie zu ihr mit tröstendem BJick." Die trübe 

YerlaCsne 
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Heitert sich auf, und windet mitffRiIacht vom jam* 

mernden Kumoiei^ 
tlngestumfrettdig sich loa; die ewige jauchst nun, 

und segnet 
Sich in Triumph,' und ist von neuem unsterl>lich 

geworden ! ^ 

Also empfand der besessene Mann die Beruhigung 

Gtittes. ' 

Jetzo sprach der Messias mit mächtiger Stimme su 

Satan i, 
V, Geist des Verderbens , wer bist du, der du vor 

V 

^ meinem Antlitz 

' ' * s 

Diefs zur Erlösung erwählte Geschlecht, die Menschen, 

so quälest? 
Ich bin Satan, antwortet' ein zorniges tiefes 

Gebrüll, bin 
König der Welt, die oberste Gottheit unshlavischer 

Geister , ^ ^ 

Die mein Ansehn etwas erhabnerem , als den Geschäften 
Himmlischer Sänger bestimmt. Dein Ruf, o sterb- 

lieber Seher, 
Denn Maria wird wohl Unsterbliche niemals gebären! 
Dieser dein Ruf drang, wer du auch bist, zu der 

untersten Hölle* 
Selber Ich verlieft sie, sey stolz ob meiner Heraufkunft! 
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II. G. V. 179 -^-ipi, 

Dieb von himmlischen Sklaven verikündigten Retter 

SU sehen. 

Doch da wurdest ein Mensch, ein götterträjamendet 

Saher , 

Wie die, vr eiche mein mächtiger Tod hinab in die Erde 

Gräbt! Drum gab ich nicht Acht, was die neuen 

•• , _ ■ _ . 

Unsterblichen thaten. 

Aber nicKt müfsig su seyn, so plagt' ich, das hast du 

I gesehen! 

Deine Geliebten , die Menschen. Da schau die 

Todesgestalten, 

M^nC; Geschöpf*, auf diesem Gesicht! Jetzt eil' ich 

zur Hölle. 

Unter mir soll mein allmächtiger Fufs da« Meer und 

* ' .' ' 

die Erde, 

Mir zu bahnen gehbaren Weg , gewaltsam verwüsteit. 
Dann soll schauen die Höll' in Triumph mein königlich 

Antlitz. 
Willst du was thun, 3Q thu es alsdann. Denn ich 

kehre, wieder. 
Hier auf der Welt mein erobertes Reich , als Konig, 

zu schützen. 
Stirb indefs noch, Yerlafsner, vor mir! Er sprachs, 
^ jxni er stürzte 
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IL G. V. 1^2 -^ 206. 

Stürmend auf Samma. Allein des rubigschweigenden 

Mittlers 
Stille verborgne Gewalt kam, gleiclv des Vaters 

Allmacbt, 
Wenn er Untergang unerforscht auf Welten berab- 

« r 

winkt, 
Satan in Zorne zuvor ! Er flob / und vergals im £nt« 

flieben , 
Unter allmäcbtigem Fufs zu verwüsten das Meer und 

die, Erde. 
Samma stieg indefs von Seinekn Felsen bernieder. 
Also entfloh von dem hohen Euphrates Nebukadnezar, 
Da ihm der Rath der heiligen Wächter die Bildung 

des Menschen ^ 
Wiedergab « und , von neuem den Himmel zu Scbauui 

ihn erhöhte. 
Gottes Schrecknisse gingen nicht mehr, mit dem Rau- 

sehen Euphrates, 
Ihm in Wettern vorüber, als wärens des Sinai Wetter. 
Nebifkadnez^r erhub sich auf Babylons hangende 

Höhen; 

/ 

Jetzo kein Gatt m^ebr , lag er gen Himmel ausgebreitet, 
Dankbar im Staube gebeugt, den Ewigen anzubeten. 
So. kam Samma zu Jesus herab, und £9! vor ihm 

nieder. 
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iL G. V. 207 — aig. 

Darf ich dir folgen ,. du heiliger Mann? Ach lafs 

mich mein Leben, 
Das du von neuem mir jabst, bey^dic. Mann' Gt>tCef, 

vollenden! v 

Alflo sagt* er, und schlang sich mit brittistigen sittem- 

den Arinfen 

Um den Erloser, der ihm mit menschenfreundlichen 

^ Blicken 

Diefs erwiederte: Folge mir nicht, doch 'verweile 

dich künftig 

# 

Oft an der Höh der Schädelstäte; da wirst du die 

Hoffnung 
Abrahams . und der Propheten .mit deinen Augen 
' erblicken. 

Als der Mittler zu Samma so sprach, da wandte 

. sich Joel 

Zu Johannes 9 utid sagte zu ihm mit schüchterner 

Unschuld: 

* • 

Lieber! ach führe du mich zu Gottes grofsem Pro* 

pheteu> 

Dafs er mich höre, du kennest ihn ja. Der zärtliche^ 

Jünger 

Nahm ihn, nnd führt*, ihn zu Jesus, da sagt* er im 

seiner Unschuld : 
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IL G. V. 219 — r 232. 

Gottes Prophet, so kann denn mein Vater tiiid.ich 

dir nicht folgen? 
Aher, o darf ich es sagen , warum verweilest du je tiso^ 
Wo mein jugendlich filiit erstarrt vor der Todten 

Gebeinen? 
Kommi Mann. Gattes, ins Haus, wohin mei» Vater 

zurückkehrt; 
Dort soll meine verlassene Mutter mit' Demiith: dir 

dienen. 
Milch und Honig, die lieblichste Fracht von unseren 

Bäumen 
Sollst du geniefsen ; 4^e Wolle der jüngsten Lammet 

' der Aue 
Soll dich decken; Ich selber will dich, o Gottes Pro» 

|»het, dann, 
Kömmt der Sommer, nnter der Bäume. Schatt^ 

'" begleiten. 
Die mein Vater im Garten mir gab. Mein lieber Benoni! 
Ach Benoni, mein Bruder! dich lass* ich zurück in 

dem Grabe! ^ 

Ach nun wirst du mit • mir die Blumen künftig nicht' 

tränken] 

Wirst am kühlenden 4^end mich niemals brüderlich 

wecken ! . 
Ach Benoni! ath Gottes Prophet, da liegt er im Staube! 



II. G. v. 235 — ^ 245. 

Jeaas sah mit £rbarai^n ihn an , und f prach zu 
I Jobannes : 

Trockne dem Knaben die Zähren vom Aug* , ich hab* 

ihn viel edler 
Und recht8cha£Fner, als viele von seinen Vätern erfunden. 
Also sagt' er-i und blieb mit Johannas allein in den 

Gräbern. 
Satan ging indels^ mit Dampf und mit Wölket 

umhüllet, 
Hin durch Josaphats Thal, und über das Meer des 

, Todes, ' . 

Stieg von 4>^ auf den wolkichtea Karmel, vom Karmel 

gen \Himmel. 
Hier durchirrt' er mit grimmigem Blick den göttlichen 

' Weltbau , 

Dafs er, nach so vielen Jahrhunderten seit der Er* 

Schaffung ^ 
In der Herrlichkeit straUe^ die fhm der Donnerer 

anschuf! 
Gleichwohl ahmt' er ihn nach, und änderte seine 

Gestalten 
Durch ätherischen Glaäs, dafs die Morgensterne, wie 

dunkel' , 

Und verworfen er sey, in stillem Triumphe nicht 

■/säheta» 
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II. G. V. 246 — £5j. . 

Doch diefs belle Gewand war ihm, bald nnertraglicb; 

'er eilte, ""^ 

Aus der scbreckenden S.cböpfiing Bezirk su ies HpUe 

zu komioieni , 
I(so hatt' er iicbficbon bey den aufsersten W^ltgebaaden 
Stüirmisch heruntergesenkt. Unermefaliche dämmernda 

Räume 

.Thaten vor ibm wie unendlich sich auf. Die nennt 

• • ( 

er den Anfang 
Weiterer Heiche. die. Satan durchherrsöht ! Hier sah 

er von ferne <« • 

Flüchtigen Schimmer) so weit die letsten Sterne der 

Schöpfung 
Noch das unendliche Leere mit sterbendem Strahle 

durchirrten. 

Doch hier sah er die Hölle noch nicht. . Die hatte die 

, . ' \ 

Gottheit 
Ferne von ^aich, und ihren Geschöpfen, den seligen 

Geistern, 
Weiter hinunter in ewig^ Dnnkelheit eingeschlossen. 
Denn in unserer Welt, dem* Schauplat« ihrer Erba^ 

mong. 
War kein Raum für Ojrte d^r Qual. Der Ewige schuf sie 
Furchtbar^ zu dem Verderben, su seinem strafende» 

£ndaii|^eck 
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II. G. V. 260— £73f 

Weit hinreichend, vollkommen. In drey erschreck- 
lichen Nächten 
Schuf er sie, und verwandte von ihr sein Antlits auf 

ewig« 
Zween derheldenmüthigsten£ngel bewachte» clieHölle^ 
Diefs war Gottes Befeh), da er sie mit mächtiger 

' Rüstung 

Segnend umgab. Sie sollten den Ort der dunkeln 

' Verdammnifs 

K 

m 

£wig in seinemKreis' erhalten, da mit> der 'Empörer 
Kühn mit seiner verfinsterten Last nicht die Schöpfung' 

bestürmte, 
tlnd das Antlitz der schönen Natur durch Verwüstung 

entstellte. 
Wo an der Pforte der Hölle mit herrschendem Auge 

sie ruhen. 
Dort h,er senkt sich ein strahlender Weg, wie von 

^willingsquelleiv» 
Hell die Wiegen , ein ^trom , den noch die Wenditng 

. nicht krümmte, 
Gegen den Hirn meV gekehrt, nach Gottes Welten 

hinüber , 
i^fs in der Einöd' hier es ihnen an heiliger Freude, 
Vber die mannigfaltige Sohöne der Schöpfung nicht 
• ' fehle. 
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II. G. V. 274 -^ sgÖ. 

NebüD diesem leuchtenden Weg* eilt Satan «uy 

Hölle, 
.Reifset ergrimmt diiroh die Pforte «ich, steigt in 

dampfendem Nebel 
Auf den hohen gefürchteteb Thron* Ihn sähe kein 
- * Auge 

Unter den Augen, die Nacht und Verzweiflung trübe 

verstellten. 
Zophiel nur, ein Herold derHö^l', entdeckte den Nebel, 
Welcher hinauf sich sag die erbebenden Stufen , und 

sagte 
Einem, darneben ihm stand: Kommt Satans oberste 

Gottheit 
Etwa zur Hölle surück? Verkündigt der dampfende 

Nebel 
Jene Ruckkehr, welcher die Götter so lange achon 

/ harrten ? 
^\$ derHeroldnd^eh sprach, flofs schnell die umhülr 

lende Dämmrung ^^ , 

s 

Rings von Satan; er safs auf Eänikia) mit soxnigem 

Antlitz 
Fürchterlich da.y Gleich, eilte der Süchtige sklavische 

Herold 
Qegen das Feuergebirg, das sonst mit Strömen und 

Flammen 
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Jl. G, V. fiö7 — 299. 

Satans Ankunft weit, auf Aen überhangende^ Feben, ' 
In den gedrohten, versinkenden Thälern umher, 

ankündet. 
Zophiel stieg auf Flügeln' des Sturms durch die Höhlen 

des Berges - 
Gegen die dampfende Mündung empor. Ein feuriges 

^Wettet 
Machte hierauf den ganzen Beairk der Finsternifs 

sichtbar. 

Jed^r erblickt^ in schimmcrrnder Fern den achreck- 

\ 

liehen König. 
Alle Bewohner' des Abgrunds kamen. Die^ Mächtig- 

sten eilten, 
Neben ihm auf den Stufen des Throns sich nieder? 

zusetzen. 
iDie du mit Ruh voll Feuer und Ernst zu der HölP 

hinabsiehst , 
Weil du zugleich im Ai^gesicht Gottes Klarheit. ' 

erhliekest. 

Und Zufriedenheit ^über sich selbst, wenn er Sünder 

I 

bestrafet, ' 

Zeige sie * mir , Sionitin , und lafs die mächtige 

Stimme 
Rauschend , gleich Sturmwinden , wie Wetter Gottes, 

ertönen. 
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II. G.~ V. 30p — 314. 

Adracnelefli kam ersf, ein GeistvarruchtevaUSufany 
Und verdeckter. Noch brannte sein Hers von grim« 

xnigem Zorne 
Wider Satan, dafs dieser zuerst txxt. Empörung sich 

aufschwang l 
Denn er hatte schon lange bey sich Empörung 

, beschlossen.. 
,Wenn er vjras that; er thats nicht, Satans Reiche zu 

schützen: 
Seinetwegen verübt' er es. Seit undenkbaren Jahren 
Hkn' er daraujF schon gedacht, wie er sich zu der 

.1 Herrschaft erhübe. 
Wie er Satan entfian^mte, mit Qott von neuem zu 

kriegen; 

r 

Oder ihn in den unendlichen Raum auf ewig entfernte; 
Oder zuletzt, war' alles umsonst, durch Wa£Fen 

bezwange» , 
Da schon, als die gefallenen Engel den Ewigen flohen, 
Sann er darauf. Da sie alle schon der Abgrund ein* 

schlofs, 
Kani -er zuletzt, und trug vor seinem kriegrischen 

Harnisch 
Eine leuchtende goldene Tafel, und rief durch die 

Hölle : 
Warum fliehen die Könige so? In hoh(e|in Triumphe 
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. IP. G. ~ Vi 515 — 520. 

Solltet ihtf o Krieger für unste behauptete Fneybeitf . 
In die neue Wohnung der Pracht und UnsterbliehkeU 

eioziebn! 
,Da der Mes^i»» und ^Gott.den 'neuen Donner erfänden, 
Und-^in ihr Kri^g^geschäft vertieft euch zornig ver- 

folgten, 
Stieg ich ins Allerh eiligste Gottes, da fand ich Alt 

Tafel 
Voll vom Schicksal | das unsre künftige Gröfse ver« 

liündigt. ' - > ' 

Sammelt euch, seht dis himmlische Schrift! So redet 

das Schicksal: 
£iner von deiuen ) die jet^t lebovah, als Sklaven, 

beherrschet, 

s 

Wird , dafs er Oott sey ! erkennen ; w^ird den Himmel 

verlassen. 
Und mit seinen vergfötterten Freunden im einsamen 

Räume . 
Wohnungen finden. Die wird er zwar erst mit Absoheu . 

- " bewohnen; 

Wie der, de^ihn vertrieb^ eh ich ihm die Welten 

erbaute, 
Lang^, diefs war mein herrschender Will^I das Chaos 
^ ' bewohnte. ^ ^ 

Aber er soll nur die Reiche der HöUe muthig betreten ; 



8» 

II. G. V. 529 — 342.. 

Denn aus ibr entstehen ihm einst gleicbherrliche 

Welten. 
Die wird Satan et$c\mSeQ^ doch soll er den göttlichen. 

Grundrifs 
Seibar von mit yor meinen erhabeneii Thronen 

empfangim. 
Also saget der Götter Gott, ich, der ich allein mir , 
Alle Besirke desHaoma, mit ihren Göttern und Welten, 
Rings, mit meiner vollkommensten Welt, unendlich ' 

iimgränze! 
Aber ihm glaubte die Höllen nicht, zwang sieb ' 

umsonst, es zu wähnen. 
Gott vernahm die Stimme des lästernden, sprach zu 

sich selber: 

m 

Auch der erschütterte Sünder ist ;neiner Hierrlichkeit 

Zeuge! 
. UAd^-mit Eilef;ing da» Gericht voVn Angesicht Gottes. 
Tief in der innersten Höll* erhebt sich ein leuchtender 

Klumpen 
Aus dem flammenden Meer, 'geht unter ins Meer des 

Todes. 
Der erhub aus der Laufbahn sich in donnernden 

Kreisen, 
Fafst' Adramelecb,.und stürzt* in das todteMeer ihn. 
1 Da wurden 

Klopst. W. III. B. Mess. I.B. ' ^ 
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II. G. V. 343 ^ 35*- 
Sieben Nächte, statt einer. Die Nachte lag er im 

Abgrund. 
Lange darauf erbaut' er der obersten Gottheit den 
\ Tempel, 

Wo er, ^ als ihr Priester, die goldene Tafel des 

Schicksals 
Über den hohen Altar gestellt hat. Die äkemda Lüge 
Glaubt swar keiner; doch kommen, die'Adramelech 

' ' verehren. 
Sklavische Heuchler , dahin , und beten tein luftiges 

Unding , 
Wenn er da ist,, gebückt^ und wenn er weg ist, mit 

Hohn an. 
Von dem Tempel kam Adramelech, und setzt* auFdem 

' Throne 

Mit verborgenem Grimm an Satans Seite sich nieder. 
Drauf eilt Moloch , ein kriegriacher G^ist , Von 

seinen Gebirgen, 
Die er, käme der donnernde Krieger, 50 nennt er 

Jehovah, 
* Jn die Gefilde der Hölle, sie einzunehmen , herunter, 
Sich • SU vertheidigen , stolz mit neuen Bergen nm* 

thürmt hat. 
Oft wenn der traurige Tag an des flammenden Oceans 

Ufern 
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t 

II. G. .y. 357 — ' 371. 

Dampfend hervorsteigt, sehen ihn schon die Bewoh- 
ner dei' Hölle, 

Wie er unler der Last, von Getös* umstürmt, und 

von Krachen, 

Mühsam geht, und sich dem hohen Gipfel des Berges 

Endlich' naht. Und wenn er alsdann die^ neuen Gebirge 

Auf die HÄh, der Hölle Gewölben entgegengtJthürmt 

hat, 

Steht er in Wolken, ubd wähnt ^ indem ein zertrüm- 
merter Berg noch 

Hallet, er donnr* aus den Wolken! Ihn sehn die Erde- 

V bezwinger 

s 
Unten erstaunend an. Er rauschete von den Gebirgen 

Durch sii» gewaltig einher. Sie wichen, geflügelt 

von Ehrfurcht, 
Vor dem Krieger. Er ging, von seiner tönenden 

Rüstung 
Dt^nkel, wie der Donner von schwärzen Wolken, 

> umgeben. » 

Vor ihm hebte der Berg^ und hinter ihm sanken dia 

Felsen 
Zitternd berah. So ging er, und kam zu dem Thron 

des Empörers. 
Beltelel erschien nach ihm. Er kam verstummend 
Aus den Wäldern und Aon, aus denen Bäche des Todes 



M 

/ IL G. V. 37Ä — 385. . 

« 

Dunkel von nebelndem Quell nacjb Satans Throne sich 

wälsen. 
Dort bewohntes Belielel. Umsonst ist alle sein Mühsal, 
Ewig umsonst, des Fluches ^Gefild wie die Welten 

' des Schöpfers 
Umzuschaffen. Ihn siehst du mit hohem jerhabenen 

Lächeln y 
Ewiger, w6nn er jetzt - den furchtbarbrausenden 

Sturmwind 
Sehnsuchtsvoll , hinsinkendes Arms , gleich ftühlenden 
/ ' Westen , / - 

Vor sich über tn führen am traurigen Bach* arbeitet. 
Denn der braust unftufhaltsVim dahin, und Schreck- 

nisse Gottes 
Rauschen ihm a;ulP den verderbenden Flügeln; und öde 

Verwüstung 
Bleibt ungestalt im erschütterten Abgrund hinter ihm 

liegen. 
Grimmig denkt Belielel an jenen unsterblichen Frühling, 
Der die himmlische Flur, wie ein junger Seraph, 

. umlächelt. 
Ach ihn bildet* er> gern in der Hölle zu nächtlichem 

Thal nach ! 
Doch er ergrimmt, und seufzet vor Wuth; denn die 

traurigen Auen , 
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IL G. vv 38^ — 398- 
Liegen vor ihm in enttete) icher Nacht unbildsam, 

und 04®, 

Ewig unbildsam, unendliche, lange Gefilde voll 

« 

Jammer* . 
Traurend l^am Belielel zu Satan. Noch brannt' er vor 

Kachsucht' 
Widet den, der von hi^imlischen Aun zu der HöU* 

ihn hinabstiefsy / 

Und, so dacht' er, mit jedem Jahrhundert sie schrecke 

. lieber machte* 

Satans Rückkehr sähest auch du in deinen Wassern, 

3Vlagog, des todten Speers Bewohner. Aus bsausen- 

% 
den Strudeln 

Kam erhervort Das Meer serflofs in lange Gebirge, 

Da sein kommender Fufs die schwarzen Fluten zer- 

theilte. 

Magog fluchte dem Herrn ; der wilden Lästerung äall 

brüllt 

Unaufhörlich aus ihm. Seit seiner Verwerfung vom 

Himmel 

Flucht er dem Ewigen.- Voll der Rachsucht will er 

die Hölle, 

V 

Daur* es auch lastende Ewigkeiten, doch endlich 

vernichten. 
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II. G. V. 399 b^XS.. 

Jeteo, üa er das Trockne betrat, da ^arf er Terwüitend- 
»Noch mit seinen Gebjrgen ein ganze« Gestad' in den 

Abgrund. 
Alfto versammelten sieb der Holle Fürsten zu Satan. 
Wie Eilande des Meers' ans ihren Sitzen gefissen^ 
„Rauschten sie hoch, unaufhaltsam einher* Der Föbel 

der 'Geister 
Flofs mit ihnen unzählbar, wie Wogen det kommen- 
^ den Weltmeer» 

Gegen den Fufs gebir^ter Gestade, zum Thron. det 

Empörers. , 

Tisusendmal sausend Geister erschienen. Sie gingen, 

und sangen, 

Eigene Thaten, zur Schniach und unsterblichen Schande 

_ yerurtheilt« 

Unterm Getös gespaltner, sie hatten Donner gespalten! 

, Dumpfer, entheiligter Harfen, verstimmt zu den Tönen 

des Todes, 

Sangen sie's her. So rauschen in mitternächtlicher 
^ Stunde 

Grimmige ^Schlachten von tödtenden, und von ster- 

beuden Streitern 

.Furchtbar umher^ vrenn bratfsend auf ehernen Wagen 

der Nordwind^ 
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IL G. V. 413 — 4*7. 
Gagen sie fährt, un^ gebrüllt von dem Wiederhall* 

ihr Gebrüll wird. 
Satan »ah, und hörte aie kommen. Vor wilder; £nt- 

zückunv 

Stand er mit Ungestüm auf ^ und übersah sie alle« 
" Fern bey <^em untersten. Föbel , erblicht* er'^in spotten*- 

der Stellung 
Gottesleugner, ein niedriges Volk. Sein schrecklicher 
. .. Führer, 

r 

'Gög, war darunter, erhabner als all' an Gestalt, und 

t . an Unsinn» 

Dafs das alles ein Traum, einSpiel.sey irrer Gedanken, 
Waa es im Himmel gesehen, Gott, erst Vater, dann 

^ Richter, 

Das zu wähnen, reizt* es sich, krümmt* es sich, wand 

es sich wuthend. 
Satiin sah f ie mit Hohn. Denn mitten in seiner Yer- 

finstrung 
Fühlt er doch noch, dafs der Ewige sey. BalS stand 

er voll . Tief sinn , 
Sah bald langsam ringsumher, und setzte sich wieder. 
Wie aufhoben unwirthlichen Bergen drohende Wetter 
liangsam und verweilend sich lagern, safs er, und dachte, 
Ungestü^i that sein Mund sich itzt auf ,. und tausend 

-Donner 
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IL G. V. ^üQ — 441W 
Sprachen au9 ihm, da er sprach. Wennihrai o furcht* 

bäte Schaaren , 
Wenn ihrs noch seyd , die mit mir die drey eraebreck« 

liehen Tage 
Auf der himmlischen Ebn* aushielten ; so hört in 

Triumphe 9 
Was ich euch jetzt ecÖffn^ von meiner Zögrung a^uf 

Erden. 
Aber nicht dieses allein, ihr sollt auch den mächtigen 

Rathichlufs 
Hören • Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unsere 

Gottheit. 

. • • , ' 

Eh soll die Holle vergehn, und eh der aeine ^Geschöpfe, 
Der vor diesem einmal im nächtlichen Chaos gebaut 

hat, 
Um sich vernichten , und vi^ieder allein in der Ein- 
, samkeit Vf^dhnen, 

Eh er die Herrschaft über die sterblichen Menschen 

« uns abzwingt» 

Götter, stets unbesiegt, ansklavisch wollen wir bleiben, 
Wenn er auch gegen uns seine Versöhner zutausenden 

8<chickte, 
Wenn er auch selbst, ein Messias zu werden, die Erde 

beträte« 
Doch wem zürn* ich ? Wer ist der neue, geborne Jehovah, 
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t 

IL G, V. 442 >T> 456. 

Der. die. Gottheit, sogar im sterblichen Leib', junher- 

trägt, 
I>afs darüber di^ Götter so sinnen, als ob sie von neuem 
Hohe Oedanlien ilirer Yergöttrung, und Schlachten 

erfänden? 

V 

Soll t&der Ewigen Einer,' um iins den Siegsu erleicbteirn^ 
Aus «den Schöfsen sterblicher Mütter, die bald die 

Verwesung, 
Auch sertrübimert , auf uns , die er Itennt , zu kämpfen 

hervorgehn? 
Das war möglich ? Es handelte so ^ den Satan bekriegt 

hat? 
Zwar stehn einige hier', die vor ihiti mit Zagen 

■entflohen,, . ^ 
Und aus morschen Gerippen gequälter Sterblicher 

wichen ; • 
Furchtsame, bebt vor diesltr Versammlung ^ hüllt eueki 

das Antlitz 
In verfinsternde Scham! die Gotter hörens, ihr flöhet! 
Warum flohst ihr »o, Elende? Was. nanntet ihr Jesus, 
Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen 

Gottes? 
Doch dafs ihr wifst , wer er sey , der unter den Isra^iten 
Auch gern Gott war ; so höret von mir die Geschichte 

des Stolzen, 
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IL G* V. 457—- 473- 
Hör dj^ et auch in iLobem Triumphe, Versammlung 

der Götter. 
Unter dem Volk des Jordans ist seit undenkbaren Zeiten. 
£ine prophetische S^rge gewesen; denn unter der Sonne 
Hat vor allen Völkern diefs Volk am meisten geträumet ! 
I^ach der Prophezeiung entspringt von ihnen ein 

Heiland) 
Welcher sl$ von den^ umliegenden Feinden auf ewig 

' erlös-et, 

Und vor allen Landen ihf Reich zu dem herrlichsten 

Reich macht. 
Und ihr wiCst, dafs vor wenigen Jahren von unsrer 

Versammlung 
Einige kamen, verkündeten , dafs sie auf Tabors 

Gebirgen 
Heere feyrender Engel gesehn , die hätten den Namen 
Jtesaa unaufhörlich genannt mit Entzückung und 

Ehrfurcht, 
Dafs die Cedern davon bis in die Wolken erbebten, 
Dafa die Palmenbaine der Hall der Jubel gesänge 
Ganz durchrauschte , und Jesus^ Jesus ! Tahor erf üUte* 
Drauf ging übeomüthig vor Stolz, und wie in Triumphe« 
Gabriel nieder den. Berg zu der Israelitinnen einer, 
Grüfste sie, wie man Unsterbliche grüf^t, und sagt* 

ihr voll Ehrfurcht, 
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IL G. T. 474 — 487- 

Sl&he j ypri ihr sollt' eiin König entstefan , »o di^ Herr- 
tchaften Davids 

Mächtig schüts^n, und laraeis Erbe verherrlichen 

würde« 

Er faiefs Jesns,' so sollte > sie nennen den Sotin der 

j 

Götter! 
Ewig sollte die Macht des grofsen Königes dauren! / 

Dieses vernahmt ihr. Warum erstaunten die Götter^ 

^ der Hölle, 
Da. sie es hörten? Ich selbst , ich habe viel mehr noch 

gesehen: > 

Doch nichts schreckt mich l Ich. will euch alles muthig 

entdecken, 
Nichts will ich euch verschweigeh » damit ihr sehet, 

wie feurig 
Sieh mein Muth in Gefahren erhebt; sind es anders 

Gefahren , 
Wenn si^h ein sterblicher Träumer auf uns^srer Erde 

vergöttert. \..\ 

Jetzo sah er an sich des Donners Narben, und 

zagte! 
Doch arbeitet* er sehr von neuem empor zu schwellen, 
Und er begann : Dort wartet* ich auf des göttlichen 

Knaben 
Hohe Geburt ! Bald wird aus deinem Scfaoofse , JVIaria, 
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II. G. V. 488 — 50I« 

Dacht' ich, der Göttliche koaim^n. Geschwiader^als 

\. 

fliegende Blicke, 
Schneller aoch, wie Gedanken der Götter von Zorne 

beflügelt. 
Wird er gen Himmel erwachsen. Er deckt in seiner 

Erhöhung 
Jetzt ibit dem eineji Fufse das Meer, mit dem andern ' 

deb Ecdkreis! 
Wägt in der schreckenden Rechte dann den Mond und 

die Sonne, 
In der Linken die Morgensterne! Da kommt er, und 

« 

tödtet ! 
Mitten in Stürmeok, die er aus allen Welten herbeyrief. 
Rauscht er zum Sieg' unaufhaltsam daher. . Ach fliehe 

s. 

- nun, Satan! 
Fliehe, damit er dich nicht mit seinem allmächtigen 

Donnei; 
Ungestüm fasse, bis du , durch tausend Erden geworfen, 
Sinnlos , bezwungen , ja todt, in dem Unermefslichen 

liegest. 
Seht, so dacht' ich, ihr Götter; allein. ihm geflel es 

noch jetao, 
Dafs er ein Mensch, ein weinendes Kind, wiedie Söhne 

' ' ' des Staubs blieb , 

Welche schon bey ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen« 
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II. G. V. 50« 7— 5t6. 

I 

Zwar sang seine Geburt ein Chor der hinimlMchen 

Geister. 
Denn sie kommen bisweilen berab , die Erde eu sehe»f 
Wo wir herrschen ; da' Grüfte au sehn , und Hüg^l 

der Todten, 
Wo vordem Paradiese nur standen; dann' kehren sie 

thränend, 
Und, sich zu trösten , mit feyrenden Liedern zurück 

in den Himmel. 
Also war es auch jetzt. Sie eileten , liefsen den Knaben, 
Oder Kört ihrs so lieber, den Herrn der Himmel, im 

i Staube. 

Drauf entfloh er vor mir, ich liefs ihn immer entfliehen; 
Einen so furchtsamen Feind zu verfolgen , war meiner 

nicht Wtürdig. 
iJnterdefs liefs ich , nicht müfsig zu seyn , durch mei- 

nen ErwähUen • 
Meinen König und Opferpriester , Herodes , zu Bethlenl 
Säuglinge würgen. Das rinhende Blut| der Seerben* 

' den WTnseln; 
Und der untrostbara» jVlütter Verzweiflung, der Letch- 

name Ausflufs, / 

per, mit Seelen vermischt, mir wallend entgegen^ 

dampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends., ein liebliches Opfer. 
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H G. V* 517 — 530. 



Wlindelt nicht dort der Schatten Herodes ? Verworfen e 

■ / . • ■ 

L Seele', 

War es nicht ich, der in dir den Gedanken, die 

Bethlehemiten 
Wegzuwür'gen, erschuf ?- Kann etwa des Himmels 

Beherrscher 
Seiner l^ildungen mühsames Werk , die unsterhlichen 

^ Seelen', 

> /■ 

Vor mir schuteen, dafsich sie mit meiner verhorgnen 

Begeistrung 
Nicht umschatte, und üher sie nicht zum Verderhen 

mich breite? 
Ja, Verlafsner, dein klagendes Winseln, dein l)ailge8 

, Verzweifeln, 

Und der Seelen. Geschrey, die du sonst unschuldig 

'. erwürgtest, 

Dafs sie sündigend starben, und dir und, dem Scha& 

fenden fluchten, 
IsTüiltr-deinem befriedigten Herrscher ein li&blichea 

^pfer. 

Ak er starb, versammelte Götter>d^ehrtc der Knabe 
Aus Ägyptus Gefilde zurück. Die JahreU^i^^gend 
Lebt' er im Schoofs der zärtlichen Mutter, iil weidK^x 

Umarmung, 
Unbekannt. Kein jugendlich Feuer, kein edles Exkuhnea 
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n. G. V. 53» — ^3. , 
.Triieb ihn zu Unteraehniungen aQ,/sich furchtbar sa 

machen. 
Doch 9 ihr Götter,- im einaamen Wald', an dem öden 

Gestade, 
Wo er oft war, da hat er vielleicht auf Pinga 

gesonnen , 
Die, aus schreckender Ferne, dön Untergang der 

Hölle 
Drohn , und von uns verneuerten Muth und Wachsam*' 

keit fordern ? 
Seht, diefs glaubt' ich vielleicht, hätt' er sich mit 

tiefen Gedanken 
Mehr beschäftigt,. als mit der Betrachtung der Blu- 
men und Felder, 
Und der Kinder um ihn, und mit dem sklavischen 

Lobe 
Dessen, der ihn mit den Wurmen aus niedrigem 

Staube gemacht hat. 
Ja, ich wäre vor Ruh und langer Mufse vergangen. 
Hätte mir nicht der Menschen Geschlecht stets Seelen 

» geopfert, « 

Die ich , dem Himmel vorüber , hierher zur Bevölke« 

rung sandte. 
Ih^lich schien es , als sollt* er nun auch merkwürdiger 

wi»:den. 



9^ , 

It G. V. 544 — 55*' 
Gottet Herrlichkeit kam, «Is er einst am Jordia 

, herumging. 

Strahlend vom Himmel. Sie hab' ich mit diesen untterb- 
^ Jichen Augen 

Selbst am Jordan gesehn 1 Kein Bild , kein iiimmliscbes 

/■ 

Blendwerk 
Hat pauih getauscht! Sie wars, wie sie von ;dem Throne 

des Himmels 
Durph die langen betenden Reihn deir Seraphim 

-i^axidelt. 
Aber warum ,- und ob sie» dem 'Erdenkinde zu Ehren, 
Öder, um ui^sre Wachsamkeit auszuforschen , herab- 

Dieses entscheid* ich nicht. Zwar hört' ich gewal- 

- ' tige Donner y 

Donner mit dieser Stimme vereint: Das ist ^ein 

öeliebter , 
Siehe, der Sohn nach meinem Her&en! Der war 

wohl Eloa, 
Oder einer vom Thron , der « mich au verwirren , es 

ausrief; 
Gottes Stimme wars nicht! Denn, bey der untersten 

Hölle! 
Und bey ihrer nächtlichsten Nacht! sie tönte ipir 

inders, 
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II. G. V. 557 — 5701. 

AU er QQ» Göttern einst den Sehn der £wtgkeit; 

^ aufdrang. 

Auch weissagt' ihm ein finstrer Prophet, der dort in 

der Wüste 
"Mensebenfeindlich die Felsen durchirrt/ er »ief ihm 

entgegen: . 

Siehe Gottes Lamm, das der Erde Sünde versöhnet! 
Der du von 'Ewigkeit bist, du, der schon lange vor 

mir war, 

Sey a,ir g,grüf.t! A«. dir. o d« d« E^bar^un^en 

Fülle! 

Nehmen wir Gni^d' um. Gnade. Durch Moses ward 

** das Gesetz kund ; 

Aber durch den Gesalbten des Herrn komml Wahrheit 

und Gnade. 

Ist das nicht hoch und prophetisch genug? So ist es 

\ 

' wenn Träumer 

"^i ' ' ' 

Träumer besingen , da bauen sie sich ein beiliges 

Dunkel ; 
Und dann, sind wir unsterblichen Götter viel zu geringe. 
Bis in das innre Gebäu der Geheimnisse durchcu« 

• schauen. 
Will er'unsnichD den erhabnen Messias, den König 

"^ des Himmels, 
Jenen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Rü!stung 
K1.0P8T. W. lü.B. IVIess. I.B. 7 
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IL G. V. 57^ — 505- 

4'' 

Wider lans stntty bu wir die neuen Welten erreichten, 
Unsern würdigen Feind, und erbubneren Wideriachcr, 
Will et ihn nicht in jepe Gestalt., die wir tödten, 

verkteiden? j 

Zwar er selbst, das Erdegeschöpf, von dem der Prophet 

träumt; 
Dünkt sich nicht wenig zu seyn. v^Oft hält er Kranke, 

die schlummerxf, 
Sie für Todte, geht hin, und rufet sie wieder ins 

Leben! 
-Aber das ist nur Beginn. Einst folgen gröfsere Thaten ! 
Denn er will das ganze Geschlecht der sterblichen 

, Menschen- 

Von der Sund' , und dem Tode befreyn , der Sünde, 

. die allen 

jiiiigcpflanzt , und immer empörend, und ui^gestüm 

immer, 
Wider Gott in ihren unsterblichen Seelen sich auflehnt. 
Unbezwingbar der sklavischen Pflicht; von dem Tode, 

^ der- alle. 

Der das ganze Geschlecht, so oft wir ihm winken, 

-^ durch würget, 

Win er sie alle befreyn: euch also auch^ ihr Seelen, 
Die ich seit der Schöpfung zu mir, wie Wogendes 

Weltmeers, 
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II. G. V. 50^ — 599« 
Sammle I wie Sterne, wie Gott anbetende sklavische 

Sänger, 
Ja euch auch, die quälet die ewige Nacht des Abgrunds, 
Und in der Nacht des Strafenden Feuer ^ im Feuer 

Verzweiflung , 
In, der Verzweiflung Ich! euch will von dem Tod' er 

hefreyen! \ 

_ - * I. 

Wir, wir werden alsdann, der Gottheit Vergessen, 

und Sklaven, 
Liegen vor ihm, vor ihm, dem neuvergötterten 

Menschen. 
Was der mit dem allmächtigen Donner von, uns nicht 

erxwinget, 
Wird der. aus des Todes Gebiet unbewafFnet vollenden. 
Aaf, Verwegner! befreye dich erst , dann wecke die 

^ Todten. - 

Er soll sterben, ja sterben! er, der Satans Besiegte 
Eigenmächtig vom^ Tode, befreyt. Dich leg' in den 

Staub ich, 
Bleich und entstellt, in der Todten Staub! Dann will 

ich den Augen^ 
Die nicht sehn« die Dunkel und Nacht nun ewig 

umnebeln , ^ 

Sagen : Ach seht , da erwachen die Todten ! will ich 

den Ohren, 
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IL G. V. 600 ~ 6\%l 

Die nicbt hören, die ewig nun sind dem Tone 

geschlossen , 
Sagen: Ach hört, es rauschet das Feld, die Todte^ 

I erwachen) 

Und der Seele, wenn sie nim aus dem lieibe gc- 

nohn ist. 
Und zu der Hölle Vielleicht, dort auch zu siegen, sich 

. wendet. 
Ruf* ich i^ach in furchtbarem Sturm , mit donnernder 

Stimme: 
Eile, du siegtest auf Erden! ja eile, du fesseltest 

Götter! 
Dich erwartet Triumph cinzug !' die Pforten der Hölle 
Thun vor dir .einladend sieh auf! dir jaechzel der 

Abgrund! 
Gegen dich wallen »in feyrenden Chören Seelen und 

. Götter! 
Gott mufs entweder jetzt, da ich hier bin, eilend 

die Erd^, 

t 

Und mit der fliehenden ihn, und die Menschen gea 

Himmel erheben : 

Oder ich führ' es hinaus, was meine Weisheit mit 

eingab! 

Oder ich thit, was ich mächtig beschlofit, uncl ich end* 

und vollbring' es ! 
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n. G. V. 613 •— 6atf. 

i 

£r soll sterben ! So wahr ich des Todes Krbalter uttd 

Schöpfer 

V 

Unbezwingbar durchlebe die^ kommenden Ewigkeiten: 
Er 80II sterben ! ' Bald will ich von ihm den Staub der 

Verwesung 
Auf dem Wege zur Hölle, vorih Antlitz des Ewigen, 

ausstreun. 
Seht den Entwurf von meinem Entschlufs. So rächet 

sich Satan! 
Satan sprach es. Indexü ging von dem Versöhner 

Entsetzen 
Gegen ihn aus. Noch war in den einsamen Grabern 

der Gottmensch. 
Mit dem Laute, womit der Lästerer endigte, rauschte 
Vor den Fufs des Messias ein wehendes Blatt. An 

dem Blatte 
Hing ein sterbendes W^ürmchen. Der Gottmensch 

^ . ^ . gab ihm das Ltebea. 

Aber mit eben dem Blicke sandt* er dir., Satan, 

Entsetzen! s 

Hinter dem Schritt des gesandten Gerichts versank die 

Hölle, 
Und vor ihm^ward Sat£^ zur Nae^t! So schreckt' ihn 

äet Gotti^ensch. 
Und die Satane sahen ihn ; wurden zu Felsengestalten. 
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/ IL G. V. 627 — <^4x. 

I Uoten am Throne safs einsiedlerisch finster und 

.1 « • 

traurig . - 
Seraph Abdiel Abbadona. £r dachte die Zukunft, 
Und den Yergangyoll Seelenangst. Vop^einem Gesichte, 
Das in traurendes Dunkel, in splireckliches Schwer- 

muth hüllte. 
, Sah er Qualen gehäuft auf Qualen zur Ewigkeit 

eingehn. 
Jetzo erblickt' er die vorige Zeit; da war er voll 

Unschuld 
Jenes erhabneren Abdiels Freund^ so den Tag der 

Empörung 
Eine strahlende Tl^at^ vor Gottes Auge vollführte. 
Denn er verliefs die Empörer allein, und utiüber« 

windlicb ; . ^ ^ 
Kam zu Gott. Mit ihm/ dem edelmüthigen Seraph, 
War schon* Abbadona dem Blick der Feinde Jehovah's 
Fast entgangen: doch Satans beflammter tollender 

Wagen, 
Der, zu Triumplien zurück sie zu führen, schnell um 

sie herkam, 
Uud der Drommetenden Kriegszuruf, der sie« unge- 
stüm einlud. 
Und die Heerschaar, jeder von seiner Götterschaft 

taumelnd^ 
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IL 6, V. 64a — 655, 

Übermannten sein Herz, und rissen ihn hin su der 

Rückkehr. 
Hier noch wollt' ihn #ein Freund mit Blicken drohen- x 

der Liebe . 
Fortzueilen bewegen ; allein , von künftiger Gottheit 
Trunken, erkanntt Abbadona die vormals mächtigen 

Blicke 
Seines Freuncfes nicht mehr« . Er luim in dem Taumel 

zu Satan, 
jammernd denkt er, und ih sich verhüllt, an diese 

Geschichte 

• ■> 

Seiner heiligen lugend , und an den Keblichen Morgen 
Seiner Schöpfung zurück. Der Ewige schuf sie* auf 

• r 

Einmal. • \ 

Damals besprachen sie sich mit ^ angeschaffner JEÜnt- 

zückung 
Unter einander:. Ach Seraph; was sind wir? Woher, 

i^ein Geliebter? 
^ahst du zuerst michT Wie lange bist du? Ach sind 

wir auch wirklich ? 
Komm, umarme mich, göttlicher Freund, erzähle, was 

denkst du? v 

Und da kam aus strahlender Fern die Herrlichkeit 

Gottes 
Segnend einher. Sie sahen um sich unzahlbare Schaarea 
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* ' IL G. V. 656 — 66q. ' 

Neuer UniAerbliolier wandeln; und Wallende« Silber* 

' . gewölk hob 

Sie zu dem Ewigen auf. Sie- iahn ihn , unA nannten 

' . ihn Schöpfer! 
Diese Gedanken marterten Abbaddna. Sein Auge . 
Flpfs von der jammernden Thräne. SofiolA ren Beth- 
lehems Bergen 
Rinnendes Blut» da die Säuglinge starben. Er hatte 

I mit Schauer 

Satan gebart ; doch duldet' ers nicht , und ethub sich 

zureden. « 

Dreymal seufzet' er, eh et sprach. Wie in blutigen 

Schlachten 
Brüder , die sich erwürgten , und , Ma sie starben, sich 

Kennten, 
. Neben einander aus xöch.elnder Bleust ohnmächtig 

seufz ^9. 
Drauf begann er, und sprach: Ob mir gleich diese 

Versammlung 
Ewig , entgegen wird seyn; ich wills nicht achten, 

und reden! 
Beden will ich , damit des Ewigen schweres Gericht 

nicht 
Über mich auch komme, wie, Satan! es über dich 

kam« 
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II. G. ¥• Ö69 — 6q2» ' 

• ■ '■ ' - . . 

Ja, ich hasse dich, Satan! dich has»' Ülb, iix^thteck» 

lioher! Mich, mich! 

Diesen unsterblichen Oeist, den iü dem Schöpfer 

* entrissest, 

Fordr^ er , dein Richter , ewig von dir ! Unendliches 

Wehe ! 

Sclirey' in der Abgmndftkluft, in der Nacht, der Unsterb- 
lichen Heetschaar, 

Satan! und laut mit dem Donnersturme) sie alle, die, 

Satan! 

Du verführet hast! latit mit/des Tod^s Meere si^ alle 

Ü1)er dich ! Ich habe kein Tb eil an dem ewigen Sünder! 

Gottesleugner! kein Theil an deiner finstern £nt- 

^ schliefsnng, ' 

Gott den Messias zu tödten. Ha wider wen, du 

Empörer! 

Hast du geredt? Ist es wider den nicht, der, da 

\ bekennst es 

) 

Seiher, wie sehr du dein Schrecken auch übertünchest, 

/ dir furchtbar, 

Machtiger ist, als du? O sendet den sterblicheil 

Menschen 
Gott Befreyung vom Elend und Tode; du hältst ihr 

nicht Obstand ! 
Und du willst des Messias Leib, den willst du erwürgen ? 
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II. G. y. 603 — tfp?. 
Kennst da ibri fr Satan ^ nicht mehr? Hat dich des All- 

# 

mächtigen Donner 
Nicht genug an dieser erhobnen Stirne gebmndmahlt? 
Oder kann Gott sich nicht, vor^ uns Ohnmächtigen 

schützen? 
Wir/ die sum Tode die Menschen verführeten; wehe 

nur 9 wehe! 

Ich that*s auch ! wir wollen uns wider ihren Erlöser 

* _ 

Wüthend erheben ? den Sohn, den Donnerer wolle^n 

wir tÖdten ? 
Ja den Pfad zu einer vielleicht sukünftigen Rettung, 
Oder doch zu der Lindrung der Qual, den wollen 

wir ewig 

\ 

UnS| so vielen vordem vollkommnen Geistern 9 ver- 
wüsten ? 
Satan! so wahr wir alle die Qual gewaltiger fühlen , , 
Wenn du diese Wohnung der Nacht und der dunkeln^ 

Verdammnifs 

« 

Königlich ^nennst , so wahr kehrst du mit Schande 

belastet ^ 
Statt des Triumphs, zurück vonGott und seinemMessias ! 

. ' ' 

Grimmiger hört* , und geduldlos , und>droVnd den 

Foi-ch^baren Satan; 
Wollte jetzt von den Höhen des Throns <^er thürmen- 

den Felsen 
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II. G. V. dps -rr 71 X. 
Einen gegen ihn schleudern: allein die schrecklich^ 

Rechfe 

/ 

I 

$anfc ihm zitternd im Zorne dahin , er stampft', und 

erhehte« 
Preymal bebt*, er vor Wuth, sah dreymal Abbadona 
Ungestüm an» und schwieg. Vor Grimm ward dunkel 

sein Auge» 
Ihn 2u verachten I ohnmachtig* Mit muthigem Ernstet 

nicht zornig 9 
Blieb Abbadona vor ihm, und mit traiirendem Ange- 
sicht stekan. 
Aber Gottes, der Menschen, und Satans Feind, 

Adramelech, 
Sprach: Aus finstei^ Wettern will Ich mit dir reden^ 

Verzagter, 
Ha! zudonnern sollen dir Ungewitter die Antwort! 
Darfst du die Götter schmähn? Darf* einer der niedrig* 

sten Geister 
Wider Satan, und mich, aus seiner Tiefe sich rüsten? 
Wirdt in gequält; so wirst du von deinen niedern 

Gedanken , , 
Sklav, gequält! Entfleuch, Kleinmüthiger , aus den 

Bezirken 
Unserer Herrschaft 1 wo Könige sind! entfleucli in 

I 

die Leer»! 
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. . IT. G. V. 7 x 2 ^ — 725. 

Liafs dir da yom Allmäcfatigen Reiche des Jammers 

erschafiFeo ! 

Bringe da die Unsterblichkeit zu! Doch du stürbest 

wohl lieber! - 

Stirb denn, .vergeh, anbetend; da Sklav, gen Him- 
mel gebüchet! 

Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erkanntest. 

Und dem grofsen Allmächtigen kühn mit flammendem 

Grimme 

Widerstandest, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 

Komm, komm,-Saian! wir wollen den kleinen niedri- 

gen Geistern 

\ 

'Unseren furchtbaren Arm durch Unternehmungen 

zeigen, 
Die, wie ein Wetter, a^f Einmal sie blenden, und 

niederschlagen! 
Komm! Labyrinthe verborgnerer List, verwirrt zum 

Verderben , 
Zeigen sich mir! DetTod ist darin. Kein öffnender 

Ausgang, 
Und kein Führer soll ihn den Labyrinthen entreifsen. 
Aber entflöh er auch unserer List, gäbst, du auf dem 

Throne, 
Uns zu entrinnen, ihm Götterverstand: so sollen in 

Grimme 
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IL G. V. 7^6 — 738^ 

Feurige Wetter i)ui schnell vor unseren Augea 

vernichten ! 
Wie die Wetter , VEromit wir einst den' galiehteren 

Gottes , 
Seinen glücblichen Job, vor djem Äntlitx des Himmds 

bestritten. ' 

I 
Fleuch, fleuch, Erde, wir kommen mit Tod' und 

Hölle bewa£Fnet! 
Wehe dem, der auf unserer .W^elt sich wider uns, 

(V- auflehnt! , ,. 
Also sprach Adramelech. Nun fiel die. ganze 

Versainmlung 
Satan auf Einmal mit Ungeatüm' bey. Gleich stütsen« . 

den Felsen 
Stampft* ihr gewaltiger Fufs , dal's die Tiefe darnater 

^ erbebte* 

Jauchzend erhüben um sich sie, und »tola auf naba 

Triumphe , 
Fürchterliches Stimmen geto«. Daa rufte vomAuf^gang 
Bis zu dem ^Niedergänge« Der Satane ganze Ver- 
sammlung . 
Williget ein, den Messias su todten ! Seitdem Gott 

schuf, sah 
Eine That, wie diese, die Ewigkeit nicht. Ihr 

Elfinder, 
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\ IL <}. V. 739 -^ 755- 

Sutdiii und Adramelech, voll Fache und grimmiges 

Tiefsinns , 
Stiegen vom Thron. Aus den Stufen hracbt's, wi» 

' erschüttert der Fels kracht, 

Da sie wandelten. Brüllender Zuruf walzt sich, 

e^ipöret 
Mehr die Empörer , begleitet sie dumpf zu der Pforte 
\ des Abgrunds. 

Abba4pna9 (nur er war unbeweglich geblieben) 
Folgte von fern: entweder sie noch von der That zu 

erretten ; 
Oder ihr Ende i der ungeheuren , mit anzusehen. 
Jetzo näbie'rt* er sich mit säumendem Schritte den 

Engeln, 
Welche die Pforte bewachten. Wie war dir, Abbadona, 
D9 du Abdiel hier, den unüberwindlichen, sähest? 
Seufzend schlug er sein Angesicht nieder. Itzt wollt* 

er zurückgehn , 
Wollte jetzo sich nahn^ dann wollt' er einsam und 

traur6nd 
Ins Unermefsliche fliehn : allein noch stand er mit Zittern 
Wehmuthsvolh Nun fafst' er sich ganz auf vEinmal 

zusammen ,' 
Ging auf ihn zu. Ihm schlug sein Herz mit mäch- 
tigen Schlägen ; 
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. IL G; y. 75\ —* 767. 

I 

Stille, den Engeln nur weinbare Thranen bedeckten 

sein Amlitz; 
Seufzer aus allen Tiefen des Hertens , langsame Schauer 
Sterbenden selbst uncmpfindbar^eVscbüttertenAbbadona 
Als er ging. Doch Abdi«ls ihn frühsehendes Auge 
Schaut' unverwandt in die Welt des Schöpfers, dem 

er getreu blieb; 
Aber auf ihn nicht Der Sonn' in der Jugend, den 

^ y . Frühlingstagen 

Gleich, die hinab zu der kaum erschaffenen Erde sjck 

senkten, 
Glänzte der Seraph, doch nicht dem traurenden 

Abbadona. 
Der ging fort, und seufÄte bey sich verlassen und 

' einsam: 

Abdiel, mein Bruder, du willst dich mir ewig 

entreifsen! % 

Ewig willst du mich ferne von dir in der Einsamkeit 

' ^ . lassen! 

Weinet um mich , ihr Kinder des Lichts ! Er liebt mich 

nicht wieder, 
Ewig nicht wieder, ach weinet um mich •- Verblühet 

ihr Lauben, 

Wo wir.mit Innigkeit sprachen von Gott, und unserer 

■\ 
Freundschaft! ' 
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IL G. V. 768 — 782* 
Hixnmlisclie Bäche, versiegt, wo wir in sufser Umaroiuiig 
Gottc;s des Ewigen Lob mit reiner Stimme besangen ! 
Abdiel mein Bru<}er ist mir auf ewig 'gestorben ! 
Hölle ! m«in fin#terex Aufenthalt , und du Mutter der 

Qualen, 
Ewige Nacht 1 beklag* ihn mit mir ! Ein nächtliches 

Jammern 
Steige» wenn Gott mich schreckt, von deinen Bergen 

herunter. . 
Ahdiel m«in Bruder ist mir auf ewig gestorben ! 

Also jammert er « eitwärta gekehrt. Drauf stand er 

am Eingang 
In die Welten. Ihn achreckte der Glanz und die 

fliegenden Donner 
Gegen ihn wandelnder Orione. Er sähe die Welten, 
Weil er sich ateta, in seinEVend vertieft, in Einsamkeit 

einscblofs , 
Seit Jahrhundeiten nicht* Er stand betrachtend ^ und' 

sagte: 
Seliger Eingang, dürft' ich durch dich in die Welten 

des Schöpfers 
Wiederkehren! und nie das R^jch der dunkeln 

Verdammnifs 

/ 

/ 

Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzählbare Kinder der 

Schöpfung, . 



Wai^ ich nicht; schont da der EvWgb' rief, da it/r 

glänzend hervorgingt; s 

Beller aU ihr, da ihr' jetzt atusder Haha des Sä^öpfers 

hör abkamt? 

Undniin steh* ich da verfinstert^ veni^omii, ein Abscheu 
- Dieser herrlichen Welt ! Und du , ^ Himihdl! Ha jetzi}- 

9eh*' ich erst; da idh dich erblicke! Dort ward ibh em 

I > 

1 Sünder!' ' \ ' .:.♦ , 

Stand dort wider den Ewigen auf. Du unsterbliche > 

• '/ ■ " ' " Ruhe,- ' ' ' "■ • 'T' '/ 

Meine Geapielih iin- "[^nai dea Friedens, wo bist du 
^ ' • ' ' geWiebetr?-^ ' ' * 

Ach, kaum lafst, für dich, mein RiehW trauriges 
' ' ' Staunen' '- ^ ! ' 

Über s^ine \Velten inir zu! O dürft' ich es wagen , 
Schöner ihn niedersiiikend zu i^enneii, wie gerne 

wollt' ich 
Üanü etttbehrendeiilieheitiden Vaternamen, mit dem'ihh 
Seine Getreuen, ^le hohen Engel, kindlicher nennen! 
O du Richter der Welt? dir darf ich Verlorner nicht 

flehen , \ 

Dafs du mit einem Blicke xiiich nur hier im Abgrund 
' aussahst.' ' ' 

finttrer Gedanke, Gedanke voll Qualluiid du wilde 

' ' Verzweiflung! 

Klcpst. W. UI. B. Me88. I. B. ö 
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IL G. V. 798 — 8«Ä- 
Wäthe,Tyrattnm| ba wüthe nar fort! Wi& l^in ick 

so elend! 
War* ich nm nicht! Ich fluche dir, Tag^'d/i der 

Scbaffjende sagte: 

> Werde^ ! da er von Osten mit seiner Herrlichkeit ausging ! 

Ja dir fluch' ich, o Tag, da die neuenÜnsterblichen riefen : 

Unser Bruder ist auch 1 Du Mutter unendlicher Qualen, 

^ Warum gebarest du , Ewigkeit ^ ihn ? Und mvrit' er ja 

werden, 
Warum ward er nicht finster und traurig, der ewigen 

Nacht gleich , 
Welche mit Ungewitter und Tod vor dem Donnerer 

- ^^ hersieht, 

Leer von Geschöpfen» belastet vom Zorn und deox 

Fluche der Gotth^eit? 
Wider wen empörst du dich hier vor dem Auge der 

Schöpfung, 
Lästerer! Sonnen , fallt auf mich her! bedeckt mich» 

ihr Sterne, 
Yor dem grimmigen Zorn dels, der vomThrone derRacht 
Ewig als Feind und Richter mich schreckt! Du in 

deinen Gerichten 
Unerbittlicher! ist denn in deiner Ewigkeit künftig 
Nichts von Hoffnungen übrig ? Ach wird denn » gött^ 
' lieber Richter» 
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IL G. V, 8ig — . 827* 
Schöpfer» Voter, Etbarmer!. Ach nun verzweifl' ich 

von neuem« 
Penn gelSstert \^^V ich Jehovah ! ick- nannt' ihn mit 

Namen, 
Heiligen, Namen, die nennen kein Sujrider darf ohn« 

j . . Veraöhner! 

Hdi ich entfliehe! Schon rauschet von ihm ein WlmäcU« 

tiger Donner i 

Durch das Unendliche furchtbar einher! Doch wohin? 

i . Ich entfliehe! V 

Kjah* es 9 und :ei)ei*, und sdhaote betäubt in des 

Leeref| Abgrund. , . 
Sphäffe d^ Feuer 9 tddtende jGlut, die Gei3ter verzehre, 
Gott! Verderber! su furohtbärer . Gott in deineu 

Gerichten! 
Pochdr flehte v^rgebeni. .Es wardkein todtendesFeuer. 
Darum wendet* er lieh , und fl:oh Burück in die* Welten. 
Endlich ftt^ftnd er ermüdet auf einer erhabenen Sonne» 

if 

,Schaut9 von dajn die Tiefen hinab. Dort diängten 
'v .\^:' . \ Gestirne 

I 

Andte^ Gestirne , wie glnhcnde Seen. Ein irrender 

Erdkreis 
Näherte sich, schon dampft' er, und schon war ihm 

sein Gericht nah. 
'Auf den stürzete sich Abbadona, m.itihjn zu vergehen: 
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IL G. V. 8^8 — 843- 

Dpc|i et verging nicht, und »enkte, betSobt/vom. 

'* < 

ewigen Kummer , 

Wie ein Gebirge weüs von Gebein,^ wo Memcfaen 

•ich 'würgten, 

Im Erdbeben versinkt, zu der Erde sich 'langsam nieder« 

Unterdefs war Satan mit Adramelech der Erde 

. Aucb schon naher • gekommen. ' Sie gingen neben 

einander, 

Jeder allein', und in sich gekehrt, Jet£t eabe'den 

Erdkreis 

Adramelech vor sich in ferner l>^nkelheit liegen. ; 

Sie , sie ist "es , so Aagt^- er f oey sich , so drabgten 

- ' ^Gedanken 

Andre Gedankeii, wie - Wogen des MeeA, wie der 

Obean drängte. 

Als er von drey Welten dich, fernes Amerika, losrifs, 

Ja^ sie ist e^, die ich, so bald ich Satan entfernet, 

t Oder , besiegend den Gott , mich vor Allen habe 

• ' verherrlicht, » 

Die ich dann, als Schöpfer deaBö&en, allein beherrsche ! 

Aber warum, nur.sie? Warum nicht auch jeiie Gestirne, 

Die, zu lange schon selig, um mich durch die Himmel 

dahergehn? 

. Ja auch dorjt soll^der Tod, von einem Gestirn zu dem 

. . ' andern, 
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II. G. V. 844 — 857- 
Bi^ an dit Grätize des HlmnieUi e^s «cfaau d^r Ewige! 

^ todten! 

Dapi^ würg' Ich die Erschaffenen Gottes , wie Sata0j 

nicht einaeln; 
Nein, zu gansen Geschlechten! Die legen vor mir in 

den Staub sich 

/ 

Nieder, lirümmen vor^siir sich entstaltet, winden 
\ sich, sterben! 

'Drum will ich hier, pder dort, od^r da^ triumphirend ^ 

und einsam 

» 

Sitzen! mich hoch umsehn! Die du nun deinen 

Geschöpfen 
Wurdest' durch mich zum Grabe, Natur, auf deine 

Verwesten j , * . ] 

Will, in dein, tief es unendliches Grab, Ich lachend 

hinabsehn! 
Und gefallt es dem Ewigen dann in demGrabe der Welten 
NeueGeschöpf e zu baun,dars ich sie von neuem verderbe: 
Auch die will ich mit eben der. List, mit eben der 

Kühnheit, 
Wieder), von einem^Gpstirn zu dem andero, verführen^ 

^ ' . . [ ui^d. todten ! 

Adi;an^^echy das bisi^u!; Gelang' ,es 4ic ^n^ch doch; 

endlich, 

D^s ^^. auch er{an4r9s^,^c^GieisterS^erb,ea,£4^(^^^^ 
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11 G. yf. 058 — 873. 
Ha! verginge darcb dich, durcli dich serflöss* in ein 

Unding! 
Unter ihm, vollbring du kein Werk| das deiner nur 

werth ist! 
Mächtiger Geist, ^er du ^dramelech beseelest, erschafiPe ! 
Tödte die Geister, ich fluche dir, tödte sie I oder vergebe ! 
}a veigehi sey lieber nicht i#ehr, eh du lebst, und 

nicht herrschest! 
Ja, ich will gehn, gehn will ich, und alle meine 

Gedanfcen , 
Sie, wie Götter, versammeln, erfinden sollen sie ! tödten ! * 
Jietzt ist die Zeit,' worauf ich seit Ewigkeiten schon 
/ dachte. 

Das zu vollenden I ja jetzt, daGott von neuem erwacht ist, 
Und, wenn sich äatati nicht tauscht, uns einen 

Menschenerlöser, 
Unser erobertesReicIi sich zu unterwerfen, herabschtcht. 
Aber et täusche sich nicht! Der Mensch seydergröfste 

Frophete ' ; 

Von d^n Propheten allen seit Adam , er sey einMessias ; 
Seine Besiegung soll dpch, vor der ganzen Geistex- 

Versammlung, 
Mieh, Sil besteigen der HölU Thron, %m dem 

\ würdigsten maehen! 

Oder, #at ich tielmehr von meiner Gottheit erwarte. 
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IT. G. V. 874 — 887. 
Was da vielmeliT, unsterbliclier Adramelech, vollendest^ 
Wenn ich Satan vor ihm ^ verderbe ; der mächtigen 

m 
t 

That dann 
Meiner Knechtschaft Ende verdanke: sey jener der 

Erstling 
Meiner Besiegten, durch den, als der Götter Ob^r- 

monarch , Ich 
Schimmrel Satan, wie schwer wird es dir, den Leib 

des Messias 

I 

Nur zu erwürgen ! Erwürg* ihn denn ! Ja , die kleinen 

Geschäfte " ' ' 
Ijats* ich dir, eh du vergehst; ich aber tödte die Seele! 
Die vernicht* ich ; des Sterblichen Staub zerstreue du 

mühsam! ' 
' Also verlor sich sein öeist, empört vom wünschenden 

Herzen, 
. In den schwarzen Entwurf ! Gott , der das Kommende 

schaute, ^ 
Hört* ihn , und schwieg. YoU ermüdendes Tiefsijins 

blieb Adramelech 
ITnvermerkta'ufeinemGewölkydas unter ihmNachtwardy 
Starr, mit glühender Stirn, die der Grimm durchfaltete^^ 

stehen. 
Doch das Getös der wandelnden Erde , die jetzt qiit 

der Naeht kam, 
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Weckte den wU^^a Eaijppter aus seinen scjiwarzen 
. • , ^ - . Gedanken, ,.> , ; , , j 

Und «r wandte «ich wieder su Satan. Sie gingen und 
^ 8l;Ärmteji 

Gegen den Olberg, dort den Versöbner mit den 
j Vertrauten 

Aufzusuchen. $o stürzen ^iqh rollende tödtende Wagen 

Nieder -ins Ths^l, dem ruhigen Führer des Feinde« 

* ■ * ' 

entgegen, 
Jet za. sendeten sie, yon himmelnahen Gebirgen, 
Eherne Krieger, sie rauschen mit eisernem dampfen' 

Getöse ... 

Über den Fels, und es krache, upd es dpnnert, ux^d 

/ tödtet von ferne« 

. . . . ■ \ 

Also kam Adramel^ch hera.b, und Satan zum pll^erg. 
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DER MESSIAS. 



DRITT ER GESANG. 



III. G. V. 1 •:— 11. 

Sey mit gegrüfst! ich tebe dich wieder ^ die du micli 

gebarest, 

Erdej mein mütterlich Land, die du mich in kühlendem 

^ Schot)rse 

Einst bey den Schlafenden Gottes begräbst | und mir 

die Gebeine ^ 

Sanft bedeckest; döc^ erst, diefs ho£F* ich su meinem 

Erlöser! 
\ 
Wenn des n^u.en Bundes Gesang su Ende gebracht ist« 

O dann sollen die Lippen sich erst, die den Liebenden 

sangen , 
Dann die Augen erst , die seinetwegen vor Freude 
Oftmals weinten , sich schlielsen ; dann sollen , mit 

leiserer Klage, 
Meine Frennde mein Grab mit Lorbern und FalmeA 

iimpflansen , 
Dafs y wenn in himmlischer Bildung dereinst von dem 

Tod' ich erwache. 
Meine verklärte Gestalt aus stillen Hainen hervorgeh* 



• » 
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Ifl/f - — ■ — ' , ' 

III. G. V. 12 — ^5« 

O du, di6 2u der Hölle mich führte, Sängerin Sions, 
Und nun meinen nocL hebenden Geist zurück gebracht 

hast; 
Do , die vom- göttlichen Blick die ernste Gerechtigkeit 

lernte, 
Aber auch ihren Vertirauten mit süfser Freundlichkeit 

lächelt; 
Heitre die Seele, die noch, umringt von , dem Graua 

der Gesichte, 
Intierlich bebt, mit himmlischem Licht, und lehre 

sie ferner 

j , > ' , ' ■ 

Ihren erhabenen Mittler, den besten der Menschen, 

besingen. 
Jesus war noch allein mit Johannes' am Grabe der 

Todten. 
Unter nahem Gebein, vonNacbtund Schatten umceben» 
Safs er, und ül^erdachte sich selber, den Söbn des Vaters, 
Und deu JOftenschen zum Tode bestimmt. Vor seineip 

Gesichte 

Sah er' der Menschen Sündeti, die" alle, die seit der 

^1 . . 

£rscha£Eune: ^ 
Adams Kinder vollbrachten ^ auch die , so die schlxm- 

mere Nachwelt 
Sündigen wii^d,^ ^in unzählbares Heer, Gott fliehend 

vorbeygeha. ^ . 



f 

III. G. V. 26 — 40. ' 

Satan war mitten darin , und herrschte. Vom Ange- 

sieht Gottes 
Trieher; den Sander, das Menschengeschlecht, und 

versammelt' es zu sich. 
Wie die Ebnen des Meers ein mitternächtlicher Strudel 
Ringsum in sich verschlingt , und stets su dem 

' Untergange 
0£Fen, unsichtbar unter den Wolken des sinkenden 

Himmels, ' , 

Alle zu sichre Bewohner des Meers in die Ti^en 

Linabziebt. 
Jesus %ah die Sünden, und Satan; sah dann zu 

Gott auf. - 
Gott, sein Vater, schaute nach ihm tiefsinnig herunter. 

Zwar brach aus' dem Blicke des Vaters das ernste 

-f.. ' . -^ : ^ 

/ Gericht schon 

Langsam hervor, zwar donnerte Gott, und schreckt* 

* ' ihn von ferne: 

» 

Gleichwohl blieben noch Züge des unai^ssprechlichen . 

Lächelns 
In dem Antlitz voll Gnade zurück. Die Seraphim sagen. 
Damals habe der ewige Vater die andere Thräne 
Still geweint. Die erste weint' er , da Adam verflucht 

ward. 
Also schauten ff6 sich. In feyrender Sabbathstille 



i 



126 ^ • ^ 

m. G. V. 41 — 56. 

Neigt Bidh vor ihnen die ganze Natur. Ebffürcbtend 

und waltend ' 

^Bleiben die Welten atehn« und gerichtet apf Beyder 

Anscbaun 
s Geht der betrachtende Cherub in stiller Wolke vorüber, 
>Auch kam Seraph Eloa» von himmliftchen VYolkea 

umflossen , 
Zu der Erd' herunter, un(l sah von AntlitiB zu Antlits 
Gottes Erlöser, und zählte die menschenfreundlichen 

Thräncn, 
Alle Tfaränen, die Jesus weinte. Dann stieg, er gen 

Himmel. 
t AU er hinaufstieg, sah ihn Johannes. Ihm öffnete Jesus, 
Dafs er den Seraph erblickte j das Aug'. Er sab ihn, 

und staunte. 
Und umarmt' inbrünstig den Mittler, nannt' ihd mit 

Seufzern 

» <• ■• » ' ... 

Seinen Ei|ßser undGott, mit unaussprechlichenSeufzern 

NannVerihnso, und blieb bey ihm in süfser Umarmung*. 

Aber die übrigen'Eilfe, die Jesus lange nicht sah^iV, 

Gingen im Dunkeln am Fufs di&s Berges , und suchten 

.^ - ihn traurig. . 

Aufser ein em,'der Jesus, wie sie,nicbt liebend mehr ehrte, 
, Waren sie Männer voll Unschuld. Die Göttlichkeit 

ihrer Herzen ^ 
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in. G. Y. 57 — 71- 
Kannten $ia nicht. Gott kannte sie. 'Er erschnf sie 

• V SU Seelen, 

Welche dereinst des Ewigen Offenbarungen schauten. 
Aber ' nic^t jener sugleich | so » der himmlischen 

« * 

Jüngerschaft unwerth , 
Jesus verrieth: er konnte sie schaun. verrieth er nidit 

. Jesus^ 
Ihnen wurden, eh sie der Leih der Sterblichkeit 

einschlofs, 
.Neben den Stuhlen der vierundswanzig Ältsten im 

Himmel 
Goldene Stuhle gesetst-s doch einen der goldenen Stühle 

Deckten einst Wolken von Gott , bald aber flohen die 

< 

Wolken , n 

Und lichtheller ewiger Glanz ging wieder vomStuhl' aus. 
Damals rief Eloa und sprach ; Er ist ihui genommen, 
Und ist einem andern gegeben, der besser, als er ist! 
Ihre Beschützer, Engel der Eide, die unter der 
' • Aufsicht 

Gabriels stehn, erhüben sich jetet auf die Hohe des 

Ölbergs, 
Und hetrachteten da mit der süfsen Freundschaft 

. Genüsse 

f 

Ungesehn die Gespielen, wie sie den göttlicbea 

Mittler 
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III. G. V. 72 — 8(5. ^ 

tlingsum thränonvoll suchten. Da kaiü mit eilendem 

Schritte 
Von der Sona^ ein Seraph, und stand auf Einmal 

vor ihnen 9 
Einer der Viere , die gleich nach dem hohen Urie| 

herrschen. 
Selia war sein Name. Jet2t sprach er also zu ihnen: 
Sagt mir, himmlische Freunde, wo ist, in welcB'en 

Gefilden 
Wandelt er itst, der erhabne Messias? D^e Seilen 

der Väter 
Senden mich, dafs ich ihn auf allefi göttlichen Wegein 
Still begleite, und jede That der grofsen Erlösung 
Achtsam bemerke; kein heilige's Wort, kein Seüfs^r 

des Mitleids 
Soll von seinem unsterblichen Muiid* ün gehört Air 

entfliehen ! ' " ^ 

Himmlische Freunde, kein trösfeiider Blick, und keine 

d<Kr Zähren, 
Jener getreuen der Gottheit und Mensdhheit v^ürdigen 

Zähren, 
Soll mir ungesehn in dem gottlichen Auge sich zeigen. 
Ach zu früh entfernst du dem Blicke der heiligen Väter, 
£rde, dein schöi^stes Gefilde, wo Gott in den Hüllen 

der Menschheit 
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III. <}. .V. 67 — 103, 

Wandelt, und wo er c(em SÖhnaltare, sein Opfer, 

sich nahet. 
Ach SU früh entfliehst du dem Tag* und UneU Antlitz , 
Der nun traurig das Gegengefild^Salems erleuchtet ! 
Dort ist ihnen kein änderndes Thal', kein erwachend 

Gebirge ^ 
Angenehm ; dort waiidelt er nicht , der erhabne Messias ! 
' Selifii endigte so. Ihm erwiederte 'Seraph Orion , 
Simons Engel: Dortunten, wo sich die traurigen Graber 
Öffnen« und sinkendsich init des Olbergs Fuf^e vertiefen, 
Dort steht, himmlischer Freund, der hohe Messias, 

lind denket. 

8elia sah ihn, und blieb unverwandt in sanfter 

... 

Entztickung 
Stefan. Schon waren eilen^^s Flugs zwo fliehende 

Stunden 
Über des Seraphs Hatipte dahin mit der Stille geflogen. 
Als er noch stand.' Jetzt kam der letzte vertrauliche 

' Schlummer 

In dak Auge des Mittlers "berab. Die heilige Ruhe 
Eilte, gesandt von Gott, zum ^HerhMligsten Gottes 
Kleder in stillen DiSften auf ihn, und kühlendem 

Säuseln. 
Jesus sehlief. ^ Da wandte sich Selia zu der Ver- 

' Sammlung, 
KtoFST. W. in. B. Mfits. I. B. ^ 9 



\ 



.130 

III, G. V. 104 — 119. 
Und Uat mitten hinein 4 und sprach vectraulich bu fbnen.1 
Sagt mir, himmlitcheFreunde^ wer sind die Männer 

am Hügel , / 

\ # 
Die da wandeln , ui)d wie verfassen , und traurig 

. herumgehn? 

Sehet, sanfter rührender Schmerz deckt ihre Gesicht e^ 

Doch entsttfllt er sie nicht. So eeigen edlere Seelen _\ 

Ihre Wehmijth. Sie weinen vielleicht nm einen 

geliebten 
Und entschlafenen Freund, der ihnen an Tugenden 

gleich war. 
Ihm erwiedert Orio^: Das sind die heiligen Zwölfe, 
Selia , die'^u Yertrauten der Mittler Gottes sich aüskohr« • 
Ach wie selig sind wir, daCs uns ihr Meister geboten, 
Ihre Beschützer und Freunde su seyn! Da sehen wir 

immer, 
Wie er mit suis er geselliger Huld sich ihnen eröffnet^ 

r 

Wie er sie lehret, und bald mit mächtiget Rede den 

langang - ♦ 

Zu den hohen Geheimnissen. 2eigt, in menacl^ichea 

, ' , ..l^iWwi 

Bald die unsiterbliche Tugend verklärter igid fühlbarer 

^ zeiget,^ . 

Und dadurch ihr empfindendes JEIers zu der £wigkeit 

^ijdet« 



III. G. V. 120 -r- 155. 

O wie Yieles lernen wir da ! Wie ladet sein Bey spiel 

-Aufzuinerken'uns ein, und ihm anbetend su folgen! 

Selia, solltest du ihn« und seine göttliche Treundscbafti 

Und 8«in edles, ^ des ewigen Vaters würdiges Leben 

Tägliefaseben, dein Hers zerflöss^ ii\ stiller Entzückung ! 

g^acfa ist es schön , und klinget auch selbst in unsterb« 
« 

lieben Ohren 

Lieblich, wenn seine Vertrauten von ihm sich sartlicH 

besprechen. 
Seraph I wie wir uns lieben, so lieben sie Jesus. 

Ich sagt' es 
Oft in unsrer Versammlung, und wiederhohl* es auch 
V ' , jetso : « 

Vi<ilmaU' wünsch* ich von Adams Geschlecht, ja selber 

auch stetblich 

Mit den Menschen su seyn ; kann anders ohne die Sünde 

* 

Sterblichkeit seyn. Vielleicht vermehrt' ich ihn inniger, 

' ' treuer; 

Meinen Bruder von eben dem Fleisch und Blute geboren 
Liebt* ich vielleicht weit brünstiger noch. Mit welcher 

Entzückung 
Wollt^ ich für ihn, der zuerst für mich starb, mein 

Leben verliefen! 
Mitten in heifsem unschuldigen Blut ^ mit. brechenden 

Allgen, 
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, HL G* V. 136 — 149* 

Wollt* ich ihn preisen ! Mein schwaches Seufzen, mein 

sterbendes Stamiheln : 
Sollte , wie Harmonieen der hoben Lieder Eloa's , 
Geht er dm Throne vor*bey , in dem Ohre Gottes ertönen. 
t)ann, dann schlössest, Selia du, schlöss' einer von 

diesen 
Sanft mit unsichtbarer Hand di,e gebrochenen Augen 

des Todten , 
Führte die fliehende Seele dann zu dem ewigen 

' * Throne. 

Selia aprach: Wie rührest du mich! Wie rrizet 

dein Wunsch mich. 
Auch ein Bruder der Blfenschen zu seyn ! Die Männer 

am Hügel, 
Öle sind also die Zwölfe , die heiligen Freunde des 

Mittlers, 
Welche zu seyn, selbst Seraphim^ auch mit der 

Sterblichkeit, wünschen? 
Seyd mir gesegnet! Ihr »eyd es auch würdig, Unsterh* 

liehe! Jesus 
Liebt euch wie Brüder ; ihr werdet auf goldenen Stühlen 

am Throne 
Sitzen , und einst die Erde mit eurem Könige richten. 
Seraphim, nennet sie mir. l^ch will die N^men auch 

hören. 
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III. G. V. 15p — i6^f 

nie achpA lung- in dem Buche de« Lebeoa leuchtendet 

; ,. glänsen. 
Nennet mir jen^n suerst , der dort mit feurigem Auge 
Um sich blickt, und < mit ^ngeduld in den Näcfateti 

• ' des Waldes. 
Suchet* Jesus vielleicht] Muth seh' ich , entschlofsnere 

Kühnheit ' 
> Seh' ich in seinem Gesicht. . aufrichtig sagt es mir alles. 
Was« vq^ fülilenden,, Henen ^ntöa|timt,.-die^ See)e 

' ! j gedenket. 
Die^cff ist Simon f.etfrus^erwiederte Seraph Orion, 
Einer der gröfstenp Bf jch wählte, dafs ich ihn beschützte, 

• V . der Mitaer. 
Wie du sagtest, so ist auch mein Freund. Du solltest 

iha immer 
Nebst mir in jedem kleinen Betragen, in Jesus 

Gesellschaft, 
Wenn er freudig ihn hört^ auch wenn er am fernen 

' Gastade, ... 
Nicht vor dem AugSf des Göttlicheq^iyiel^:» doch vqiii 

meinem ' begleitet , 
Scblummert, verlorext in T]fäumttVoq.iPf9tt„''dd immfr 

ihn sehen; 
Seraph, du w.iltdest sei&füfaleadesHecf.QPjskgöttlicher 

> nennen. 
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III. G. vr 164 -^ 176. 

Einst als Jesus die Jünger befragte: Für wen sie ihn 

hielten? 
Sprach er: Du bist Christus « der Soha des lebenden 

Gottes ! ' 
Dieses sagt* er , und weinte vor Freude. Wir weineten , 

Serarpb , 
Mit dem glucklichen, al» er es kaum vor Wonn' und 
*' vor Wehmuth 

'Ausspraeh.« - Aber bStt^ ich nuf nicht ach- selbst aus 

des Mittlers 
JMunde von Petrus gehört! ' Du wirst mrch dreimal 
5 « verleugnen! • . 

Traurige Worte, vva's sagtet ihr mir! Ach Simon, 

• *' 

*'•' mein Bruder, , 

Hörtest du sie? und wenn du sie hörtest, wie ward 

* '- dirs im Herzen? 

Simon, du sagtest zwar kühn: Du wolltest nie ihn 

' ' *■ verleug'hen « 

DeinenErlöser undGött!'doch Jesus sagt' es nochEinmall 

Wenn du «s wurstest,' wie mir mein Herz in Trauren 

zerfliefset, 
Denk* ich daran ; du* stürbst viel lieber^ als dafs da 

den besten y 
Deinen getreusten unsterblichen Freund unedel ver- 

kenntest. 
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» in. G. V. 177 — 191. 

Aber du weifst ja, wie Jesus dich liebt; du sahst ja 

sein Auge, 
Das voll göttlicher Huld bey diesen Worteirdich ansah ; 
^imon Petrus, du wirst ihn doch nicht unedel verkennen ? 

« 

Selia hört' ihn. Den Seraph durchdrangen zärtliche 

Kummer. 
Nein, so sagt* et zu ihm, nein, theurer Orion, er 

wird nicht 
Seinen getreusten unsterblichen Freund unedel ver- 
leugnen! * 
Schau ihn nur an, welch redliches Herz d^efs Angesicht 

• ausdrückt! 
Aber wer ist jener, der dort auf männlicher Sttme 
Feuer zur Tugend, und zürnenden Hafs der Jjaster 

verbreitet. 
Unerbittlich dem sklavischenStinder,derGott verkennet? 
Ist er nicht Simons Vertrauter ? O wie er um ihn sich 

beschäftigt! 
War* er sein Bruder, so Könnt* er ihm nicht vertrauter 

begegnen ! 
Sipha, sein Engel, redete jetzt: Du irrest nicht» 

Seraph , 
Dieser ist Simons Bruder, Andreas. Sie wuchsen 

zugleich auf, 
Und Orion I und ich erzogen der Jünglinge Seelen 
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III. G. V. 192 — ÄOÖ. 

Neben einander mit Sorgsamkeit auf. Oft hah* ich 

ibn damaU, 
^enfi mit ' Zärtlichkeit beyde die brünstige Mutter 

umarmte y 
Unvermerkt ^u jener vollkommn^ran Liebe gebildet » 
Die er dereinst dem grofsen Messias heiligen sollte. 
Als ihm Jesus am Jordane rief « da war er noch einer 
Von den Jüngern Johannes. Noch klang ihm die Rede 

Johannes 

* . ' » 

Von dem kommenden Mittler amimmerbÖrendenOhre, 
Als ihn mit seinem durchdringenden Blick , voll «egnea* 

der Liehe, 
Jesus berief. Ich hab^ ihn gesehen ; göttliches Feuer 
Drang gewaltig in ikn, er flog dem Messias entgegen! 

Jetzo sprach Philippus Beschützer, Libaniel, also: 

' ' ' . 

Dehdudortum beyde gesell^ und friedsam erblickest, 

Dieser ist Fhilippus. Die mensc^hen freundliche Heitre 

Bildet die Züge des stillen Gesichts; und treues 

Bestreben , 
Alle, die Gott zum Bilde sich schuf ^ wie JBrüder, zu 

lieb<^n , 
Ist der geliebtere Trieb in seinem göttlichen llerzen. 
Auch hat Gott in ihn der süfsen Beredsamkeit Gaben . 
Viele gelegt. W^ie vomHermon der Thau) wenn der 

Morgen erwacht i#t«^ 
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III. G. V. s 10 — S2($. ■* 

Treufeit I und wie vfoblriecbende Lüfte voni Ölbaum 
^ ,.. ftiefsen, 

Also fliefst von Pbilippus Munde die liebliclie Rede. 
Selia Sprach weiter : Der dort mit lanj^amem Schritte 
, Unter den Cedern watvdelti wer ist der? Auf seis^m 

Gesichte 
Cliiht die edle Begierde nach Ruhm. Da geht er, 

wie einer 
Von den Unsterblichen., wcilche der Nachwelt ihre 

Geschäfte 
Heiligen , und von Enkel %n Enkel unsterblicher werden. 
Oft erhebet sich über die £rd' ihr Ruhm ; unbegränzter 
Geht er von eipem Gestirn su dem andern. Und wenn 

ihr Geschäft war, > 
Würdige Lieder von Gott und seinen W^gensu singen ; 
Engel, so wiCst ihr, wie sie in i^nseren Chören erschallen; 

. Seraph Adona sprach : Der Zebedäide Jakobns 
Ist der, welchen du siehst. Die Ehrbegierde des Weisen 
Ist nur auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener 

Aller Menschen, im grofsen Gericht ^er erwachenden 

Todten, . 
Durch die Eotseheidung. des ewigen Ersten, und seines 

Gesalbten., 
Würdig noch der Ehre zu seyn! das ist sein Bestreben. 



138 — : ■ "- ■ 

III. G/ V, 227" — ß43. 

Weniger Ebr6 war Schmach für di^sehtmmlische Seele! 
Sieht er den . Göttlichen kommen, so geht er, von 

Seligkeit trunkeB , 
Ihm entgegen ,*als ging' er ihm schon am ewigen Throne 
Jauchzend entgegen. Ich hab* ihn gesehn,, da zu 

^ Tabors Gebirge 

•Niederstiegen die Bothen des Herrn , Elias und Moses* . 
Siehe! der Berg umzog sich mit hellen schattenden 

Wolken. * 

Jesus wurde verklärt. Sein Antlitz war , wie die Sonne, 
Wenn sie allgegenwärtig und hoch im Mittag glänzet; 
Und das Gewand war silbern! wie Licht. Da. eiltf 

Jakobus, 
Wie in das Alterheiligste Gottes der oberste Priester, 
Aron, zu^Gott, und dem Gnadenstuhl', und der Lada , 

des Bundes, 
Also eilte Jakobus, erfüllt von der Ehre des Anschauns» 
I>afs eif gewürdiget wai'd, d^er hohen Erscheinung 

entgegen. 
Unter den heiligen Zwölfen ist dieset der Märtyrer 

I 

* Erstling. 
Alsd sagen der Vorsicht Tafeln. Ihm ist es bestimmet. 
Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weiteren 

Schauplatz, 
Und des ewigen Geistes Begierd' unendlich zu stillen. 
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HI. G. • V. 244 — £58* 

Simon » der Kananit , Üen du ^ort sitzend erUiokesfi 
Sagte sein Engel , Megiddon, war ein Schäfer in Säron. 
Jesus rief ibn vom- Felde. Sein stilles Lebeii roll 

Unsbhuld, t 

UnddieDemutby mit welcher er ihm in Einfalt diente, 
Wandte das Herz des Erlösers ihm zu. Denn da 'er 

ermüdet / * 

Einst zu ihm kam, da sctilachtet* er Jesus mit sorg« 

samer Eile 
Gleich ein jugendlich Lamm, und stand, und dteni* 

, ihm in Unschuld, 
Segnete sich, und die niedrige Hütte, wo Gottes 

Prophet war. / 
Jesus afs so froh , wie <»r einst in dem Haine zu Mamre 
lüflit zween Engeln, und Abraham afs; Komm, folge 

' mir, Simon, 
Sagt* er zu ihm, und lafs ^den Gespielen die Herde 

' ' der Lämmer. 
Denn ich bin es, Von dem du das Lied der himmlischen^ 

Schaaren 
Keben der Quelle' Bethlehems einst, noch Knabe, 

vernähmest.. 

Dort geht mein Geliebter hervor, sprach Seraph 

♦ 

Adoram, 
Schau, Jakobus., der Alphäide! Diefs ernste Gesichte 
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HI. G, V. 259 — 272. 

Ist vetiehv^eigeuie Tagend, die weniger saget 1 »als 

ausübt V 

Kennt ihn der E«i^ige nur, wei^n ihn auch von Enkel 

an Enkel 
Menschen nicht kennten, er unbekannt den Unsterfa^ 

^ liehen bliebe j 

Siebt er würde, vom Ruboi unb^lohnt, doch edel 

und gut s^yn! 
Umbiel sprach ferner: Der dort voll Gedanken 

j undeinsaai 

Tiefindem'Walde*sicl;i zeigt, ist Thomas, ein feuriger 

Jüngling 
Stets entwickelt sein Geist ^us Gedanken Gedanken! 

Ihr Ende 
Ftiidet er oft nicht, wenn sie vor ihm sich, yrim 

I^e^re, verbreiten! 
Bald hau* er sieh in dem finstern Gebäudes traumenden 

Saddok ' 
Kläglich verloren ; allein des Messias gewaltige Wunder 
Retteten ihn, er verliefs die labyrinthischcyi Irren, t 
Kam zu Jesus. Doch würd' ich mich seinetwegen 

noch öfter 
Zärtlich bekümmern, hätt* ihm zu dieser denkenden 

Seele 
Nicht die {fatur ein redliches Herz und Tugend gegeben. 
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III. G, y. 273 — »87- 
Jener i$t Matthäus^ so sprach Bildai, ein Jünger, ' 
Der in dem vollen Scfaoofs wollüstiger Altern ersog^n, , 
Und durch sie «u dem niedern Geschäft der iVeicfaea 

verwöhnt ward, 
Die des unsterblichen Geistes uneingedenk, linersattigt, , 
Wie für die Ewigkeit, sammeln. Allein die mäphtigern 

Triebe 
Sones Geistes erhoben. sich bald, da er Jesus erblickte. 
Kaum winkt' ihm der lV|essia$; er folgt', und liefs die 

. . Geschäfte , 

Die ihn bisher zu der Erde gedrückt; ^en^ Thieren 

zurück^. 

\ 
So entreifst sich ein Held der Könige weichlichen 

Töchtern; 
Ruft ihn der Tod für das Vaterland. Ins Gefilde, wo 

Gott steht, 
Und dem Verderben, gerüatet mit Rache, die plhuldtgen 

zuzählt y 
Ruf e( ihn mehr, als .ewiger Ruhm, die Stimme der 

UnsöhukI« ' 

Dankbar wird ihn derMund befre^terGlücklicher ehren ; 
Denn sein Krieg war gerecht. Und bleibet er , mitten 

' .im Würgen | 

Da noch Mensch; so Rollen wir ihn vor dem Ewigen 

singen« 



t4« ' 

" f, lll. G. V. 288 — 301. 

Seraph Sioha fulir fort. Der dort ' mit silber'nem 
^ Haupthaar*, 

lenerfreundliclie Greis» üt Bartholomäus, meinjüngeri 
Schau sein frommes heiteres Antlitz« Die heilig« 

Tugend 
Wohnt da gern* Den Sterblichen Wird die Strengt 

der ernsten , 
Wenn er vor ihnen sie thut, weit hebenswürdiger 

werden* 
Du wirst viel zu dem Herrn versammeln. Sie wei^dea 
, . dein Ende 

Sehen , und sich wundern , wenn du in dem Schweifs« 

des Todes ^ 

Deinen Mördern und Brüdern , wie *junge Seraphim, 

lächejat. 
Trocknet mit mir, wenn er stirbt, das Blut von seinem 

' , Antlitz I 

Himmlische Freunde, damit sein abschiednehmendes 

Lächeln 
Alle Versammlungen sehn, und sich zu dem Sphne 

bekehren.^ 
Jener blasse verstümmende Jüngling, so sagte jetzt 



Eli 



im 



Ist mein auseiwählter Lebbäus. So zärtlicbiund fühlend^ 
Als die Seele des stillen Lebbäus , sind wenig erschaffen* 



N, 
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III. G, V. 30« — 317? 

itb au> jenem Gefilde sie rief, wü dtei Seelen der 

, . Menschen 
Scbv^el^en vor des Leibes Geburt, sieb selber nicbt 

kennend. 
Fand icb sie im Trüben an einer rinnenden. Quelle , 
Welche, wie fer nber wein ende Stimmen > klagend ins 

Tbal ao&. 
Hier bat ein#t, wie dre Engel erzählen, der traurige 

Seraph , I , 

AbbAdona, geweint, als ^r aus Eden. zurückkam , 
Und derbeiligen Unschuld der Mütter 0rste beraubt sab» 
Ach ihr wifst i^s> dafs Seraphim oft hier Seelen beklagen, 
Denen sie Gott zu Vertrauten erkohr , -die aber auf Erden 
' Erst die heilige Jugend mit frommer Unschuld bekrönen, 
X>ann des göttlichen Lebens Beginn entheiligen 

werden; 
Acb ^^e wird, vom 'Laster entstellt, fin scbretklicbes 

Ende -. 

Nehmen. Sie sind es., um die vor ihrer dunkel|& 

Gebuttszeit 
Brüderlich, nfit^Seufzera der himmlischen Freundschaft|. 

mit Thränen , / 

Menschen unweinbar, die Seraphim klagen. Hier 

■- • ■ 

fand ich die Seele 

l^tinep geliebten Lißbbäus, gebullt in ruhige Wolken« ^ 
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I 

TIL G. V. 313 — 452. 
Also* vernahm sl« den traurigen Ton! mit leiser 

Empfindung» 
Welche, so lang die stSrkern.der irdischen Sinnlichkeit \ 

> walten. 

Schlummert^ aber erwacht, tind des -ersten Ixebeiis > 

'^' erinnert. 

Wenn die Seele mit Licht bekleidet dem Lieib' ent- 

fiohn ist.. 
Dennoch blieb das leise Oefühl der traurigen Stimmen 
Mächtig genug, die erste Gestalt der Seele zu bilden. 
Sie hab' ich sanft in dem Schopfs leicht fliegend er 

Mqrgenwotken 
.Bis zu der stetblichen Hütte gebracht. Die Matter 

gebar ihn 
Unter Palmen. Da kam ich yom Wipfel der rauscheoh 

den Palmen 
Ungesehn, und kühlte den Knaben mit Ueblichen Lüften. 
Aber er weinte schon dazumal mehr , als Sterbliche 

weinen, , -' ' 

Wenn sie mit dunkler Empfindung den Tod von ferne 

schon fühlen. 
Also bracht' er, bey jeder Thräne, die Freunde vergossen, 
Innig geri^irty bey jedem Sehmerz, der Menschen 

; empfindlich, 

Seine Jugend voll Traurigkeit hin« So ist er bey Jesus 









I 
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m. G. V. 333 — 346. 

Immer gfewe«en. Wie sehr bin ich deinetwegen 

bekümmert! 
Wenn der Erlöser stirbt, dann wirst du, heiliger 

Jüngling, 
Unter iki EUnis Last vergehn. Ach stark ihn, Erloser, 
Stäik ihh alädäüA, Erbarmer, der Menschen, damit er 

^ nicht steAd. 

PI N 

Siehe, da kommt er selbst, tiefsinnig mit wankendem 

I. -,. ... , • ;• 

Schritte, i" 

Gegen uns her. Hier kannst du ihn, Seraph, näher 

' betrachten, 
ynd von Antlitz ^u AiVtKtz i^t Seelen zärtlichste sehen. 
Als der Seraph noch sprach, da tfat der stille 'Leb'b5\i, 
Uqter sie hjn. Mit S'ehhelligkeit wich die hohei 

Versamiiilung 
Vor deni Sterblich^h. Also zertheilen alcb t'rüh. 

lingslüfte. 
Vor der Nachtigall klägehdem Ton , wenn sie müherlibh 

jammert. 
Jetzö ühigaben sie Ihn, ühd standen, wife Menschen, 

voll Liebe 
Um ihii hetütti. Vö'ä kfelhem wo, wie «r glaubte, 

' ' vernommen, 

Jilagte der stille Lebbätis, und schlug in der herzlichen 

Klage 
Klofst. W.. Iir. B. Mfiss. J. B. 10 



s. 
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IIL G. V, 347 — 5<Ji- 
tJber dem Haupt ^ie Hände sutammen. So find' icli. 

ihn nirgends! 
Schon ibt ein trauriger Tag , schon sind zwo NScht# 

/ fr 

vergangen; 
Und wir seheaifan nicht ! Ja, seine verrnchten Verfolger 
Haben ihn endlich gewifft ergriffen ! Ich armer Verlafsn er 
Kann noch leben I und Jesus ist todt! Dich haben di# 

Priester 
Klaglich erwürgt, du göttlicher Mann! und^ ich sah 

dich nicht sterben! 
Achy und ich habe dir nicht dein göttliches Aug# 

geschlossen ! 
Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn? In welch« 

Gefilde, 
Welche bange verödete, Wüste, zu welchen Gebeinen 
Unter' den. Todten brächtet ihr ihn, und nahmt ihm 

^as Leben? 
"Ach wo liegest du, göttlicher Freund? Ja, unter den 

Todten , / 

Bleich * und entstellt , d.er innigen Huld , und d^s 

himmlischen Lächelns, 
Aller deiner erbarmenden Blicke von Mördern beraubet. 
Liegest du ; und dich haben die Deinen nicht sterben 

g^ehen ! 
Ach dafs nur diefs ban^e Herz mir langer nicht schlüge ! ^ 






, -^^ ^' ' w 

I . ^ 

\ HL G. y. 3Öa --> ^75' 

i 

' Vah me|n Geis^^ geschaffen 2uf Angit, wie '4iefft 

dunkle Gewölke I 
Tief in die Nacht ^c$ Todes entfloh! ich lag*, und 
•: . schliefe!' 

Also Jklagt* er, und sank ohnmächtig in Schlumn^ft} 

danieder. 
Elim: he deckt' ihn mit Sprörsling8,zw eigen de« schat- 

, tenden Olhaums , 
Wehete dann mit "wärmenden . Lüften »ein starrend 

Oesicht an, ^ 

Ungese|ien) una gofs ihm Lesben und rohigeti Schlummer 
Üher sein Haupt. Rr schlief, und sah im heiligen Traume, 
Durch* den Enge), ^en Mittler vor sich lebendig 

berumgehn. 
Selia hing mit thriinendem Blick, und menschlicheni- 

Mitleid 

V • • • , 

übet ihm, als hey d^n. Gräbern noch einer der Jünger . 

heraufstieg. 
Nennetmirauch jenen |, so sagt er, derdortandem£et;ge 
IJns niciu nahet. Ihm fällt, sein schwarzes lockichtes 

Happtha^r 
Ub^r die breiten Schultern herab. Sein ernstes 

Gesicht ist 
Voll von männlicher Sichöpe, Diefs Haupt , das über 

die Häupter 
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ni. G. V. 37tf — ^99* 
AU^r Junger ragt, yollei>det sein männlicbe» Ansebou 
Aber darf icb es sagen y und irr' icb nicbt, bimmliscbe 

Freunde , 
Wenn icb in diesem Zug des Gesicbts U^rub entdecke, 

, \ 

Und in jenem nicbt Edles genug? ^Docb er ist j« eia 

* Jünger, 
Und er wird ja dereinst Gericb( mit dem Gottlicben 

balten! 
Aber ibr scbweigt , Unster^licbe ! Keiner von meinen 

/ Geliebten 

Sagt mir ein Wort l Acb warum scbweigt ibr, bimmliscbe 

^ • 

Freunde? 
ISab* icb eucb traurig gemacbt, dafs icb diesen Jünger 

verkannte ? 
Redet mit mir, icb babe geirrt. Und du, bei! iger Jünger, 
Zürne du nicbt; icb will, wenn du einst, als Märtyrer, 

s Gott ebrst, 

U|id in Triumpb die Unsterblicben siebst, dann will 

icb den Febl dir J 

Durcb die zartlicbste Freund scbaftvpr diesen Serapbim 

gut tbun. 
Acb so mufs icb denn reden,' sprach Itburiel seufsend. 
Ging mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen. 
Ach so mufs icb denn reden , mein Freund! Eia ewiges 

Schweigen 



149 

DL G. T. 391 — 405» 
Ware für meiaen Kuaimer» und daine Beruhigung 

bester! 

. . . ' 

Aber du wilUt es, icb red*,» o Seraph. Ischariot helfst er. 
Welchen du siebst. Ja, Seraph, ich;Wollte nicht übei 

ihn weinen , 
Ungerühret, und thränenlos, und ohne Betrübnifs, 
Wollt* ich^ihn sehn, und in heiligem Zorn den 

Schuldigen meiden: 
Hatt^ ihm Gott nicht ein Her^, das auch dem Guten 

, . erweicht ward, 

iPnd in der unentheiligten Jugend Unschuld gegeben ; 
Hätt* ihn nicht der Messias der Jüngerschaft würdig 

g^eachtet, 
Die er auch frommes Herzens begann , und mit 

y beiligem Wandel. 

Aber ach nun! Doch ich schweige, mein Leid nicht 

unendlich zu häufen! 
Ja, nun weifs ich, warum,' da wir von den Seelen 

der Jünger . 

Uns vor des Leibes Geburt, vor dem Antlitz Gottes, 

\ 

besprachen, 
Warum, damals , so winkte der Richter ihm! Seraph 

Eloa 
Traurig herunterstieg , und einen der goldenen Stühle,, 

* 

Die den Zwölfen dier Ewige gab, mit Wolhen bedeckte. 
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ni. G. V. 400 — 421. 

Auch Ist Gabriel traurig und mit verhülltera Gesiebt© 

Mir vorübergegangen y als ihn in der scbreckli^hen 

* j ' Stunde 

Seine verlassene Mutter gebar. Warst du nicbt geboren ! 

Hätte von deinet ewigen Seele l^einScrapb gesprochen, 

DüTerlorner! diefs war dir besser, als dafs du den 

: Miulcr, ' 

Und der Jünger erhabnen Beruf unedel entheiligst. 

Seraph Ithuriel sprachs , und blieS mit sinüenilem 

BTicke - 

Bang vor Selia stehen. Mein. ganzes Her« erbebt mir, 

ünd^xein trübes Dunkel, wie Däinmrung, umwölket 

mein Auge ! ^ 

Sagte Selia seufzend. Ischariot, <3iner der ZwÖlfe, 

• ' '' ' 

Und dein Jünger, Ithurie^? Was der Unsterblichen 

keiner 
Jemals geglaubt, was jetzo vor Wchmuth ihr^Mund 

kaum ausspricht ! 
Der entheiligt der Jünger Beruf, und den göttlich en 

Mittler? * 
Doch was ist denn des Armen Verbrechen ? Was that 

der Verlorne, 

Das ihn vor Jesus, und dir, utid allen Geistern, entehrt^? 

Sag* es £rey, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithuriel| 
.■.♦>-••. • • 

sag' es; 



III. G, V. 42£ — 43^5: 
Seraph, heimliclier Hafs hat den unglückseligen 



/Wider den göttlichen Mittler empört* Er banset 

Johannes t , 

Weil den Jesus ror Allen mit inniger Zärtlichkeit liehet; 
Und, zwar diefs verhürg' er sich gern, er hafst den 

Erlöser! 
Auch sind in einer erschrechlichen Stunde Begierden 

naCh Relchthum 

"*' *■ ^ 

'Tief in seiner Seele, die war sonst edler, gewurzelt« 
Denn sie kannt' ich im Jünglinge nicht. Von ihnien 

\ gehlendet, 

Glauht er, nun werde Johannes dereinst, vor den 

anderen Jüngern, 
Aher hesonders vor ihm, in dem neuen Reiche des' 

Mittlers, 

• r • . • 

Ringsum herrliche Schätze, des Reichthums Erstlinge, 

sammeln! \ 
Diefs hab* ich oft, wenn er, wi« er glaubte, von 

keinem bemerket, ' 

Einsam irrte, von ihm aus klagendemMunde vernommen. 

£inst, als er auc^, diefs schreckliche Bild wird mir 

lange vor Augen 
/• . ^ - • ■" , 

Schweben, und lange mein tierz mit stiller W«hmutb 

(erfüllen! '^ 



.s 



J,5A • — ■ 

( 
r 

UL G. V. 43Ö' — 451. 
^insl^, als er auch im '^hal Eenhinnon voll Untuh 

es sagte, 
Undio Wiiiiscfae der Bosheit bey seiner Bescliuldigung 

ausbrach; 
Als, ich dabey, toII Kuuimery und trostlos in , mich 

« 

• gehehret, 
Stand, und mein AntlUz erhub, da sah rc^h, wie 

Satan vprbeyging. 
Und mit bitterem Spott, und triumphirendem Lächeln 
Von Ischariot IM119, und stolzmitleidig mich ansah. 
Jetzt ist sein Hers so elend , sp blofs dem Sturme des 

Lasters • 
Dafs ich wegen jedes Gefühls, und jedes Gedankens . 
Innig sorge,^ie führen ihn einst zum schnellenVerderbeil. 

Gott! dafs deine gefürchtete Hand jetzt Satan ioi 

« 

Abgrund 

Mit diamantenen Ketten der tiefsten Finster^ifs hielte ! 

Dafs die unstetbliche Seele, die du, erhabner Messias, 

Auch zu deiner Ewigkeit schufst , von ihrer Verirrung 

Wiederzukehren^ die theuren ihr übrigen Stunden 

ergriffe ! 
Dafs sie, wijrdig der hohen Gebutt und der schaffenden 

Stimme, 
Da zur Unsterblichkeit Gott sie rief, und der Jünger- 

Schaft weihte, 
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HL G. T, 452 — 464. 

Ihrem ergrimmtea Yerderber unüberwindlich, und 

• furchtbar, 
Gleich dem muthigsten Seraph« mit Heiligkeit widere 
.* ' . stünde ! 

Theurer Seraph , was sagt denn der Mittler, sprack 

Selia ferner. 
Ach was sagt denn der göttliche Mittler yon dem 

Verlornen ? 
Können des Göttlichen Blicke noch sehn den nahea 

Verbrecher ? 
Liebt er ihn noch? und wenn er ihn liebt, wi« 

«ntdeckt er sein Mitleid? . 

" Selia, du zwingst mich, ichmufadir alles entdecken» 

Was ich so gern vor mir selbst, yor dir, und den 

Engeln verbürge, 
Jesus Hebt den Unwürdigen noch. Voll sorgsamec 

Liebe, 
Zw«r mit Worten nicht, jsber mit Blicken det gött« 

liebsten Freundschaft, 
iSagt' er ihm jüngst bey einem sufriednen vertraulichen 

Mahle 
Vor der Junger Versammlung: Er seys, er werd' iha 

vetrathen l 
Selia, siehe, da kommt er herauf. Ich wil) den 

Verruchten ' 
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iir, G, y. 465 — /»öo. 

Perner nicht sefan, hoinm mit min Ithuriel sagt* et^ 

und eilte. 
Selia folgte betrübt. Jobannes zweytcr Beschützer^' 
Salem, ein himmlischer Jüngling, hegleitete heydj^ 
, von ferne. 

Jesus ' gab dem' geliebten Johannes zween heilig« 

. Wächte, .£ 

Raphael, einer vom Thron, der hohen Seraphim einer, 
Und aus Gabriels Ordnung^ der ward sein erster 
' Beschützer. 

• r 

Selia ,' und Ithüriel gingen beyde zu Jesus 

In die Gräber, Da trat mit heiterem Angesicht Salem 

• • *• . j . . . • , t^ •/•'■■» ^ 

Unter sie hin , und blickte sie an , und umarmte Hß 

zartlicb. 

..••'•..''.■* ^ •■-'•". 

Frohe besänftigte Züge verklärten das Angesicht Salems, 

Und ein jugendlich Lächeln umflofs dfes Unsterblichen 

, Stirne; 

I - ^ . 

Da, wie die Pforten des lieblichen Morgens im Frühling 

sich oiinen, 
Sich sein heiliger Mund voll süfser Beredsamkeit auf tbat, 
Und ihm von der Lippe der Hauch sanfttönend 

herabdofs« • 

Seraph , beruhige S^ich , der dort in den Gräbera 

<■ ' . ■» , » , ' 

bey J^sus 

Jener ist Johannes, der liebenswürdigste Jünger. 
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lil G. V. 48i — 497* 
Schau ihn an, , hald wirst du .nicht mehr an Ischariot 

j; ' denken! • 

Heilig, wie ein Seraph, o wue der Unsterblichen einer, 
tebjt erhey Je*us, der ihm sein Herz vor allen eröiPnet, 
Und mit göttlicher Huld sich ihn zum vertrautesten 

wählte! " 
Wiq die Freundschaft des hohen Eloä und Gabriels 

» 

Freundschaft; 

> 

Oder wie ABdiels Liebe war zu Abhadona , 
Als ler mit ihm noch lebte in an erschaffener Unschuld: 
Also' ist Johannes und Jesus gottliche Freundschaft. 
Und .er ist es auch wt"rdig. Noch ward in heiligen 

;^ Stunden 

Keine so himmlischcSeele vom grofsenSchöpf er gebildet, 
Als die unschuldige Seele Johannes. Ich hab' es gesehen,' 
Da die Unsterbliche kam. Sie priesen^glänzende Reihen - 
Himoilischer Jünglinge selig, und sangen von der 

, • "" ■• Gespielin:' 
Sey uns zu deiner Schöpfung gegrüfst, unsterbliche 

Freundin , ' 
heilige Tochter des göttlichen Hauchs , komm , sey 

Ulfs gesegnet! 
Du bist schön und zärtlich , wie Salem; wie Raphael, 

himmlisch 
* Und «rhaben. Dir werden aus deiner heiteren Füll«| 



I 



166 



/ 



m. G. T. 498 — 5ift- 

Wif aus der Morgenröthe der Thau, die Gedankeil, 

geboren, 
Uird'dein mentchlicfaet Hera , dein Hers yoU Innigkeit 

flieget 

/ • ■ ^ 

über von süfsem Gefühl, § o wie der Unsf erblichen Aug« 
Voller Entaückungen weint ^ wenn es frömmere Thaten 

erblicket. 
Tochter dea göttlichen Hauchs, vertraulichste Schwester 

der Seele, 
Die einst Adam i« ihter unschuldigen Jugend beseelte , ^ 
Komm, wir führen dich jetzt zu deinem Genossen, 

dem Leibe, 

■ ■ 

Den die Nafur schön bildet, damit sein Lächeln, 

o Seele, 
Schatten deiner Himmelsgestalt im Antlitz^ zeige. 
Ja, er wird sc&Ön^ und deipem Leibe, du Göttlicher^ 

gleich seyn , . 
Den nun bald der ewige Geist zu dem schönsten der 

Menschen 
Bilden wird, denrschönsten vor allen Kindern von Adam. 
Apfa,d|efs zarte Gebau mufs einst in den Staub hinsinken. 
Und verwesen! ^ber dich wird b^ den Todten dein 

Salem 

■ 

Suchen, und auferwecken, und wenn du erwacht bist, 

verklären! 
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ni. G. ▼. 5»3 — 5*9' ' 

r f 

Herrlich, nach hiaiinlucherBildung, mit netter Schönheit 

umkränzet. 
Wird er dichdanii in kommenden Wolken, du Richtet 

der Menschen, 
Deinem Mecsies entgegen su seinen Umarmungen 

fahren» 
Also sang von iiieiüem Johannes die himmlische Jngend. 
Saliern sagt' es , und schwieg. Er und die Seraphim 

hliehen 
Um Johannes herum voU süfser Zärtlichkeit stehen. * 
Also stehn drey Brüder um einegeliebtere Schwester 
Zärtlich herum, wenii sie auf welch verbreiteten Blumen 
Sorglos schläft, und in blühender Jugend Unsterblichen 

gleichet. 
Ach sie w'eifs es noch nicht, dafs ihrem redlichen Vater 
Seiner Tugenden Ende sich naht. Ihr diese» zusagen, 
Kamen die Brüder; allein sie sehen sie schlummern, 

und schweigen. 
Unterdefs schliefen, müde von Kummer, die übfigen 
^ Jünger 

In den Schatten des Olbergs ein. Der unter dem Ölbaum, 
Wo er seinen bedeckenden Arm am tiefsten herabliefs ; 
Jener im Thale, das sich bey kleinen Hügeln versenkte ; 
dieser am Fufs der himmlischen Geder, die hoch und 

erhabeo^ 
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II K G* V. 55p t- 544- 
Stande und knie leisem Geräuscb von dem ttUIoft 

waldigen Wipfel 
Schlummer und Tbau auf die Ruhenden träufte. Yivl' 

icbÜefen in Gräbern» 
Welch« die Kinder der mordenden S^adt ;den Prqpbetea 

erbauten. 
Judas Itohariot war^ nicht weit von ^em stillen Lebbaus» 
Der sein Verwandter und Freund war. voll Ünrüli 

* • " * 

eingeschlafen. 
Aber Satan, der seitwärts in ein^r verborgenen Höhle 
Alles , was die Engel von ihren Jüngern erzählt^qn* 
Hatte gehört, brach zürnend hervor, und liefsi yoH 

Gedanken 
Zu dem Verderben entflammt, sich über Ischariot nieder. 
Also nahet die Pest in mitternächtlicher Stund^e s 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbceiteteu 

Flügeln 
An den Mauren der Tod, und haucht verderbende 

D^inste. , 
J^tzo liegen die Städte noch rubig; bey nächtlicher 

Lampe 
Wacht noch der Weise; noch unterreden sich edlere 

j 

F.reunde, 
Bey uneiith^ligtem Wein, in dem Schatten duftend<fr> 

. Lauben, " / ' 
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. m. G. V. 54s — 559' / * * 
Von der Seele, der Freundschaft , und ihrer 'unsterb* 

liehen Dauer! 
Aber bald wird der furchtbare Tod ^ich am Tage d ei 

Jammers 

» •■ ' ■ ' . 

Über sie breiten, »m Tag^ der Qual und d«i sterbenden . 

Winseins, - . \ 

... 'S ^ . • ., 

Wenn mit gerungenen Ji'dn^en die Braut um d^n. \^ 

; ^ Bräutigam wehklagt! 

Wenn, nun aller Kinder beraubt, di« verzweifelnd« 

Mutter 
Wütbend dem ^Tag\ an dem sie gebar, und geboren 

ward, fluchte; 
Wenn mit tiefem verfallneren Auge die Todtengräbtr 
Durch die Leichname wandeln, bis hoch 9us der 

Donnerwolke 
IM it> tiefsinniger Stirn der Tadesengel herabsteigt", , 
Weit umherschaut, alles still, und einsam, und Öde 
Sieht, un4 auf den Gräbern in ernsten Betrachtungen , . 

stehn bleibt. ^ 

So Icam über Iscbariot Satan zuia nahen Verderben, . 
Gofs dann einen verführenden Traum in sein offnes - 

Gehirne. 

• ■ , - ' 

Schnell empört' er das klopfende Herz su Begierden der. 

Bosheit; 
Senkte zuerst ^mpfundneGedanken^vollFeuer,stürme»dy 



K6» 

IlL G. V. 560 — 575» 
Ihm ia die S«ele. So wre sich der Donner in schtrtof* 

lichte Berge ^ 
Himmelab aturzC, sie entzündet, dann netle Donner 

- ' versammelt t 
Dann durch die Tiefen , nunmehr ein ganzes Wetter« 

sich fortwälzt. 
Denn der Seraphim hohes Geheimnifs, den Seelen der 

'' Menschen 
Edle Gedanken , der Ewigkeit würdige grofse Gedanjkea 
Einzugebeni war Satan» zu seiner gröfsernTerdammnifs, 
Nochhekannt. Zwar k^m ans treuer sorgsamer Ahndung 
Seraph Ithuriel wieder zurück, bey dem Jünger zu 

hleiben ; 
Aber da er entdeckte, wie über Ischariot Satan 
Sich verbreitete, bebt* er und stand, und sähe zu Gott auf. 
Und entschlofs sich^ vom Schlaf Ischariot aufzuwecken. 
Dreymal schwebt* er auf Flügeln des Sturms durch 

' ' brausende Cedern 
Über sein Apgesicht hin , ging dreymal mit mächtigem 

Schritte % 

Bey dem Jünger vörbey, dafs des Bergs Haupt unter 

ihm bebte. 
Aber Ischariot blieb , mit kalter erblassender Wange, 
Wie in tödtlichem Schlummer. Der Seraph verhüllte 

'sein Antlitz.. * 



III. G. V. ^76 ^ $89. 

Gleich erschien dem Jünger ^im Tiai^ s«in YaXq^,pi|d 

«ah iha 

♦ / . ■ ■ 

Starr und trostlos ^sx^ und «prucU ipit bebender 

' . Sciiuiue 2 

' Upd 4u schl$,ffrt> I&fh^riot , hier .p»beküpi|Q|^t 

und ruhig y 
Uad «n^ferp&t dich so lang von Jie^us,; ,4]^ . ^y.ejia. ^u 

nicht wüf^a^t, 
Dafs ei; dich hafst, und die übrigen Jünger alle dir 

yprp^ht! ;; 

Warum bist du nicht j/j^n?^!: um ihn mit ihnen zugegen? 
Warum suchest^ du picht von neuem sei^ jLi^ra. tu 

l^ewinnen ? 
Ach wem liefs, Ischariot, dich dein st^rb^nderVat^v! 
Gott! mit welcher Yergi^bung h^b'ichsi mit welchem 

Verbrechen 
Hats mein Geschlecht verdient ,« dafs ich aus dem 

Thale de« Todes 
Kommen, und um Ischariot hier und sein trauriges 

Schicksal 
Weinen mufs ? Und meinst du , du werdest im Reich 

des Messias ^ 
Das er errichtet, glücklicher seyn; so betrügst ^ 

dich , Ärmster ! 

I 

Kennest du nicht Petrus , o kennst du die ZebedÄidei^i 
Klofst. W. ni. B. MfSs. I. B. '^ 11 
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III. G. V. 590 — 604* 
DIe$e geliebteren Jünger, nicht mehr? Die sind e%^ 

die werden 
GrÖfser, alt du, und herrlicher seyn!' Die werden 

bey Jesus 
Schätze y wie .»Ströme , zu sich von des Landes Milde 

versammeln. 
Auch die übrigen werden ein viel glückseliger Erbe^ 
Als mein verlassener Sohn , von , ihrem Messias 

; empfangen. 
Komm, ich will dir ihr Reich in seiner Herrlichjkeit 

zeigen. 
Steige mir nach ! auf, wanke nicht! komm, ermanne 

dich, Judas! 
Siebest du dort vor uns das unendliche breite 

Gebirge, 
Welches ins fruchtbare Thal verlängte Schatten 

hinabstreckt ? 
Hier wird unaufhörlich , wie aus dem schimmerndea 

Ophir , 
Gold gegraben j hier trieft das Thal , durch selige 

Jahre, 
Reich und unerschöpflich , vom Überflusse des Segens* 
Diefs istfieines erwählten Johannes- gesegnetes Erbe. 
Jene Hügel, belastet von dichten schattenden Reben, 
Diese von wallenxiem Korn weit überfliefsenden Auen 






'■ — 16^ 

IIL G, V. Ö05 — 6 19, _ 

Siad dem geliebteren Petrus von seinem Messias 

gegeben« • ' ' - 
Siehst du die ganze Fülle des Landes? Wie hier sich 

die Städte, 
Gleich der Königstochter » Jerusalem, unter der 

' Sonne 

Glänzend ui|d hoch, voll unzählbarer Menschen, ini 

Tbale verbreiten! 
Wie sich neue Jordane dort, die Städte zu wassern, 
Unter JAner Umwölbung der hohen Mauren dahinsiehn ! 
Gärten, gleich dem befruch^ten Eden, beschatten 

' den Goldsand 
Ihrer Gestade/ Diefs sind die Königreiche der Jünger. 
Aber erblickst du, lachariot, auch in jener Entfernung 
. Dort das kleine gebirgichte Land ? Da liegt es verödet, 
Wild-, unbewohnt, urift steinicht,,mit dürrem Gehöls 

durchwachsen. 
Über ihm ruhet die Nacht in der kalten weinenden 

Wolke, 
Unter ihr Eis und nordischer Schnee in unfruchtbaren 

Tiefen , 
Wo verdammt bu der Klage, zur Od*, und deiner 

, ' Gesellschaft, 

Nächtliche Vögel die donnergesplitterten Wälder 

durchirren« 
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IIL G. V. Ö20 — ($34.' V 

Acb deia Erbe! Wie \rerden vof dir, verachteter 

, ' Jünger, 
Bald die übrigen Eilfe, mit triumphirender Stirne, 
Stolz, yorübergehn, und kaum in dem Staube dich 

merken! 
Judas , du weinest vor Gram , und edelmütbigem 

Zorne! 
Sohn, du weinest umsonst , umso^nst fliefst jede der 

Thranen , 
Die in deiner Vetzweifitmg dir fliefst, wenn du selbst 

dir nicht beystehst ! 
Höre mich an, ich scbliefse dir ganz mein väterlich 

N 

Herz auf: i 
Sieh, der Messias säumt mit seiner grofsen Erlösung, 
Und mit dem herrlichen Aeich, das er aufzurichten' 

verheifsen« 
Nichts ist deh Grofsen verhafster, als Nasarets König 

zu dienen! 

Täglich sinnen sie Tod* ihm aus. Verstelle dich , Judas, 

1 
Schein',^ls wolltest du ihn in die Hand der wartenden 

Priester 
Überliefern: nicht Rache zu üben, weil er 'dich hasset; 
Sondern ihn nur dadurch zu bewegen, dafs er sich 

endlich 
Ihrer langen Verfolgungen müd*, und furchtbarer zeige. 
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III. G. T. 635 — <J48» 
Dafser, mit Schande , Bestürsung, und Schmach sie zu 

Boden zu schlagen^ ^ 

/ 

Sein so-lang' erwartetes Reich auf Einmal errichte« 
O dann wärst du ein Jünger von einem gefdrchteten 

lyieister; 
Dann, dann würdest du auch dein Erbtheil früher 

erlangen ! 
Ist es atich Klein; %o kannst du es jloch| erlangst da 

es früher , ■ ' 
Endlich mit übermüdetem Fleifs, mit Wach^W und 

Arbeit, 
Durch Anhauupg und Handel, bereichern, dafs es 

der andern 
Grofsem gesegneten Erbe, wiewohl von ferne nur! 

gleiche. 
Hierzu füllen gewiXs, für die Oberliefefung Jesus ^ 
Dir die dankbaren Priester mit ihrem Golde die Hände. 

' r 

Diefs hx der Rath , den .dir dein bekümmerter Vater 

ertheil^t. ' 

Schaue inich an! Ist es nicht mein blasse^ erstorbenes 

\ 

Antlitz? 
Ja, aa# des unteren Libaz^ons Hain, ,selt}€t diA für dich 

wachend, 
Komm' ich hierher, und zei^e dir deine Rettung im 

Traume! 



I 
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III. G. ▼. 649 — 662, 

Doch' du erwachst. Verachte nicht, Sohn, die 

ermahnende Stimme 
Deines Vaters, und lafs mich nicht traurend zu 
j meinen, Genossen, 

Zu den Seelen der Todten mit Herzeleid' nicht 
' , hinahgehn ! 

Satan richtete sich nach seiner Gesichte Vollendung 
< Über ihm auf. So richtet sich hoch ein werdender 

Berg auf, 
Kurs noch ein Thal, wenn Thäler um ihn bey 

Erschüttrung der Erde 
Mit den gesunknen Gewölben hinab in die Tiefe sich 

stürzen. 
Judas erwacht, springt ungestüm auf. Ji^ sie war es, • 

die Stimme 
Meines- todten Vaters, so redt* er, so sah ich ihn 

sterben! 
Also ist es g^ewifs : Er hasset mich ! Selbst bey den 

Todten, . 
Ist es bekannt! Was du immer mit zitternder Ahndung 

yermuthet, 
^ DuVerlafsner, das melden dir jetzt dieSeelen derTodten ! 
Nun Wohlan ! so will ich denn hingehn , alles vollenden, 
^ Was mein Gesicht mir gebot ! Allein so handl' ich ja 

' untreu 
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UI. G. V. 665 — Ö77» 

^n dem Messias ! Und wenn mir zürnende Scfaw^rmmh 

den Traum gab, 
Oder Sat&n ? Entfleuch^ zu furchtsamer kleinerGiedanke ! 
Aber ich fühle bey mir nach Reichthum heifseBegierden ! 
H^ifse Begierden nach Rache? Was bist du, Seele, 

so zärtlich, 
Ach so eoipfindlich , und bang, dich mit schwachen 

^ Gedanken zu quälen? 

7*räume zeigen sich^ dir! Die Träume befehlen dir 

Rache! 
Wenn ein Gesicht sie^gebeut, so ist die Rache geheiligt ! 
Satan hört* ihn so reden, dei| schon die Gerichte 

des Richters 
Leise trafen, weil er vorher die Unschuld der Seele 
Schon entheiliget hatte. Mit vollem schweigenden 

Stolze, ^ 

Schattete SataA auf ihn , und mit wildem Antlitz 

herunter. " 
Also sieht ein gefürchteter Fels aus dar hohen Wolke 
Jndas wogende Meer auf schwimmende Leichname^ 

nieder ! / 

Aber nun fafst der Donner ihn bald, <bald ist er, 

zertrümmert. 
Tief in dem Meer ein Thal, und liegt; ihn werden 

4ie Inseln 
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III. G. V. 678 — ^92« / 

Fallien sehn, un3 rings zujauchzen dem' rächenden 

^ Donner. 

^jEitanverliefs 4^9 Gebirg*, und ging mit gehobenem 
^ Schotte 

Über Jerusalem hin, und sucht' in den stillen Fallä^ten 
Kaiphas auf, den Feind, und den Hohenpriester der^ 

^Gottheit, 
Über seinl^ert voll Bosheit noch viel boshaftreGeda'nlcen 
Auszugiefsen , und ihn mit dunkeln Gesiebten zn 

täuschen« 
Judas Ischariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag giiig jet^t der schlummern* \ 

den Welt auf. ' 
Jesus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zusammen" 
Auf den Berg, und fanden daselbst die Jünger noch 

schlafend. 
Jesus ergriff dem frommen Läbbäus 'die sinkenden 

Hände, 
'Sprach, als er jetzt erwachte, zu ihm: Da bin ichj 

. und lebe, 
Fro.mmer LebbäusI Der Jünger sprang auf, umarmt* 

ihn mit Thranen, 
Lief, und vreckte die übrigen Jünger, und brachte sie 

* t Jesus. 

Als sie ihn rings vertraulich timgabeti|Sprach er zu ihnen : 
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III. G, V, 693 — ^ yo6,' 

Komm, du -heilige Scbaar, wir wollen' uns unter 

einander 

^ 

Diesen übrigen Tag vor dem ^ Abschiedskusse noch 

freuen ! ^ 

Komm i jetzt stehet uns Saron nach ofFen , tbaut noch 

der Himmel , , 

Über uns aus Sem frühen Gewpik in die Segensgefilde. 

Siehe, die himmlische Ceder, von meinem Vater craogen, 

Sendet noch kühlende Schatten herab; Noch seh' ich 

den Menschen 

Von so göttlicher Bildung bey meinen Unsterblichen 

wandeln ! 

Aber bald ist das Alles nicht mehr! Bald wird sich 

der Himmel 

Dunkel mit schreckenden Wolken umziehn! Ealdwi^r« 

den die Tiefen 

Utigestüm erzittern, und die»^ Gefilde voll Segen, 

Diefs geliebte Gefilde verwüsten! Bald i^chaun die 

Menschen 

IVIit.Mordblicken mich an! bald werdet, ihr alle mich 

£iehen! 

Weine nicht, Petrus, und du^ mein zärtlichbeküm- 
merter Jünger, 

Weine du nicht! Wenn der Bräutigam da ist, weinet 

die Braut nibht. 



* f 
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IIL G. v- foj ^-r- 1^%. 

Ach ihr werdet mich wieder erblicken, mich sehn, 

wie die Mutter,' 
Sie ein einziger Sohn bey den Auferftiehenden sehn wird. 
Dieses sagt' er, u^nd stand mit göttlicbheiterem Antlitz 
Unter ihnen ; allein in seinem Herzen empfand er 
Innerlich Seelenangst und der Söhn ungerhabene Leiden« 
Also ging er^ und ward von allen vertraulich begleitet^' 
I^ur von^ Ifichariot nicht« Der hatt' ihn unter dea 

Schatten 
Wal dichter Wipfel von ferne gehört« So weifs er ja 

selbst schon, 
Sdgt' er in sich, da er Jesus, der eilt', in der Ferne 

noch nachsah , ^ 
Dafs ihm ein Tag der Finsternifs drohtl So wird et 

auch wissen. 
Wie er seinen Verfolgern begegnen,und unüberwindllchi ' 
W^as er anEng, endigen soll. Doch weifs er auch , Judas, 
Weiffer, was du beschlössest, auch ^choh ? Du willtt 

ihn verrathen! 

m 

Aber wenn das Gesicht mich nun täuschte? der Traum n 

miph betröge? ' ' 

Täuschet mein Traum mich; und kam er, noch mehr den 

Gehafsten zu quälen; 

O so sey sie verflucht die Stund', in welcher- ich 

' einschlief! 
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III. G. V. 7*3 — 738. 
ITnd ZU mir mein Vater, wie Todtengettalr, heraufkam! 

Kehrt sie zurück, dann müsse man sterbend Geheul auf 

./ 
f den Bergen 

Hören ! sterbend Geheul in tiefen fallenden Gräberii 

Müsse man hören! Verflucht sey der Ort, wo ich la^ 

und einschlief! 
Üort, dort .müss' ein entsetzlicher Sohn den Vater 

' erwürgen! 
Ha ! dortfliefsedasBlutTorn meinem geliebterenFreunde, < 
Wenn er mit eigner Hand in seiner Wuth sich erwürgt 

hat! 
Judas, wohin verirrest du dich! Verirrest? Was 

zürnst du 
Über dich selbst? Du verirrest dich nicht, wenn du. 

also getäuscht wirst! 
Lehret mich ein gesandtesGesicht denM es&ias verrathen. 
Und ich sündige dran ; seyst du auch , unter den Tagen 
Schrecklichster Tag» verflucht, da mich der Messias 

erwählte. 
Da er voll Liiebe , mit Blicken der Huld, dem gebor- 

■ 1 

chenden sagte: , 

Folge mir nach !, Du müssest umwölkt, und dunkel, 

* 
und Nacht seyn! 

Nahest du; müsse die Pest in Finsternissen umhergebn! 

Tödten, senkt äiß Sonne den Strahl, verderbende Seuche ! 



i7a^ , ' 

III. G. V. 7S9 — 745. 

Dich, T«g, nenne kein Men»cli ! and unter den Tagea 

vergefs dicü 
Gott! Wie ergreift mich die Angst! wie zrittern mir 

alle Gebeine f 

_ ' • 

Judas, wo bist du? Erwache , sey stark! Was quaUt 

du dich. Ärmster? 
Deine Gesiebte täutcben dieb nicbt! und wenn sie 

dich täuschten; . 
Kannst du es anders > als so> wonach du ^dürstest, 

erlanget? 
Also rief er y wüthet'er, war, seit seinem Gesiebte» 
Zwo etsefacecklicbe Stunden der ' Ewigkeit naher 

/ gekommen. 



/ 
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'' IV. G. ▼. i — XU 



I^aipfaas aber lag, nach Satans dunklem Gesiebte, ^ 
Noch voll Angst auf dem Lager, von dem die Huho 

geflobn war; 
Schlief bald Augenblicke, dann wacht* er wieder, und 

wa^f sich 
Ungestüm , voll Gedanken herum. Wie tief in der 

Feldschlacht 
Sterbend ein Gottesleugner sich walzt; der kommend« 

Sieger, ^ 

Und das bäumende Kofs, der rauschenden Fanser Getöse, 
Und das Geschrey, und der Tödtenden Wuth, «ind der 

, donnernde Himmel 
StürAiea auf ihn , erliegt, und sinkt mit gespaltetem 

Haupte 
Dumm und gedankenlos unter die Todten, und glaubt 

s'u vergehen. 
Dann erhebt er sich wieder, und ist norh, denket 

noch, fluchet, 
Dafs er noch ist, und spritzt mit bleichen zuckenden 

Händiea 
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IV. G. V. 12 -— ij6. 

Himmelan Blut; Gott flutbet er, wollt* ihn gern« 

noch leugnen. 

Also "betäubt sprang Kaipbas' auf, und liefs äi^ 

Versa m ml ui)g 
.. ■ < 

Aller Priester und Ältsten im Volk scl^nell su sieb 

berufen. 
Mitten im hoben Fallast war ein weiter. Saal der 

Versammlung, 
Aus des erhabenen Libanons Hain salomonisch erba'uet* ' 
I]fort versammelten sich die Priester und Ältesten Juda'si 
Mit den Altesten Joseph yon Artmatbaa; ein Weiser 
Unter der ganzen entarteten Na<shwelt ^^^ göttlichen 

V Abram». 

Yon der Zahl der übergebliebenen wenigen Edlen. 
Still, wie der friedsame ]V!lond in der hoben dämmern« 

' den W^olk^ 
Über uns WvftUt, %o ging in diesen Versammlungen 

Joseph. 
Aucb kam Nikodemus , ein Freund des Messias , und^ 

Josephs. 
Kaiphas trat jetfit herrisch hervor, und ergrimmt*, 
X und sagte: 

Endlich, ihr Väter Jerusalems, müssen wir etwas 

bescbliefsen , 
Und mit gewaltigem Arm den Widersacher vertilgen: 



"■r^' — - *77 

IV. G. V. a7 — . 41. 

Oder er führet es aus, was ei; wider uns lange s€bon 

aussann ; 
Und wir halten vielleicht heut unsere letete 

^ Versammlung! 
Ja diefs prieiterthum Gottes, das Gott auf Sinai «eiber 
Durch den gröfsten Propheten des Enkels Enhel gesetzt 

hat, 
Das» in der langen Gefangenschaft, selbst Babylons 

Thürme, 
Das, in der Waffen Sturm, die schrecklichen sieben 

, Hügel * 4 

Nicht 2u erschüttern vermochten ;' das wird ein sterb« 

lieber Seher, 
Israel, uits, dem Tempel de» Herrn eur Schande^ 

vertilgen. 
Ist nicht Jerusalem sein ? Sind nicht die Städte Judäa^s 
Sklavinnen ihres vergötterten Sehers?» Entfliehet das 

Volk nicht 
Abergläubisch und blind dem Tempel weiserer. Vater, 
Seine verführenden Wunder in weit entlegenen Wüsten 
Anzustaunen, die Wunder, die Satan durch ihn 

gethan hat? 
Und was blendet wohl mehr ? was ist dem staunenden 

Pöbel 
Wunderbarer, als wenn er so gar Gestorbne , vom Tode, 
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178 ■ , r- 

IV. G. V. 46 — 56. 

Oder vielmehr ohnmächtige Kranke, vom Schi ummer, 

erwecket? 
Untfirdefs sind wir. ruhig, und warten, wenp uns 

sein Anhang 
In der Empörungen Wuth vor seinen Augen erwürgt hat, 
Dafft er uns auch von den Todten erwecke ! Ja, Väter, 

ihr seht mich 
Stamm und, erstaunend an! Könnt ihr noch zweifeln? 

Ja zweifelt. 
Zweifelt nur, und schlummert! £s rief ihn Juda zum 

König 
^Niemals aus ! Das wifst ihr nicht! Nieihals hestreut* 

es mit Palmen 

Ihm den Weg! Nie hahen sie ihm Hosianna gesungen! 

Dafsdu, statt Hosianna, den Fluch des Ewigen hörtest ! 

Dafs im betäubten Ohre dir des Donnerers Stimme, 

Statt des Triumphtons, schallte! Dafs tief in dem 

Thore des Todes 
* 

Könige dir von dem eisernen Stuhl' aufstünden, Ai% 

Kropen 
Ifiederlegten , mit bitterem Spott Hosianna dir riefen! 
Ja, unwürdige Väter des Volks! (Verzeihet dieft 

Wort mir. 
Weichet ergrimmt in heiligem Zorn mein wüthender 

Geist sprach!) 
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IV G. V. 57 — 71. »' , 

' . ■. . . . ' 

Nicht die Klugheit allein, noch viel was hohres 

., ^ gebeut uns , 

Gott gebeut ups , ihn schnell von dem Antliu der Erde 

zu tilgen ! 
Vormals redete Gott durch offenbarende Träume 
Unsereu Vätern. Entscheidet, ob nichtauch Kaiphas 

Träume, ^ 

Die Gott sendet, gesefan hat? Ich lag, (voll l^odes- 

^^ graun war 

Mir. die Nacht). auf dem Lager, und dachte dem 

endlichen Auss^ang 
Dieser neuen Empörungei^ nach. Das ^dacht^ ich» 

und schlief dann 
Unentschlossen und kummervoll ein. Da war ich in 

Traiune 

\ 

In dem Tempel, und eilte, mit Gott das Volk eu 

versöhnen. 

Schon fiofs Blut der Opfer vor mir ; ich ging anbetend 

Schon in das'Allerheiligste Gottes ; ich hatte den Vorhang 

Schon erofFnet: da sah, noch beben mir alle Gebeine! 

j 
Gottes Schrecknifs fällt noch auf mich, wie fiödteud, 

herunter I 

' ' ' , 

V 

Aron sah ich, im heiligeh Schmuck, mit drohender Stirne, 
Gegen mich kommen. Sein Auge voll Feuer, von 

göttlichem Grimm voll, 
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IV. 6. V. 7a — 85- 
Tödtete! Siehe, der Brusjt Bild voll gewaltiger Strahlen 
Blitzte , wi« Horeh , auf mich ! Der Gheruhim Flttige 

rauschten 
Furchterlich h>er von der Bündeslade! At^i Einmal 

Schwindend mein Hohespriestergewand , wieAsch* auf 

die Erde« 
Fleuch! rief Aron mit schreckendem Ton, , du det 

Priest erthums Schande, 
Fleuch! Elender, dir sag* ich, dafs du die heilige State 
Künftig nicht mehr , als Priester des Herrn, vertregen 

entheiligst. 
Bist du es nicht? Hier sah er mich gHmmig mifty 

tödtendem Blick an, 
Wie man'lierab auf den Todfeind blickt, und lieber 

ihn würgte! 
Bist du es nicht, Uu würdiger ! du, 4er jenen Yerruchten, 
Jenen entsetzlichen Mann ungestraft das Heiligthum 

lästern. 
Meinen Bruder, Moses, und mich, und Abraham 

schmähen , 
Und die Sabbathe Gottes mit feiger Trägheit entweihn 

sieht? 
Geh, Elender! damit dich nicht schnell, wo du ferner 

verweilest. 
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IV. G* y. 8^ •*• 99» 
Gottes Gnadenstuh] mit dem heiligen Feuer versehrd; 
Also sagt* er. Ich floh, und kam mit serfliegenden 

Haaren , 
Und mit Asch' auf dem Haupte, gewandlog | entstellt, 

und verwildert 
Unter das Volk. Da stürmte das Vblk , und wollte 

mich tödten. 
Da erwacht* ich. Drey Stunden voll Qual» drej 

. ängstliche Stunden 
Hab* ich seitdem, wie sinnlos, in Todesschweilse 

gelegen. 
Und noch beb' ich, nO|Ch zittert mein Herz von 

' ' geheimem Schauer; 

Und, der Stimme beraubt, erstarrt mir die Zun g' im 

Munde! 
Er mufs sterben.! Von euch,versammelteVäter,drwart'ich, 
Wie er sterben soll, schleunigen Rath ! Mit starrendem 

, Blicke, 
Stand er hier sprachlos. Endlich erwacht* er wieder^ 

und sagte: 
Besser tödten wir Einen , als dafs wir alle verderben ! 
Aber auch dieses gebeut die Wei&heit: Di^ Tage dee 

Festes 
Mufr er nicht sterben , dafs ihn sein sklavischer Föbel 

' aicht schütze. 
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IV. G. V. 100 — 1x6. 

Kaipbas schwing. Kein Laut, noch Geräusch von 

Reuenden wurde 
Durqh die Versammlung gehört/ Sie blieben alle 

verstummend 
Sitzen / und wie von dem Donner gerührt , hinstarrende 

Lasten. 
Joseph sah die herrschende Stille. Da wollt' er für Jfesus, 
Ihn zu vertheidigen , reden; allein ein gefürchteter 

Priester 9 
Seine Wpth, mit welcher er schnell zureden hervortrat» 
Schreckten ihn. Philo, wardes Priesters Name« Noch 

/ hatt* er 

Nie von Jesus geredet, zu stolz, Vor der Reife der Sachen, 
Unentscheidend zu reden. Ihn hielten €ille für weise, 
Kaipbas selbst; doch hafst' ihn der pharisäische Pbilot 
Der Standlauf. Sein tiefes und melancholisches Auge 
Funk'elte ! Jetzo sprach er mit zorniggeflügelter Stimme : 
Kaipbas ! du wagst es, uns hohe göttlicbie Träume 
Her»u6rzäblen , als wüfstest du nicht ^ dafs der £wige 

niemals 
Wollüstlingen erseheinen, dafs heimlichen Sadducäern 
Wohl kein Geist was verkündigen wird. Entweder 

du leugst uns: 
Oder du sahst das Gesiebt; Gott' liefs so tief sieb 

herunter! 
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IV. G* V. 117 — ; 153. 

Ist das erste; so zeigst du dich deiner römischen 

' Staätskun'st, 
Und djBS erhandelten Priesterthums werth: und war* 

/ auch das 'letzte^ 

Hbherpriester ! so wis8e,da(sGott,yerbrecher zu strafen, 
Sonst auch täuschende Geister zu falschen Propheten 

gesandt hat. 
I>a£i der Sklav von Jesabels Baal , dafs Ahab verderbe, 
Dafs nicht länger zu Gott das Blut des Getödteten rufe. 
Steigt ein Todesengel vom Thron, und giebt den! 

Propheten 
Falsche Prophezey uhg ! und siehe, die rollenden Wagen 
Trugen den sterbenden Ah»h zurück. Er starb | und- 

sein Blut Hofs 
Hin in das Feld, vro Nabot erwürgt ward; ins Feld, 

' . wo Gott stand, 

Und d'er Todesengel vor Gott des mordenden Blutgofs. 
Aber dein Traum gebaut ja den Widersacher zu strafen ! 
Dtt hast keinen gehabt! doch mit Weisheit hast d^ 

/ erfunden. 

Aber zitterst du nicht, da ich den furchtbaren Namen^ 
Eines Todes^ogels dir nenne ? Vielleicht, dafs ein solcher 
Schon dein bald zu vergiefsendes Blut vor des Ewigen 

" Thron wägt! 
I^icht,als ob ich für schuldlos hielte den schuldigen Jesus ! 



/ 
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IV. G. V. 184 — ^5^' 
Gagen den Nazaräer , bist da ein kleiner Verbrecberl 
Du entweihest das Heiligtbum nur ; er will es zerstören ! 
tbni ist in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, 
Ä){% schon bocbgethürmte Bezwinger der Völker &a 

leicht fand 9 
£h er wurde» sein Blut , zum gewissen Tode , gewogen ! 
{ £r soll sterben ! und ich, ich will es mit meinen Augen 
Sehen, wenn er erstarrt! Von dem Hügel ,> wo er 

erwürgt ^ird, 
Wni ich Erd« mit Blute bedeckt ins Heiligtbum tragen ; 
Oder noch rauchend« Steine von Blut an dem hohen 

Altare 
Niederlegen , Abrabamt Volk* ein ewiges Denl^mahl ! 
Niedrige Furcht, die ntkß beugt, den wankenden Föbel 

zu scheuen ! 
Kleinmuth^ nicht von den Vätern gelernt! Wofern 

wir dem Jlonner, 
Gottes rächendem Donner zuvorzukommen nicht eilen : 
Wird mit ihm nns Gott zerschmettern! Mit brechendem 

Auge 
Werden wirs sehn, wenn er stirbt, und unrein neben 

ihm sterben! 
Fürchtete der aus Tbisba den Föbel, die Priester zu 

würgen , 
Als der schlafende Baal zu keinem Wetter erwachte? 



- las'^ 

■ I ' ^ 

IV. _G. V. 151 — 166. 

Oder vertraut^ er "ihm mebr^ so vom Himmel Feuer 

ihm sandte? ^ 

Stehen auch lieine Wetter ims bey $ so will ich allein 

' mich 
Unter das Volk hinstellen! Und Weh dem unter dem 

Volke, 
Der sich wider mich auflehnt, sagt, der Leichnam 

des , Traumers ^ 
Blute nicht Gott zu fahren ! Ihn soll die ganze Gemeine 
Steinigen; sendet mein schauender Blick ihr Wink^ 

\ zum Tode! 
-Vor den Augen Israels , vor dem Antlitz der Römer , ^ 
Soll der Empörer sterben! Dann wollen wir stolz im 

^ Gerichte 
Sitzen, und lautfeyrend zu Gottes Heiligthüm einziehn« 
Philo Sprach diefs» und ging mit hocherhobenem Arm^ 
Vi»rwäris in die Versammlung, und stand, und rufte 

' von neuem: ' 

Seliger Geist, wo du jetzo hoch bist, wenn dd, 

himmlisch bekleidet, 
Neben Abraham ruhst, und um dich Propheten 

versammelst; , 
Oder wenn du vielleicht in deiner Kinder Versammlung 
Würdigest einzukehren, und unter Sterblichen waindelst, 
Moses Geist! dir schwör' ich, bey jenem ewigen Bunde, 
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\ ' ' ' ' . 

IV. G. r. 167 — ißi. 

D^n du i gelehrt von Gott , ' aas doniierndeii Wettera 

* ^ lins btachtest t 

* 

Ich will eher nicht ruhn,a|s bis dein Hasset erwürgt ist! 
Als bis ich von des Nazaräers vergossenem Blute 
Volle liände zum hohen Altar der Dankenden bringe , 
Ü^df sie über mein Haupt ^ das lange schon grauiwar, 
' erhebe ! 

Also sagt' er, und feurte sich an zu wähnen, die 
' Gottheit 

Decke getünchte Gräber nicht auf; doch nannte sein 

Herz ihn 
Heuchler! Er fühlt^ es, und stand n^itunverrathendcm 

Auge 
Vor der Versan^mlung. Von Grimm iindvonübernian- 

nender Wuth voll, 
Liehnt' an seinen goldenen Stuhl sich Kaiphas nieder, 
Und erbebte. Ihm glühte das Antlitz. £r schaut auf 

die Erde 
Sprachlos, starr. Ihn sahn ^ie Sadducaer, und standen 
Gegen Philo jnijt Ungestüm auf. Wie -tief in der 

Feldschla^Dht 
Kriegrische Rosse vor eisernen Wagen sich zügellos 

heben, 
Wenn die klingende Lanze daherbebt, fliegend d^oi 

Feldherrn, 
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IV. G. V. i8ß — 196. 
Den sie zögen, den Tod trägt, dann blutathniend zur 

Erd* ihn 
Stürzt. Sie wiehern empor , und dröhn mit funkelndem 

Auge, 
Stan)pfen die Erde, die bebt, und hauchen dem Sturai 

entgegen. ' 

Jetzo hätt' in der Wuth sich schnell die Versammlung 

getrennet; 
Wäre nicht unter ihnen Gamaliel aufgestanden. 
Heitre Vernunft erfüllte sein Antlitz. Der weisere 

sprach so : 
Wenn in diesem Sturme des grimmigen Zorns did 

Vernunft noch 

i • 

Etwas vermag, ist Weisheit euch lieb; so höret miph, 

Väter. 
Wenn der ewige Zwist stets wieder unter euch 

aufwacht ; 
Wenn Pharisäer, und Sadducaer, wenn diese Namen 
Ewig euch trennen, wie werdet ihr da den Propheten 

vertilgen ? 
Doch Gott sendet vielleicht die eifersüchtige Zanksucht 
Unter euch, Väter, weil eres seinem hohen Gerichte 
Vorbehalten , zu sprechen dem Nazaräar sein Urtheil. 
Lasset, Väter ,^ Gott sein Gericht! Ihr möchtet^u 

schwach seyn, 
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IVi G. V. 197 —^210. ' 

Seinen Donner 2u rtragen , und unter den mächtigem 

Waffen, 
Denen die Himmel erzittern, in niedrigen Staub 

- ^ ^ hinsinken. 

Schweigt ihr vor Gott, und hört dei^ Stimme des 

kommenden Richters 
Still entgegen ! Er wird hald reden , und seilte Stimme 
Wird, Ton dein Aufgang' hören die Erd\ und dem 

Untergange, 
Spricht Gott zu dem Gewitter: Zerschmettr' ihn! und 

zu dem Sturme : ' 
Hauche sein sinkendG^bein,wieStaub|in alle rier Winde ! 
Oder zum blinkenden Schwert: Auf, waffnp rächende 

Hände,. 
Ttinke des Sünders Blut ! gebeut er der Erd* Abgründen : 
Thut euch auf, und verschlingt ihn! so i»t et der 

schuldige Träumer! 
Aber wenn er, durch himmlische Wunder, die Erd« 

zu segnen 
Fortfährt ; wenn der Blinde durch ihn. zu der Soqna 

sein Antlitz 
Freudig erhebt, und mit sehendem Aug* auf jien 

leitenden Vater 
Staunend blickt ; (Vetzeiht n^ir, Vrofern ich, entflammt 

von der Gxöfse 
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9 ^ 

IV. G. V. 2J11 — Ä25. 

l ' ' 

« ^ . I 

' I 

Seiner Thaten , vielleicht,' nach earem Sinn, sa erhaben 
Von ihm rede!) wenn Tauben da« Ohr »ich der Stimm« 

des Menschen 
VSTIe^er öffnet, wenn es die Rede des segnenden Priesters, 
Wieder vernimiht, ^und die Stimme der Braut, und 

die weinende Mutter, 
Und das feyrende Chor, und die Hallelujagesänge; 
Wenn durch ihn die Todten dahergehn, gegen uns 

zeugen,' 
Ach gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge, 
Göttlichzürnend ai!if uns herat>bliclcen, ihr Grab uns 

N " zeigen , 

Und mit jeneni Gericht uns dröhn , vor dem sie schon 

waren; 
Wenn ^ er, welches noch göttlicher ist, untadelhaft 

fortfährt 
Vor uns zu leben ; wenn er, mit seiner mächtigenTugend, 
Wunder thüt, und Gott gleicht: ach, so beschwör* 

ich^euch, Väter, 
Beym lebendigen Gott, sprecht, sollen wir ihn 

verdami^en ? ^ 
Also sagt* er. ' Itztstrahlt die erhabene Mittagssonne 
Über Jerusalem nieder. Um die Zeit nahte sich Judas, 
In die Versammlung der Priester zu gehn. Vor ihn^ 

wandelten Satan 



igo ^— 

IV. G. .V. 227 — 24SJ. . 

eilendes Tritts, und Ithuriel her, utid sie standen im Saale- 

( 

Neben den Priestern, und sahn ungesebn in die tief» 

Versammlung. 
Aber Nikodemus safi , und betrachtete schweigend 
Aller Antlitz. So wie em Malin, der ein Sünder in, 

' zitternd 
Stftbety und bleich wird, wenn über ihm nah der 
. , Donner des Herrn, ruft. 

Also war die VersanUmluhg. Auch Philo upd Kaiphas 

schienen ' 
Vor Gamaliels Weisheit zu zittern. IVIit Furcht und 

Verachtung 
Sähe sie Nik9demus , stand auf, und wagt' es zu-reden. 
Hochgebildet, ein Manu von menschenfreundlichem 

Ansehn, 
Stand er. Wehmuth und Ernst erfüllte des denkenden 

^ Antlitz; ^ 

Und die Ruh des empfindenden unbefleckten Gewissens 
Sprach sein ganzes.Gesicht. Sein treuer Zeuge, das Auge 
Weint', und verbarg nicht dieTbränen. Er glaubt', er 

spräche vor Menschen. 
Also sagt er: Gesegnet sey mir, Gamaliel, ewig 
Unter den Männern ! gesegnet sey, du Theurer, die Rede 
Deines Mundes! Es hat dich der Herr zum Helden 

gesetzet I 
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IV. G. V. 243 — «58- 
Uod ein sclineidendes Schwert in deinen Mund dir 

I 

gegeben! 

« 

Noch bebt unser Gebein, das dein^ Rede getheilt hat! 
Noch ainkt unser ohnmächtiges Knie ! Noch decket 

' ' Dunkel 

Unser Auge ! Noch sehen wirGott in strafendenWettern, 
Dafs die Einpörer wider sein Thun des Staubs sich 

* 

erinnern 9 
* D^r sie gebar! Der Gott, der diese Weisheit dich lehrte, 
Der eilt Herz des Entschlusses dir, und männlichen 

Muth gab, 

r 

Schütze,' Gamaliel, dich! Der gottgesandte Messias 
Sey auch dein Messias, und deines Samens Messias! 
Aber euch, euch segnen, die Gottes erhabnen Propheten 
Also verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaipha«, 

auch niqht! 
Weinen kann ich vor euch; wekin anders, die Stimme 

des Weinens. 
Eurem Herzeh hörbar noch ist, und wenn für die 

Unschuld^ 
Menschlich vergossene Thronen noch eure Seele 

bewegen ! , 
Jetzo Jilagt nock der Thränen Stimme , zu retten die 

Uns'chuld. 

» 

Höret sie, Väter. Ist erst ihr beiliges Blut vergossen : 
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IV. G. V, 259 — 274. 

V 

O dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stiranio 
IVes yorgosseften Bluts! sie ruft» und steigt in den 

* • 

Himmel 
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Zu des Ewigen Ohr« Der wird sie hören ; und kommen^ 
Und y im Gericht ohn* Erbarmen , um den Getödteten 

rechten: 
Juda y Juda ! wo ist dein Messias ? Und wenn er 

laicht da ist. 
Wird er vom Aufgang* her hi« sum. Niedergänge 

vertilgen 
Alle Manner des Bluts , die seinen Heiligen' würgten* 

.Also trat er surück« Noch safs mit drohendem Auge 
Philo da, und erbebte vor Wuth und grimmigem Zorne 
In sich selber , und zwang sich aus Stolz , den Zorn 

zu verbergen. / s 

Aber er zwang sich umsonst. Sein Blick ward ^unktl| 

* 

und Nacht lag 
Dicht um ihn her, und Finsternifs deckte vor ihm 

die Versammlung. 
Jetzo mufst* er entweder ohnmächtig niedersinken: 
Oder s^in starrendes Blut auf Einmal feuriger werden. 

Und ihn wieder machtig beleben. • Es hub sich , und 

/ , . • 

wurde 

Feuriger, und von dem hochaufschwellenden Herze« 

ergofs'sicb^ 
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, IV. G. v. ^'js ^- ß89* 
Tn die Mienen empor. Die Mienen rerkünc! Igten Phile, 
Sieh y> er sprang auf ^ und rifs sich aus seiner Reih* 

und ergrimmte.' 
So , wentfc auf unerstiegnem Ge^irg* ein nahes Gewitter 
Furchthar sich lagert, so reifset sich eine der nächt- 
lichsten Wolken ^ 
Mit den meisten Donnern bet^afFnet, entflammt zum 

Verderben*, 
Einsam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel nur 

^ fassen, 

Wird sie von eineni Himmeb zum anderen waldichte 

Berge, 
Wird hochthürmende, nicht absehbare Königsstädte 
Tausendmal donnernd enl^iünden, und sie in die 

V 

^ Trümmer begraben. 

Pliilo.rifs sichTiervor. • Ihn Sah'e Satan , und sagte 
Bey sich seibt^r : Osey mir au dein er Rede ge weihet! 
Wie wir unten im -Abgrund weihn , so weih* ich dich, 

- ^ Phila! 

Gleich gefürchteten Wassern der Hölle, 'ströme sie 

' wild bin ! 
Stark, wie das flammende Meeri wie Vbtai Hauch dcTr 

DbÄner geflügelt, 

/ 

Die mein Mund spricht , wenn err gebeut ! ^ie je in 

dem Abgrund 
K1.0F8T.W. III. B. M£SB. LB. ^S 
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» 1 

IV. G. V. flpo — 3o5. 

Menschenfeindlich y mit Grimm, an seinen unendlichen 

Bergen 
Von den Göttern hinunt^rgeredet ward, dafs die Ströme 
Horchend es lernten, und um sich herum den Strömen 

erzählten! 
So sprich, Philo! so führe diefs Volk in Triumphe 

gebunden! 
Also denke ! so fliefse d^in Hers von Empfindungen über, 
Derer sich , vrär* er ' ein Mensch , selbst Adramelech« 

nicht schämte! 
Sprich dem N^zaräer den Tod ! Ich willdich belohnen ! 
Und dein Herz mit der Hölle Freuden, so bald da 

sein Blut, siehst. 
Ganz erfüllen r und , kommst du zu uns , dein Führer 

werden , ' 
Und zu den Seelen dich führen, die* Helden waren, 

■^ und würgten! 

So sprach ßatan für sich, und Seraph Ithuriel hört* ihn. 
Aber Philo stand da, schaut* ernst gen Himmel, und sagte : 
Blutaltar, wo Gott das Lamm der Versöhnung 

gebracht wird. 
Und ihr anderen hohen Altäre , wo vormals die Opfer, 
Gott gin süfser Geruch , sich uneutheiligt erhüben ! 

* 

UndduAUerheiligstes selbst! du Lade des Bundes! 
Und, ihr Cherubim, Todesengel! du Stuhl der Gnade, 
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IV. G. V. 307 — 522. 

Wo, von den Menschen unangefeindet, der Ewige 

vormals 
Saf», und über Verbiecher' aus heiligem Dunkel Gericht 

f hielt! , 

Tempel des Herrn, den Gott mit seiner Herrlichkeit 

/ füllte! 

Und du Hörer der göttlichen Stimmen, Moria! Moria 1 
Wenn euch der Nazaräer verwüstet j euch diese 

Verworfnen , 
Dies^ Männer der Bosheit , geführet von dem Etapörer, 
Mit vtjrwüsten : so bin ich an der Verwüstung niohr 

schuldig! ' 
Bin unschuldig, wenn unsere Kinder mit ängstlichem 

Blicke, 
Und mit bebendem Knie, mit bangzerrungenen Händen 
Gebn , und den Gott der Väter in seinem Heiligthum 

such^n^ 
Ihn nicht finden ! sich Throne der Nazaräer gesetzt hat. 
Wo Gott über den Cherubim safs! wenn vor aller Antlitz 
.Götsensklayen dem Sünder entweihendes Räuchwerk ^ 

bringen , 
Wo der Vorhang hing! wo sonst nur der Hob eipriester, 
Betend, mit verhülltem Gesicht , zudem Gnadenstuhle 
Hintrat. Lafs mich, Gott, den Jammer nicht sehn! 

und mein Auge ^ 
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- ^ IV. G. V. 323 — 337. , 

Eher brechen,^ als dieser Gräul der Verwüstang dein 

. Volk triflPt! 

Aber was ich nocli thun kann, dem nahen Verderben 

/■ 

zu wehren. 
Dieses thu' ich vor Gott! Hier steh' ich vor deinem 

Antlitz! ' 

Hör, Gott Israel, mich; wenn du je in 3em' Himmel 

gehört hast. 
Was von dir auf der Erd' ein Mensch in dem Staub« 

gefleht hat! . ^ 

Traf, auf Elias Gebet, die gesandten Mörder des Honigs 
F^iier vom Himmel , und frafs es sie weg von dem Gipfel 

des Gar m eis; 
Rifs, da Mos«s dich bat, in ihre Tiefen die Erde 
Corah lebend und Dathan hinab , und die Abiramiden : 
O so hör, Gott Israel , mich! Ich fluche den Mannern, 
Die dich schmälin,.und den Runder, der Moses Feind 

ist, beschützen. 
Nikodemus ! dein Ende sey, wie das Ende des Träumers ! 
Und dein Grab," wie das Grab des Empörers! unter 

den Mördern , ^ 
''Welche, fern vom Altar und dem Tempel, gesteiniget 

werden! 

« 

Hart sey dein Herz, wenn du stirbst, ununterwürfig 

der Gottheit! 
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^ IV. G. V. 33ö — 551- 
TVanenlos sey dein Auge! Das Weinen müsa' .ihm 

versagt seyn ; 
Willst du zii Gott .dlich sterbend beKebrfn, weil da 
/ ^ • geweint hast, 

Einen Verruchten 2u schützen , und weil dein dienst- 

bai;es Aug« 
Wider den Kwigen stritt, und unheilige Thräneri 

herabgofs! 
Auch du schützest den Träumer, Gamaliel! Finsternifs 

decke 
Und entsetzliches Dunkel das Auge dir ! Sitz dann, warte 
Auf die Hülfe des Nazar^ers, und schmachte vergebens ! 
Taubheit schliefse dein Ohr! ein schreckliches Ende 

dein Leben! 
Ijiegdgnn, und harre, dafs dich der Nazaraer erwecke! 
Lieg*, und verwes', und faarr^ un^sonst! Und, wenn 

du dem Pöbel < 
Der ihn wie du anstaunt, in dem letzten Traume 

noch sagtest: 
Merket darauf, er wijrd mich erwecken ! so trete der 

Pöbel 
Auf dein Grab^, und spotte daselbst des Propheten 

und deiner! 
Vor Aem Gerichte fteb dein^ Geist datib; und hÖr6 
' . ' . . ^ein Urtbeil! 
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t ■ 

IV. G. V. 352 — 3<J7. 
Heb' empor den gefürchteten Arm, und schlage den 

Sünder, ^ 
Schlage NikodemuSy Gott! uta'd vollende die Flüche, 
Die ich %a Ehren dir that! Den Ai^dern, der nebst 

ihm dar Knie bog, 
Leg' auch ihn in den Sieub, Gamaliel hin, wo der 

Tod wohnt! 
Aber deinen grimmigen Zorn, worunter der Erde . 
Berge, gehst du daher, worunter die HölP erzittert. 
Deine Donner, die rings um dich her, Unöndlidher, 

donnern, 
Nimm, und schlaj^, den schwärzeren Sünder, den 

Nazaräec! 
Ich bin\iung gewesen, und bin zum Greise geworden. 
Habe dir stets nach der Weise der Väter gedient und 

geopfert! 
Aberlässestdu, Gott, den Jammer den Sterbenden sehen, 
Dafs' der Empörer von Nasaret si^gt! dein ewiger 

Btind nichts, 
Dafs nichts mehr dein Heiligthum gilt , und dein Eid 

und dein Segen, 
Den du Abraham schwurst, und nach ihm den 

■ 

Abrahamiden : 
So entsag') ich hiermit , vor dem Antlits des ganzen Judaa, 
Deinem Recht und Gesetz ! ao will ich ohne dich leben ! 
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IV. G. V. 3^8 — 381. 
Ohne dich soll mein sinkendes Haupt in die Grube 

^ sich legen! 

3a, wenn du von d^er Erde Antlitz den Träumer nl'cht 

wegtilgst: 
Siehe, so erschienest du Moses nicht! war es ein 

Blendwerk, 
Was er im heiligen Bu^ch an dem Fufse des Horeb 

erblickte ! • 

Stiegest du zu der Höh des Sina nicht wunderbar nieder! 
Keine j^osaune klang! kein ^Donner! so bebte der 

/ Berg nicht ! 

Unsere Väter und wir sind seit undenkbaren Zeiten 
Unter den Völkern der Welt die beweinenswürdigsten 

Menschen! 
Weh uns ! so ist kein Gesetz ! sq. bist du Israels Gott nicht ! 
. Philo sprach^a, trat grimmig zurück. Allein 

Nikodemus 
Stand mit unrerwendetem Antlitz» So, wie ein Mann 

steht, 
Welcher den Unterdrücker 'erduldet, und.in siph den 

Vorzug, 
Und die Erhabenheit seiner Tugend und ^Unschuld 

^ empfindet. 

Ernst ist in seinem Gesichte, tief in der Seele der 

Himmel! 
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IV. G- V. 302 — 395. 

\ - • 

Jetzo dachte der göttliche Mann voll Gedanken *der 

^ . Ehrfurcht 

An die beilige Nacht I wOftUeininit ihmder Messia» 

Von der Ewigkeit sprack, und von den Geheimnissen 

Gottes ; 
Wo er in l^iefsina mit Mienen voll Seele, mit himm« 

lischem Lächeid , 
Neben ihm stand, und sprach. Er sab sein Antlitz 

voll Gnade, 
Und den mehr aU menscblichen Geist der göttlichen 

Augen , 
Sah die Enthüllung der Unschuld des Paradieses, 

erhabne, 
Strahlende Züge des ewigen Bildes, den Sohn des Vaters ! 

« 

Also stand er stUlanbetend , zu selig, vor Menschen 
Sich noch zu fürchten. Mächtiges Feuer, ein Schauer 

. " vom Flimmel 
Hub ihn empor, ühmwar, als stand' er vor Gottes 

Anschaun, 
. Yor der Versammlung des Menschengeschlechts, und 

dein Weltgerichte ' 
Auf ihn schaute die ganze Versammlung. Sein A^g^ 

voll Ruhe , 
Voll des unwiderstehlichen Feuers der furchtbaren 

Tugend, 
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IV. G. V. 596 — 409. 

Scbreclste die Sünder. Sie füblten ihn grj mm voll« Er 

zwang sie.; sie hörten. 
Heil mir, dafs meiivAugedich, du Göttl Lebern schaute } 
Heil fliir> dafs ich. der Y^ter Ho^nung, den Rjetter 

erblicktel 
Welchen zu aefan, in. dem Hain zu Mamre achon 

Abraham oftmals 
£ins£N(n seufzte! den David« der Mann zum. Beten 

geachajEen, ' 
Gern aus des Vaters Arm herunter llatte gebetet l 
Den die Frophetie^iy in Staube gebückt, mit Thranea 

verlangten, ^ 

Die Gott sammelt* und zählte! den un« Unwürdigen 

Gott gab! ^ 

Ja, du zerrissest dieHimmeltfmher, du eiltest hernieder 
Unter dein Volk , es tu segnen , du Eingeborner ips 

^ Vaters! , ' 

^ Oder, wie diese Mannter dich lienneix, du Träumer, 
/ uftd Sünder! 

Ach unschuldiger Mann I wer sind sie, dieajso dich 

nennen? 
Und wenn hast du Lügen geträumt? wenn hast du 
, ^ ^ g^ssündigt? 

Stand er nicht vor ätm Ge^sic.b^ der versammeheii 

Isiaellten? 
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IV. G. T. 410 ^ 423. * 

Standst du nicht , Philo , dabey? nnd rief er nicht 

also, und sagte: 
Wer kann einer Sünde mich überzeugen ? "V^o vrar da , 
Philo, der grimmige Zorn auf diesen Lippen der 

liästrüng ? 
Warum standest du , stand um dich her dein Haufen 

so sprachlos? 
Erst war überall herrschendes Schweigen, und wartend» 

Blicke! 
Wilde Gesichte roll Freude ! Gesichte von borgender 

Furcht voll! 
Still und verstuoHnend stadd die Versammlung, und 

'■ wartete, bis sich 

'Einer erhüb*, und wider ihn zeugte. Da aber nicht 

Einer, 
Unter dieser dichten Versammlung un&ählbarer Men* 

sehen , 

Widet den Göttlichen aufstand , und zei^gte : da hub 

I , . , ' .• . . 

^ sich die Stimme 

Vom zusegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 

i 
• •• * 

Dals Moria davon , und des Olbergs waldichte Gipfel, 

t • 
Von der Stimm* erbebten der rufenden! drangen die 

Blinden , 

Und die vormals Tauben herzu, und dankten und 

jauchzten ! 
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IV. G. y. 424 ^ 437. 
Siehe, cla Iiain ein unzählbares Volk, das er wunderbar 

' vormals ' 

Speist' in den Wüsten , und eilt' und dankte dem 

Menschenfreunde ! 
Da rief unter dem Volk mit lauter Stimme der Jüngling, 
Den er vor NainsThoren erweckte , der rief, und sagte: 
Du yfisX mehr, als ein Mensch! du bist kein Sünder 

geboren ! 
fjottes Sohn der bist du! Die Hand, die ich gegen 

' dich strecke, 

War' mir erstarrt! Diefs Auge, das weint, dir, Gott* 

lieber y zuvif^int. 
War mir geschlossen! Auch sie, die dir jauchsend 

betet, die Seele 
War nicht bey mir ! Sie trugen mich hin zu dem Grabe 

, der Todten. 
Aber du gäbest der starrenden Hand, du gäbest dem 

Auge ^ 

Leben thd Feuer ! Ich sah von neuem die Erd' und 

V d^n Himmel , 
Und die zitternde Mutter bey mir ! Du riefest die Seele 
Wieder z^irück ! Sie trugen mcht mehr zu dem Grabe 

I 

den Jüngling! 
Du bist mehr, als ein Mensch! du bist kein Sündec 

geboren ! 
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IV. G. V. 438 — 454- 

» 

Heil mir! du bist des Ewigen, Sohn! der Verbeifsne! 

^ di« Wonne 

Deiner Mutter! die Wonne der Erde, di^ du erlösest! 

' Also riefet. Allein du standest, und sahst zu der Erde. 

Warum verstummtest du so vor dem Antlitz des ganzen 

Judäa, / 

Philo? Doch was erzähl* ich diefs hier? Ihr wifst es 

ja alle! 

Hättest du Augen zu'sehn ; undOhren zu hören.; und wäre 

. reicht dein Verstand mit Dunkel umhüllt, und dein 

^ Herz voll Bosheit; 

■ 
O du hättest in ihm den Sohn des ewigen Vaters 

j ^ Lang* erkannt 1 Und wärst du hierzu zu niedk'ig gewesen ; 

Hättest du Gott doch gescheut, und tief in dem Staube 

, , gewartet» 

Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losgesprochen ; 

Oder über sein Haupt dem Unt-ergange gej'ufen. 

Keligion der GottheitI du heilige Menschenfreundin! 

Tocht«r Gottes, der Tugend erhabenste Lehrerin, Ruhe, 

Bester Segen des Himmels, wie Gott dein Stifter, 

^ ju n sterblich ! 

Scliön, wie der Seligen I^inerl und süfs« wie das 

ewige Leben! 

Schöpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit seligster 

\ Urquell ! 



/ , 
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IV. G. V. 455 — 469. 

Oder yp'ic sonst dich dfe Sera'phinri,^ unaussprechliche! 

nennen; 
Wenn dein ewiger Strahl in edlere Seelen sich senket : 
i^ber ein Schwert in des Rasenden Handl des Bluts 

und des Würgen« 

■• ^ 

Friesterin \ Tochter des ersten Empörers ! nicht Religion 

mehr! 
Schwarz, wie die ewige Nacht! voll Grauns', wie ^as 

Blut der Erwürgten, 
Die du schlachtest, und über Altären auf Todt^a 

. dahergehgrJ 
Rauberin jenes Donners, den des Richtenden Arm ^ich 
Vorbehalten, dein Fufs steht auf der Hölle,, dein 

^ ~Häüpt droht 

Gegen' den Hinfmel empor; wenn ungestalt des 

Verbrechers 
Seele dich macht , wenn das Herz des Menschenfeindes 

dich umschafFt 
Zur abscheulichen! Religion! den lehntest du würgen? 
Ohne den du nicht warst, den deine göttlichsten Kinder 
Sangen, eh du zu den Menschen kamst, entheiligt 

zu werden,- * 

* , - . \ 

Deinen Stifter zugleich, und deinen göttlichen Inhalt, 
Religion! den lehrtest du würgen? Das lehrest du 

uns nicht! 
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IV. G. V- 470 



483. 



Das iftt ferne von dir', die du des E veigen Kind bist, 
Friedensstifterin! Heil! Bund Gottes! ewiges Leben l 

\ 

Meine Seele bewegt sich in mir; mein bebendes Knie 

sxnkt^ 
Schwermutfa, und Mitleid, und Angst^ erschüttern mir 

« 

die Gebeine: 

I 

r 

Wenn ich diefs alles in ernsten Betrachtungen 

' überdenke. 

Und ein Schauer vor Menschen , ein Graun vor denen^ 

die Gott schuf, 
Überfällt mich , so oft ich es denke , wie wenig ihr dieses 
Bey euch empfindet, wie niedrig ihr seyd, imr 

menschlich- zu fühlen ; 
Wie ohnmächtig zu sondern die Religion, und die 

Mordsucht ; 
Und wie pöbelhaft klein, dief lichten Strahlen der 

schönen 
Und der liebenswürdigen Unschuld nur dunkel zu 

sehen ! 
Zwar was sorget die Unschuld, von euch gesehen zu 

werden ! 
Gott sieht sie, der Himmel mit Gott! Sie wird nicht 

«rzittern , 
Wenn sie der niedrige Sünder verdammt! WenH 

Seraphim dastehn, 
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IV. G. V. 484 r-» 497- 

Und sie bewundeira, iht. bocb von dem Himmel der 

Ewige lächeh; 
Wenn dann wit in unserer Heimath niedrigem Staube 

^ * 

Stebn, und wider sie zeugen: wie klein' und Ter* 

acfatungs würdig 

Steben wir, da, und zeugen! ' Uüd wenn in dem 

Weltgerichte I 
Wenn dereinst, vor der.ganzen Versanunlung erwacben- 

der Todter, 
Seraphim gegen uns wandeln, und stebn, und wider 

, uns zeugen; ' 

Wenn die Stimme der Cber^ibim ruft, und auf uns 

berdonnernd, 
Gottes Heilige nennt ; Gott redet, und die Gerechten. 
Zu sich, in hohem Triumph, zu seiner Herrlichkeit, 

einführt; 
O, wie werden wir da den Hügeln flehen : Bedecktuns! 
Und den Borgen: Fallt auf uns her! und den Meeren: 

Verschlingt uns! 
Und: Vernichte du uns! dem Verderben, dafs die uns 

nicht sehen, 
Die wir verdammten! dafs sie uns nicht sehn die 

schrecklichen Frominen! 

Dafs uns der Vater so furchtbarer Kinder in Zorne 

* 

' nicht anschau! 
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•IV. G. V- 490*— ^lÄ. 

Stärke midi, grofscr Gerlanke, Gedanke vom' Welt- 

« 

gerichte ! 

Sey mi^eivi' Gottesberg, su <lem ich entfliehe , wenn 

nun mich, 
Sterbender IVIittler, dein letzter, letzter Anblick 

erschüttert. ^ 

Ach, ich führe» zu sehr, ^ wie meine Seele bewegt wird,. 

Welch awey*chtrerdiges Schwert auf meinen Scheitel 

daherblinkt, 
/ 

Wenn ich deinen nahenden Tod -von ferne betrachteT 
Acli vergebens erhöhest du mir, erhabner Gedanke, 
Meine Seele! dein fühlenden Herzen, dem Herzen 

voll Mitleids, 

■ ^ 

Yoll von Jammer, voll Angst ninä deine Donner nicht 

hörbar. 
Du sollst sterben, du göttlicher Jüngling! du, welchen 

i mein Aroi hielt. 

Als i^ ein' Kndbe-noch warst; um9chlosi3et> hielt dich 

mein Arm da , 
Defekte dich an mein Herz, mit freudigem stillen 

Erstaunen ! 
Um dich standen die Weisen herum , und hörten dich 

lehren. 
Und bewunderten dich ! O damals stand auch derHimme), 
Aus den ewigen Pforten zu Legionen gegossen, 



^ IV, G. V, 513 "^5^7* 

Um dich herumi und bötte dich lehreii, und jauchzte 

dir Lieder! 
Si'ebe, du wachtest Todte! Dein Auge gebot den 

Gewitterti: ^ 

IJhi die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der 

^ ätürmwind. 

JDo erhübest dich y gingest daher, da sanhen die Wasser, 
Wie pebirge, vor dir, und wurden Ebnen. Da, gingst du 
Auf den -schweigenden Wassern. Die Himmel sahen 

dich wandeln! 
Du sollst sterben ? So sikirb denn \ Ists 'deines erhabenen 

* , Vaters f / 

Heiliger Rathschlurs, stirb! Ich aber will weinend 

/ g^ben 

An dein Grab, zu dem heiligen Quell derBetjbileheniiteo, 
Wo dich Maria gebar , da will ich weinen, und sterben, 
Bester der Menschen! dti Gottessohn! du Engel des 

Bundes! 1 s 

^ \ 

Thenrer Jüngling! Mein Ende sey, wie dein Ende! 
' . Mein Grab sey 

Neben dem Grabe dieses Gerechten ! nah den Gebeinen, 
Die in Sicherheit rubn , und dem ewigen lujeben 

erstehen! / 

i 

Doch was säumet mein Fufs ai»s dieser Versammlung 

zu gehen? 

Klopst. W. III. B. MTess. I. B. *4 
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IV. G. V. 5»8 "^ 54V 
^Htilig und rein , der geh* ich hinaus ! Gott bat mich 

gehöret ! ' 

T 

Rein des gerechten unschuldigen Bluts ! Nun rufe zu 

dir mich, 
Richter ider Welt! Penn ich habe kein Theil an dqm 

Ratlve der Sünder! 
Also spricht er , und bleibt noch stehen , fällt nieder, 

und betet: 
Der du vor Abraham Warst, IVIessias, sey du mein Zeuge, 
An dem Tage des Weltgerichts! Dich bet* ich, ala 

Gott, an!.< 
Stand dann auf ^ und redte «ü Philo. Sein Antlits 

war heiter, 
Wie der Seraphim Angesicht ist. Du hast mir gefiuchet 1 
Aber ich segne dich , Philo ! Derhats mich also gelehret, 
Den ich, als Gott, .anbetete. Philo, vernimm. mich, 

und kenn' ihn! 
Wenn du nun sterben willst, Philo; wenn jetzt dea 

Unschuldigen Blut dich 
Sohreckt, und auf dich, .wie ein Meer , sich herabstürzt; 

deinem Ohr nun. 
Wie ein Wetter dea Herrn, der Rache Stimmen 

ertönen ; 
Wenn du dann wiYst hören um dich, durch das Dunkle, 

dahergehn 
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V . - ' 

IV Q. V. 542' -^ 555. 
Gyttet Tritt, den eisernea Gang des wandelnden 

Richters,' 
Und der entscfaeidendenWag«chal Klang^des blinjkendea 

Schwerts^ Schlag, 
Welches er wetzt, sein Geschof» ron dem Blute der 

Grausamen trunken: 
Wenn von dem Angesicht Gottes die Todesangst 

. ausgehet, 
JDich erschüttert ; und nun ganz ahdreGedanken dieSeele 
Überströmen ;<«iad um dein starres sterbendes Auge 
I^auter Gericht ist; du dich alsdann vordemtÖdtenden 

Richter 
Windelet und l^rümmst, mitbebender Angst laut weinend 

♦ ^ zu Gott flehst, 

Um Eibarmung: so höre dich Gott, und ei;barme sich 

deiner! 

s 

Also sagt er, und geht durch sie hin. Ihn begleitete 

Joseph. 
Aber Ithuriel sah Ni^kodemus , den göttlichen Mann, 

gebn. 
Da erhuh sich der Seraph, und schwebt* in hoher 

< Entzückung, 

Mit weitausgebreiteten Armen. Des denkenden Auge 
Schmante voll W^nne gen Himmel empor, und göttliches 

Lächeln 
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IV. G. V. 55^ — 571* 
Heilt« die selige Stirn , und. unaussprechliche Freude 
Flofs nm sein Haupt, da ^r schwehte. So wie der 

Himmlischen Einer ^ 
Der, als Wächter, Liehende schützt, die edler sich 

lieben , 
Tief verloren in seiner Entzückung, auf hlüiienden 

Hügeln, 
Stehet am ewigen Thron , indem Eloa vor Gott singt. 
Und der tönenden !EIarfe die höhere Sprache gebietet. 
Von der Belohnung der Tugend, vom Wiedersehen 

der Freunde 
Und der Liebenden, singt dann Eloa. Der andere Seraph 
Stehet entzückt. Die Harfe tönt fort mit geflügelten 

Stimmen, * 

Schlag auf Schlag, Gedank* auf Gedanke! Der hörende 

Jüngling 
Jauchzt, und zerfliefst im Gefühle der Freuden, die 

Namen nicht nennen! 
Also stand Itburiel da , und sprach zu sich selber : 
Welche Seligkeit ^ird, nach des Mittlers Tode, dich 

krönen , 
Wenn du noch mehr so erhabene Seelen , o Menschen- 
geschlecht, hast. 
Und nun bald die Christen so sind , wie dieser Gerechte! 
1^ Also sagt er , und achtet nicht Satan , ihn hören am lassen^ 



\ 
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IV. G. V* 579, ,— 58i5* 
Was er sagt. Doch Satan sah ihn in seiner Entsücknng, 
Und empfand den gewissen Triumph des erhabneren 

Seraphs. 
Nikodemus ging bey dem ArimathäiTr , und sagte , 
Als er von ihm sich wandte: Du aber achämtest dich 

ieiner, 
Theurer Joseph! Das ging ihm durchs Hers. Der 

frömmere Joseph 
Hatte geheim schon geweint, dafs er unentschlossen 

yerstummt war. 
Zitternd ging er von Nikodemus , vermochte vor . 

Wehmuth 
Nicht zu sprechen« £r hub nur den Blick voll Unschuld 

gen Himmel. 
Nikodemus Hefa die Versammlung in tiefem 

Erstaunen , 
Und, auf den Tag des Gerichts, mit Wunden der 

Seele gebrand markt, 
Wunden yderen Gefühl sie jetst zu betäuben sick zwangen, 
Aber die offen einst sind, weit o£Fen, den Tag der 

Vergeltung , 
Ewig SU bluten , wenzi dann nicht mehr der Zeuge 

betäubt wird. 
Den der Richter der Welt in das Hers des Menschen 

gesandt hat. 
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IV. G. V. 536 — öcra. 

Alle schwiegen. ]Ls hätte sich jelzt die Vertammlung 

getrennet; 
War' Iftchariot Dicht, des. Gehafstep Jünger, gehommen. 
' Judas Ischaiiot ward hereingefübret. Sie sahn ihn 
Toll Yerwundrung die Reihn der tiefen Yersanfimlong 

/ 

. vorbeygehn» 
Und mit ruhiger Miene dem Hohenpriester sich nähern. 
* X)er empfing ihn , und neigte sein lächelndes Antlitz 

auf Judas. , • 

Judas spricht, ins Geheim mit dem Hohenpriester; Der 

kehrt liich 
- Zu der Versammlung und sagt: ^och sind in Israel ührig, 
V Die ihr Knie vor dem Götzen nicht beugen. Der Mann 

ist '-sein Jünger, 
Und doch muthig genug, das Gesets der Väter zu halten ! 
Er verdijenet Belohnung ! Iscfaariot nahm die Belohnung. 
Und, erfüllt vom. Stolze, dafs ihn die Väter so ehrten. 
Ging er aus der Versammlung. Nur war ihm der Lohn 

zu geringe. 
Doch ermuntert' er sich mit der Hoffnung, mehr zu 

besitzen , 
Hätt* er mit Weisheit und Eifer die That erst 

^ ausgeführet. 

Philo sah den vorübergehenden, hafst' ihn. Dafs Einet 
Von den Geringen des Volksj an seiner Bhre, den Antheil 
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IV. G. V. do3 -^ 6i8. 

Haben sallte, da« quält' ihn. Doch sah er mit 

^Trinkendem Lächeln ' 

]SFieder auf ihn, und feuert* ihn an, sein Werk zu 

vollführen. 
Lange schaut* er Ischartot nach. So schaut dem Ero(>rer, 
Eilt er zur Schlacht,, der erste der Mörder mit Spott 

und Triumph nach. .~ 
Dieser wars, so den Helden gesetzte Grausamkeit lehrte, 
Und in ihm das Gefühl der Menschenliebe betäubte. 
Jetzo flattert der Traum des ewigen Ruhms um 

sein Auge; 

V I 

Blühende Lorber umwinden des Siegers Stirne. Nur 

Menschen , 
Die, denUnsterblichen nächzuafamen,Thiere wie er sind, 
Hält er schätzbar. Es fliegt der Löwe, Tod zu gebieten. 
Schon ertönen ihm süfs in dem Ohre des eisernen Feld es 
Pumpfe Gewitter! er hört^nerweicht der Sterbenden 

Winseln! 
Und rergifst, dafs auch ihn zu der Liebe- das Christen* 

thum isinljLia , 
Und der Donner auch' ihn. mit den Todten dereinst 

•' zum Georichr weckt ! 

» 

Judas, vom Aug' und dem Wunsche des Pharisäers 

- V begleitet. 
Und in goldene Träume vertieft, ging, Jesus zu suchen. 
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JV. G« y. 619 — ^ 634. ... 

Je»u8 kämmt «us dea iS^hattsn des nahen Kidrony 

und wandelt 
Dorcb die Palmen im Thal. Er sieht Jerusalem liegen. 
Und den Tempel , sein Bild; sieht seiner Feindo 

Versammlung I 
Und der Christen erste. Seht da die 2^ugtn ! s» 
^ sprach er 

Zu den Jüngern, ich- weine ntclit mehr um Jerusalems 

Kinder« 
Seh au t der Heiligen Gräber ! Die alle hat sie gitetödtet. 
Aber von ihren Söhnen sind viel, die werden einst 

,mein seyn; 
Meine Zeugen nvit euch! Jetzt will ich. ruhig den 

Rathschlnfs 
Meines Veters vollenden. Bald wird euch alles 

Enthüllt »eyn. - 
(xebet, Petrus, und du, Johannes, beydeaur Stadt hin« 
Euch wird in Jerusalems Mauer ein Jüngling begegnen ; 
Einen W^sserkrug trägt dieser Jüngling , und sieht sich 
Oft nacli euch pm , und liebt die beyden Fremdlinge ! 
f "^ Folgt ihm y ^ ' 

Wo er hingeht« Koiömt ihr ins Haus , so sagt dem 

^ Bewohner : 

Unser Lehrer sendet uns her, das Fest hier zu feyren« 
Und der rediiob^ Mfinn wird auf den oberen Saaleach 
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IV. G. T. 635 — 651. 
Eilend f ufaren. Der ist schon bereitet. Et fanden di» 

Junger 
Alles so , und liefsen das Lamm zu dem Mahle bereiten« 
"Tetrus Terweilte sich nicht » das Mahl bereiten za sahen, 
Eilt' auf den l^ohen Söller des Hauses,,^ und schautt 

mit Sehnsucht 
Nach der Saite der Stadt , die auf Bethanien führtet ' 
Jesus kommen zu sehn. Da er so mit geflügeltem Blickia 
Jede Feme di*rofaeilt, da sieht er die liebende Mutter 
Seines Messias , begleitet von . wenigen Freunden, 

dah^rgehn. 
Müd*' und voll Schmerz , sie hatte den Sohn nun Tage 

geSuchet, 
I^ange Nächte geweint! doch dnreh dsen Schmerz 

nicht entstellet. 
Ging die hohe Maria , nkiwissend der eigenen Wurde, 
Die ihr die Unschuld gab, und strenge Tugend bewachte. 
Kein«f Heraens , vom Stolz nuAit entehrt, die nenach^ 

Ucbe Seelei 
Werth, wenn esEioe der Sterblichen war, der Töchter 

von Eva 
Erstgeborne z'u seyn, wie '£va unschuldig geblieben : 
Hoch, wie ihr Lied, holdselig , wie Jesus, und geliebet 
Von dem Sohne. Sie kam mit Freunden, die immer 

ihr folgten« 



IV. G. V. 65« '— 667. 

Lazarus, den der Messias vor Kurzem vom -Tod* 

erweckte, 
LiazfrraSy himmlisch gesrnnt, und gewifs des ewigen 

/ Lehens, 

Ging am nächsten hey ihr. Sein nieders^hauendes Auge 
Schauete Tief sinn her, mit einer Hoheit vereinet, 
iDie; unaussprechlich der Sprache des Menschen , nur 

sterbende Christen. 
Fühlen , und durch ihr Lächeln im Tode beym Namen 

^ sie nennen. 

Lazarus dachte den Tod, und die Auferstehung vom 

Tode, ' . 
Da er su dem Messial , wie zu des Ewigen Anscfaaun, 
Aus dem Staube, gefafst von dem Schauer Gottes, 

heraufstieg. 
Seine Schwester,* Maria, die frpmme Hörerin Jesus, 
Die, in ibret Unschuld und Ruh vor ihnubin gegossen. 
Da den ewigen Theil zu seinen Füfsen- erw&hlte, 
Diese folgte dem himmlischen Bruder. Ihr ruhiges 

Antlitz , 

War mit Todesblässe bedeckt. In dem Auge voll 

Webmuth 
Hielt sie die rührendste Thrane. zurück, die jemals 

geweint ward. ^ 

YonNathanael, ihrem Geliebten , dem Jesus den Namen 
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IV. G. V. 66q — ö8'5' 

■ 

Des RechticbafFenen gab, zu ihrem himmlischen Bruderi 
Welcher gestorben , tind ihr von den Todt»il wieder- 

gekehrt war, 
Zitterten hin und her des heiligen Mädchens Gedanken. 
Ruhig fühlt sie den kommenden Tod. Um Natbanaels 

willen , ' ' 

Nur um ihres himmlischen Bruders, um Lazarus will en. 
Trauert sie wegen der Blässe, von der die Gespielinnen 

' ^ reden. 

Neben ihr ging die sittsame Cidli , die Tochter Jairus. 
Still in Unschuld waren ihr kaum zwölf Jahr« Verflossen, 
Als sie, dem juisgenLeben entblühend, heiter and freudig 
In die Gefilde des Friedens hinüberschlummerte. Todt 

lag 
Cidli vor dem Auge der Mutter« Da kam der Messias, 
Rief sie aus dem Schlummer zurü<3k , und gab sie der 

Mutter« 
Heilig trägt sie die Spuren der Auferstehung; doch 

kennt sie ^ , , 

Jene Herrlichkeit nicht, mit der ihr Leben gekrönt ist, 
Nicht die zartaufblühende Schönheit' der werdenden 

Jugend , 
Koch ihr himmlisches Herz, dir, edlere Liebe, gebildet. 
So ging, da sie erwuchs, der Israelitinnen schönste, 
Sulamitb, als die Mutter am Apfelbaume sie weckte, 
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IV. G. ▼* 6q6 — 790. 

Wo si« die Toohter gebar, in derKühle des werdenden 

Tagea. 
Sanft rief aie der achlummernden Tochter , mit 

lispelnder Stimme 
Rief aie: Sulamtth! Sulamith folgte der führenden 

Mutter, 
Unter die Myrrhen , nnd nnter die Nacht einladender 

Schatten , 
Woy in den Wolken süTs erGerüche, die himmliacheLieb» 
Stand, und in ihr Heiz die ersten Empfindungen hanchte^ 
Und das verlangende Zittern aie lehrte, dön Jüngling 

%u finden, 
Der, erschaffen für sie , diefs heilige Zittern auch fühlte» 
So geht Cidli. Sie hängt an der Hand der Hörerin Jesus* 
Und mit lockichtem fliegenden Haar , in der Blume des 

Lebens, ' 
Schön , wie der Jüngling David , wenn er an Bethlehems 

Quelle 
Safa, und entzückt in der Quelle den grofsen Allmäch- 
tigen ' hörte ; 
Aber nicht lächelnd, wie David, begleitet die sittsame 

Cidli, 
Semi^da, den von dem Tode bey Nain der Göttliche 

weckte. 
Aber die Mutter Jesua erhub ihr Antlitz , und sähe 
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I 

IV. G. V. 701 — 71^. 
Petrus stehn. Da eilte sie schnell, den Messias (u finden. 
Petrus war in den Saal heruntergegangen y und kam ihr 
Mit Johannes entgegen. Sie sahen sie kommen , und 

staunten 9 \ ^ 

Als sie. sie sahen. So viel sprach von der Hoheit des 

Geistes 
Jhre Bildung ! So hatte sie der mit Würde bekleidet, 
Der, eh* er Mensch vrard, Schöpfer vtrar, und wieder 

es seyn wird. 
Wenn er neue , nicht sterbliche Leiber den ewigen 

^ I 

Seelen 
Aus dem, Staube der Auferstehung wird beifsen 

hervorgehn ! 
Ihre Begleiterinnen , die unier den Töchtern Judaa's 
Zwo der liebenswürdigsten waren, und werth, von 

der Mutter 
Ihrespropheten geliebt , und übertroffen zu werden,' 
Gingen neben Maria mit sanfter vertraulicher Demuth* 
Wie vor allep Bergen Judaa's Tabor hervorragt. 
Er der Zeuge der Herrlichkeit Jesus; sBwar ruhet 

/ auch Sion 
Lieblich vor Gott; swar nahm den erhabnen Messias 

der Olbe^g 
Oft, wenn er rang in Gebet; zwar t^agt die Stirn« 

Moria's 
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IV. G. V. 7 17 ~ 731- 
Hocli das Alletheiligste Gottes, und zittert darunter: 
Aber vor allen Bergen Jadäa's istTabqr doch heirlich« 
Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen 

* Veriilärung. 

Also ^ar ^onter den heiligen Frauen die hohe Maria. 
Als- sie bey den geliehteren Jüngern Jesus nicht sähe. 
Blieb sie in Wehmuth stehn. Da sie zu r^den vermochte. 
Wandte sie gegen Johannes ihr Antlitz: , und lächelte 
' VT einend : 

I>en mein Arm getragen, der oft mit. kindlichem 

Blicke 
An mein Hers sich geneigt hat; ich zittre, Sohn ihn 

zu nennen! 

>. 

Denn er ist viel zu erhaben fiir eine sterbliche Mutter! 
Viel zu wunderthatig und grofs, von Maria geboreut 
Und geliebet zu seyni wo ist, o theurer Johannes, 
Ach wo ist er, des^ Ewigen Sohn? Ich hab* ihn schon 

lange 
Überall ängstlich gesucht, dafs er nicht nadh Jerusalem 

komme, 
In die entheiligte y^üthende Stadt. Sie wollen ihn 

tödten ! 

Ach, sie wollen ihn tödteii, den meine Hände getragen 

' /«" 

Haben, meiae Brüste gesäugt, der weinenden Augen 

* -' 

Mütterlich angeblickt, als er ein blühendes Kind war« 



■■ aas 

IV. G. V. 735 — 749* 
Sanft erwiedert der fromme Jobaniiei: Er bat uii# 

geboten , 

Hier ibm ein Mab] zu bereiten^ da$ Lamm des Bundes 

/ 

zu scblacbten. i 
Bald wird er selbst von Betbania kommen. Erwart' 

ihn, Maria! 
Rede mit ihm, wenn er kommt* was dann dein Hers 

dir gebietet y 
Das so mütterlicb ist« so würdig unsers Fropbeten! 
Alle scb,wiegen, und Lazarus Schwester, di« 

Hörerin Je&us, 
Neigte sich sanft an ihre geliebtere Cidli ; zU Cidli » 
Trat itzt Semida näher; doch schwieg er, und sah 

zu der Erde. 
Diese kannte den Schmerz, der lange schon Semida's 

Herz traf, ' 

Und sie blickte seitwärts ihn an, und sah die Empfindung 
Seiner Seel* in dem Auge voll Wehmuth, sähe die Hoheit, 
Welche mit Zügen der, Himmlischen schmückt die 

leidende Tugend. 
Da zerllofs ihr das Herz, und lispeke diese Gedanken: 
Edler Jüngling! Um mich bringt er sein Leben 

mit Wehmuth , , 
Seine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ichs auch' 

würdig , 
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IV. G. V. 750 ~ 764, . 

Daff du so htnimlisch mioh liebst, wars deine Cidli 

aticb würdig? 
Laii^e schon wünsch' ich, die Deine su seyn, und 

von dir z^u lernen « 
Wie sie so schon ist, die selige Tugend!, dich innig 

' £u lieben, 

Wie SU der Väter Zeit die Töchter Jerusalems liebten ; 
Wie ein jugendlich Lamm um deine Winlte su spielen ; 
Gleich den Rosen im Thal, die der frühe Tag sich 

erziehet, 
So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden, 
Dein zu seyn , und dich ewig zu lieben ! Du frohste 

der Mütter, 
War'uan gebotest du doch das himmit&che strenge 

Gebot mir? 
Aber ich schweig*, und gehorche der Weisheit der 

liebenden Mutter, 
Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewidmet! 
Ich bin auferstanden ! gehöre zu wenig der £rde, 
Sterbliche Söhn* ihr zu geben ! Nur du, mufst deine 

Betrübnifs , 
Deii^e zärtlichen Klagen, du edler Jüngling, auch 

mindern! 
Würde doch meinem Leben der Trost noch Einmal 

gegeben. 
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IV. G. V. 765 — 780. 

Dafs icb in deinem G es itht da» süf«e Lächeln erblickte, 
Da du keine Tbrauen nocb kanntest y aU Tbräneu d^r 

Freude, 
I>a du ein Knabe noch warst , und icb dem scbmei- 

cbelnden. Arme 
Deiner Mutter entSob, hinüber in deinen zu eilen! < 

Also denkt sie. Es bricht ihr das Herz , sie kann 

* 

. sich nicbt halten . 
Stille Thrfinen su weinen. Es sah sie $emida vireinen. 
Ob sie gleich mit dem fliefsenden Schleyer ihr Auge 

bedeckte. 
Semida geht still aus der Versammlung, und da er 

^ hinauskömmt, 
Sieht er mit traurigem Angesicht nieder,- und denkt 

bey sich selber; \ 

Warum weint sie ? Ich konnte sie länger weinea 

nicht sehen;' 
Denl;i es brach mir mein Hera! Zu theure «ärtliche 

Tbränea, , > 
Schöne Thränen , so still, so sitternd im Auge gebildet ! 
Wäre nur Eine von euch um meinetwillen geweinet; 
Eine wäre mir Ruhe gewesen ! Ich klage noch immer, 
Jmmer um sie! Mein Leben voll Qual, mein trauriges 

Leben , 
Ist noch ^mrner von ihr ein einziger langer Gedanke 1 
Klofsv. W. lU.B. Mass. J.B. ^& 
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IV. G. v.:78a — 797- 
O du! welches in mir unsterblich ist, dieser Hütte ^ 
Hohe Bewohnerin , Seele , von Gottes Hauche geboren ! 
Dil des Erschaffenden Bild , der nahen Ewigkeit Erbin ! 
Oder wie sonst dich bey deiner Geburt die Unsterblichen 

nannten • 
B.ed*, ich frage dich, lehre du mich ! enthülle das Dunkle 
IMeines Schicksals! öffne die Nacht, die über mich 

^ herhängt! 
Red% antworte mir! ich frage dicl^! Müde zu weinen. 
Müde bin ich au trauren in dieser Wehmuth mein 

Leben ! 
Warum , wenn ich sie seh , die vielleicht aur Unsterb* 

N lichkeit aufstand, 

Oder, ferne von ihr, ^nd iiicht um Cidli, sie denke» 
Warum fühl* ich alsdann im überwallenden Herzen 
Neue Gedanken , von denen mir vormals keiner gedacht 

war? 
Bebende, gana in Liebe aerßiefsende, grofse Gedanken ! 
Warum weckt von der Lippe Cidli's die silberne Stimme, 
Warum vom Aug* ihr Blick voll Seele mein schlagendes 

Herz mir 
Zu Empfindungen auf, die mit dieser Stärke mick 

^ rühren? 

Die sich rund um ihich her,^ wie in hellen Versamm- 

lungen, drängen. 
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IV. G. V. 798 — " 81 2* 
'3eie rein, wie die Unschuld/, und edel, wie l'baten 

des Weisen? 
Warum decket der Schmers mit mitternächtHcheni 

Flügel 
Dann mein Haupt, und begrabt mich binab in' die 

Schlummer des Todes, ' 
-Wenn ich, sie liebe mich nicht! den trüben Gedanken * 

entfalte? 
Ach, dann wall' ich am Grabe, dem ich so nah war, 

und weine 
Meinen Jammer. Mir horcht die schauernde Todesstille. 
Oft will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer 

bestreiten; 
Meine Seele versammelt in sich die Empfindungen alle, 
Welch' ihr, von ihrer hohen Geburt, und Unsterblichkeit 

zeugen. 

. . "^ . . . . .^ 

Sey, so red* ich sie an , sey wieder dein,' die himmlisch, 

Die du bist unsterblich erscha£Fen! So red' ich ihr 

Hoheit 
Und Standhaftigkeit zu; sie aber verstummt, sicTi 

zu trösten, 

Schaut auf ihre Wunden herab , und weinet, und zittert. 

» 

Warum bin ichs allein, der, ungeliebet, auf ewig 
Liebt? Was erhebt sich mein Herz, auch über die 
V edelsten Kerzen , 
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IV, G. ▼. 813 r- 0^^' 
jGrofft und elend su seyn? Was ist es in mir, das noch 

immer 
Sie bey dem Namen mir nennt; will ich ihr Gedächtnifa 

vertilgen ? 
Welche Stimme Gottes ist das» diejnit heilig^mJLi'peln, 

A 

Und mit Harmonieen • den zarteren Seelen nur hörbar. 
Meinem Herzen leise gebeut , sie ewig zu lieben ? 
Und so will ich denn ewig dich lieben; wie achweigend 

du mir auch 

■ » * 

Wie verstummend du bist! Ach, da ich es, Cidli, 

noch wagte. 
Zitternd zu denken, du' seyst mir geschaffen; wie still 

war mein flerz ^a! 
Welche Wonnen erschuf sich mein Geist, wenn Cidli 

mich liebte! 
Welche Gefilde der Ruh um mich her! O darf ich 

noch Einmal, - 
^Süfser Gedanke, dich denken? und wird dich mein 

Schmerz nicht entweihen ? 
Du warst. Himmlische, mein! durch keine kürzere 

Dauer, 
Als die Ewigkeit, mein! Das nannt' ich für mich 

geschaffen ! 
Jeder Tugend erhabneren Wink, der unsichtbar mir' 

sonst war. 
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IV. G, V- 8Ä7 — 839- , , 
^ Lernt' ich durch deine Liebe verüehn ! Mit >itternder 

Sorgfalt 

, * * 

Folgte mein Hers dem gebietenden Wink. Di)B Stimme 

der Pflichten 
Hört' ich von fern ! Ihr werdende« Lispeln, ihr Wandeln 

im StiUen, 
Ihren göttlichen Laati wenn keiner sie hÖirte, 

vernahm ich! 
^ Und nicht umsonst! Wie ein Kind voll Unschuld, mit 

biegsamen Herzen, 
Folgt* ich dem leichten Gesetz der aanftgebietenden 

* Stimme, 

Dafs ich deinen Besitz, die du mir theurer, als alletf, 
\Vas die Schöpfung hat, warst, durch keinen Fehl 
' nicht entweihte. 

Welche Gabe warst du mir von Gott ! Wie danket* ich 

dem Geber, 
Dafs ich,^ wie auf Flügeln, von deiner Unschuld 

getragen, 
Näher dein Liebenswürdigen kam, der so schön dich 

gebildet. 
Der so fühlend mein Herz, und deins so bimmlisch 

gemacht hat! 
Wie, mit dem Lachein ihrer Entzückungen, deine 

Mutter, 
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IV. G. V. 840 — 85 4- 

Da du geboren warst , über dir biDg; und wie sie 

( 

sich neigte 

Über dein. Antlitas ^ mit Todesangst, da du ihrer 

Umarmung 
Still entschlummertest, sie den Schall der kommenden 

Füfse 
Noch nicht hörete, noch nicht ^e Stimme des Helfers 

in Juda: . 
Also hat meine Seele sich oft mit jeder Empfindung, 
Und mit jeder Entzückung in ihr, die sie mächtig 

erschüttert. 
Auf den grofsen Gedanken gerichtet: Du. seyst ihr ^ 

k 

gescha£Fen ! 
Ausgebreitet hing auf ibir hin die schauende Seele , 
Sah ihi^ ganz, den Gedanken der Ewigkeit; sah von 

dem .Endzweck 
Ihres Daseyns viel in ihm , Von Entzückungen trunken. 
Wie sie selten ins Herz AeB Menschen vom Himmel 

strömen! 
Aber in Traurigkeit, welche keinMafs, kein endendes 

Ziel kennt, 
Und in Schauer namlos^r Angst, in Schlummer desTodes, 
Iköste meine Seele sich auf, wenn ich jenen Gedanken, 
Jenen andern Gedanken der Nacht und der Einsamkeit, 

dachte! 
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IV. G. V. 855 — 868- 
Dann, dann war ich von Allen' verlassen! dann war 

ich einsam! 

Ach du warst mir nicht .mehr! Ich war allein in der. 

'I • - 

, Schöpfung! 
O hey Allem , was heilig i«t ! um der Tugend und Liehe, 
Um der Schönheit willen , die deine Seele voll Unschuld 
Üher den Stauh der £rd' erhöht ; und wenn was noch 

theurer, 
Wenn was erhabner noch ist: bey deinem £rwachen 

vom Tod£^! 
Und hey jeder Unsterblichkeit, die du, mit Lichte 

bekleidet. 
Unter des Himmels Bewohnern einst lebest! o um der 

Kroden , 
Um d^r Tugend Beloteiun^en willen, beschwör' ich 

dich, Cidli: 
Sage, Was denkf da dein Herz? was fühlt'»? ^wie ist 

es ihm möglich, 
Dieses mein Herz, das so liebt, mein blutendes Herz 

zu verkennen? 
Ach, der grofse Gedanke, der schauernde, süfse Gedanke, 
Dafs sie vom Tod' erweckt ist,, dafs ich erweckt bin 

vom Tode ! , 
Dafs wir yon neuem vielleicht nicht jt^rben! und 

beyde zum höhern. 
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17. G. V. 8<^9 — ÖÖ4- 
Besserem Leben. • Doch schweigt, zu kühne, su feurige 

Wünsche! 
Diesei Gedanke führte vielleicht mich zu we^t, und ich 

liebte 

$ie zirheftig ! Wie kann ich zu sehr die lieben, mit der ich 

Jenes erhabnere Leben yielmehry als diefs in dem Staube 

^Wünsche zu leben? Mit der, es sey dort, oder auf Erden, 

Angefeuert durch sie, ich den ewigen Schöpfer der 

Hinimel, - ^ 
Unseren Schöpfer, noch mehr zu lieben, so innig 

. verlange ? 4 

Aber der göttliche Sohii des Angebeteten , Jesus , 
Mein £rretter ist in der Gefahr > 'getödtet zu werdest 
Ist es jetzo ! Aber ich kann nicht, wie kann ich es glauben, 
Dafs der sterben werde, der mich von den Todteu 

erweckt hat? 
Und wie oft entging er nicht schon der Verfolgenden 

Unsinn ! 
Fehlet* ich dennoch, dürft*' ich, da diese Gefahren 

ihm drohen, 
Meine^m Schmerz mich nicht, nicht so hingeben der 

Wehmuth; 

\ 

So verzeih du es mir, du theurer, göttlicher Retter! 

Reifs denn von einem Kammer dich los , der dich nur 

/ 

angeht. 



IV. G. V. 885 — 90*' 
Traurender, Eiue» Ruhie nur nahm, und yiellet^t 

' nicht auf immer! 
Gans sey d«i«e Seele gerkh^r auf jenen Ausgdkngy 
Den der Ewige deinem evfaabnen Retler bestimmt hat. 
Also denkt er, verlafst Jerusalism., eilt eu dem stillen 
Einsäumen Fdltoa, der vor Hwisem- amm Gtab ihm 

g«haun ward. 
Aber die Mntter Jeeus^'staxtd auf» Er koannfe nioht»' 

Johannes , 
Sagte sie angstlich , ich #il' ihm entgegen. Wenn ihn 

WUT die Mordsu^he 
Seiner Feinde nicht schdn 2u den todten Propheten 

V 

gesandt Batl . 

Weni^ernoch lebet, mein-Sehn noch lebet, und wenn 

ich es werth bin, 
•\ 
Ihn noch Einmal zu sehn , mit meinen Augen zu schauen 

Ach des Piopheten Gestalt^ und meines Sohnes Geberdia ! 

Oann sein gnädige» Avditz auf seine Mutter noch 

£)i»mal 
Würdigt herab zu lächeln; eo will ich zitternd es wagen« 
Hin zu seinen gottlichen Füfsen, es hat ja begnadigt, . 
Magdale Maria zu seinen Füfsen geweinet. 
Die doch seine Mutter nicht ist! da will ich e« wagea. 
Zitternd ijnich nieder zu werfen ! Ich will sie fest an 

mich halten, 
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, . IV. G. V. po2 — 915. 

Vor ihm weinenj und wejin ni£in Auge i^ich müde 

geweint hat, ' 

Will ich mütterlich ihm in da« Antlits hltcken, und 

sagen: 
Um der Thränen willen^ der Erstlinge deiner Erbarmung, 
Die duf als du geboren warst, weintest! um jener 

EntzückunTg, 
Jener Seligkeit willen, die da in mein Hers sid^ansgofs» 
Da die Unsterblichen deine Geburt in Triumphe 
) ' besangen! 

Wenn ich dir jemals^ theuer war, und wenn du 

zurückdenkst, 
Wie du mit Kindlicher Huld, der ^Mutter Freude 

belohntest, 
Als ich nach bangem Suchendich fand, an der heiligen 

State » 
0nter den Priestern, die dich mit stummer Beivun- 

* 

I derung ansahn! 

Wie ich jauchzend, 'mit offenen Armen', entgegen dir 

eilte, 
Tempel und jLehrer nicht sah , nur dich axi das Hers 

gedrückt hielt. 
Und anbetend mein Auge zu dem , der ewig ist, aufhub ! 
Ach, um die&er himmlischen Freude, der J^i^igkeit 

Torschmack ! 
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IV. G*^ ,v. 916 — 951. 

Aber du bllqkst mic^i nicht an I * uiii deiner Mensch«^ 

lichkeit' willen , 
Welche isie Alle begnadet! 'um jener Entschlafeifen 

* willen, 
Die du auferwecktest! erbarme dich meiner, und lebet 
AIbo fipricht sie \ und eilt. So fliegt ein grofser Gedanke 
Feurig gen Himmel zu dem empor, von dem er gedacht 

ward« 
Aber der ewige Sohn sah seine Mutter dahergeht^. 
Nicht mit dem menschlichen Auge; mit jenem Auge, 

m}t dem «r 
Jede« Wurmes Gehurt, den Staub, auf welchem er 

wohnet^ 
Den, wo sein Leben verfliegt, und des Seraphs 

Gedanken vorhersieht« 
Ach, ich ,will mich deiner erbarmen! Mehr, als die 
"' , " Mutter * N 

Ihres Sohns nch erbarmt , will ich mich deiner erbarmen. 
Wenn ich auferstehe! So dacht' er bey sich, und 

najim dann 
Einen anderen Weg. . Die Abenddämmerung kamjeti^t« 
Alle schwiegen unrihn, auch die ungesehnen Begleiter.. 
Also gingen sie still, und kamen mit langsamen Schritte 
Näher hh\ su der Schädelstate» Nicht fern von dem 

Hügel 
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IV. G. V. 932 — 945. 

War ein eiiisamef Grab in hangende Felsen gehauen. 
Noch kein Todter verweste daselbst. Diefs bai^te der 

Weise , 
> Joseph von Arimäthaa , am letzten Tage des Todes 
Über dem Staub' hier ztt stehn: und wufste nicht, 
1 wem er es baute ! 

Welchen Tempel er baute! und welchem Todten den 

, . Tempel ! 
Jesus steht bey dem Grabe ; und Blicke voll göttliches 

Tiefsinns, 
Richtet er auf "Gofgatha's Höh.- So denket der 

r 

Gottmensch: 
Ach nun sinken die Lasten des Tags. Mit schlum« 

mernden Lüften 
Xtommt die erbetete Nacht, ruht über Gethsemane. 

Bald wird 
Wieder erleuchten eiti Tag den Hügel, der dämmernd 

dart aufsteigt, 
Golgatha! den die Gebeine der niedrigsten Sünder 

' bedecken ! 
Pu bist tum Altar geworden ! Das Opfer ist willig, 
Pore gesehlachtet zu werden! Es wird bald l}luten! 

Willkommen , 
Tod für das Menschengeschlecht! Dann wird mein 

Vater mich sehen , 
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IV. G. V. 94Ö — piSo. 

V 

Von dem Thron ^ wo ich war. Die Soraplum werden 

mich idhe^» 
Und viel Zeugen von denen ^ für die ich steybe! 

f . WillkoÄPPi.en, 

Tod für die Erben des ewig'en Lebens! Znr IjLechter 

, des Vaters . , . 
Safs ich mit Herrlicbkeit über kleidet, der Scböpf#i: 

der Menseben, 
Und der Freund der Erschaffnen! Iqb bin ihc Brud^ 
' • • - geworden ! 

Aticbmit Herrlicbkeit überkleidetivoll icbdeerWandeni, 
Wil} ich mein Leben'für sie auf deinen Höben verbluten, 
iSolgatba! Dann, (hier, wandt' er sich um, und schaut* 

auf das Grabmahl) 
Uänn will -^ icli hier in dem stillen Gewölbe des 

kühlenden Grabes 
Wenige Stunden, wie in den Gefilden, de^ Seligen^ 

schlummern, ' 

Einen sanfteren Schlaf, als der, den Adam sich dachte, ^ 
Da das grofse Räthftel vom Tod' ihm j^elber enthüllt ward. 
Und ihm am einem traurigen Abend der heiligen Wächter 
Hoher. RathschluTs scholl : Er sollte sich legen , und 

sterben , 
Viel Jahrhunderte schlafen , i^nd über ihm sollten dl# 

Füfse 
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IV. G. V. 961 — 97(5. 
Selaer Söline wandeln; er ihre Stimme nicht hÖr6n! 

■ I 

Aber auch die sihd gestorben, und über ihren Gebeinen 
Hatder^öhne^Fufs, mitsäümendeiA Schritte^gewandelt! 
Ach, ist unter den Freuden der jauchzenden Ewigkeit 
t . ^ ■ ^ ,£Line 

t 

1 

Meiner Seligkeit zil vergleichen ? Sie werden erwachen ! 
Air an> Eitlem Tage der Wonne, des lauten Weinens, 
Und des Triumphs, der Feyer, der Jubellieder erwachend 
Weil mein Leib in dem Mutterschoofse der Erde 

geschlummert ; 
Ich des Menschensohnes Gebein , zu dem Leben ohn' 

Ende, 
Auferw eckte ! Dann wird des zweifelnden Staubes 

Besorgnifs , , 
Jede Thräne wird schweigen. Der Tod wird werden 
' des Lächelns 

Und des Triumphs ein süfser Gedanke. Kein drohendes 

Grab wird, ' 
Uud kein Tod mehr seyn auf der neuen Erde Gefilden. 
Sinn' ich ihm nach; so zittert Entzückung mir durch 

die Gebeine, 
Uud der Menschheit Empfindung verstummt! Sie 

kommen und wandeln, 

Hell , mit weifsen Kleidern geschmückt. Viel' tragen 

• * 

auch Wunden, 
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.IV. G. V. 977 — g^g. 

Wie des M^sch^n Sohn, hrflgjäuaende Wunden! 

•«3ie jauchzen 
Jubel dem Sieger, und feiea^i^en HiftSobo! und nennen 

^ « ' ibn Bruder! 
Wer Io«n auf Erdi^nMe.ZrShl^n ? wer in^ den HlmmeM 

» ^ Ihr Nam' i$t . j ^ 

Twsepdm^ Tausend ! I>le aUe sind «neinJ' Das Alf 

ist vergangen! 

I 

AUe« hah'iph verjipgtzp.derUn$cbuUdel!Sd)iöpfung! 

■ " ' "Poch erst^roufi 

Gblgatha'sterben Jülich sehen, und mir Ruhstäte diefs 
* r";' : ' Grab sey^n. 

Also denkt ervund eiU. Ihn fand an Jerusalems 

Mauer 
Judas ,^ der in der Dä«iW§rong stand. Er mischte sich 

schweigend • 

Unter die Heiligen; bildete schon die Miene ipx 

, Unschuld 
In betrügendem heitren Gesielt; doch schlug ihm sein 

Herz noch! 
Aber Ithuriel geht vor ihm her, und hört von dem 

'^ .Wipfel 

Einer Palme dem kommenden Fufs des Messias entgegen ; 
Senkt in den Schatten sich nieder, als Jesus am Baume 

voibeygeht, 



« 
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IV, G. V. 996 ■— 1004. 

• — 

Waadelt ui^stehtbar neben ihm her, und fa^t, wie 

die Seele. 

t£kie« entfcfalaißenden Chri&ten die letzt^nEmpfindnngen 

• • denket. 

Sanft, mit ] ei« «^i> Worten , ihn aifi's'Ischariotft Elend 
Ist ,' All wissend er , deinem- Auge vorühergegangen, 
Und- du Kennst des Unwürdtgett TbUtJ Et hat dich 

' * . verrathpn! 

Den de&n Wandel gelehrt, d^f' deine Wunder gesehen, 
Dem d^in Mund das Geheimste voii jenem Leihen 

' ^" enthüllt fcat, ' * , 

Den du würdigtest Jünger zu nennen! er hat dich 

'• '- ^ * ' ^ rerrathisn!' 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 

5äfs in dem Ohre, noch- öffnen -sfch mir die Lippen 

■ 

des Seraphs , 
,Ali er zu deinem Throne mich rief: Zu der Erde 

KU eilen. 
Und Ischariots Engel su seyn ! Ich verlasse den Sünder ! 
Bin sein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der 

Vergeltünjg, ^s 
Der will ich seyn! und wider ihn mit der Stimme 

^ der Donner 
Meine Rede bewaffnen! und swiscbenden glänsenden 

Stühlen v 
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IV* G.. v.^ 1D05 — io^p. 

Derer, iie würdiger waren 9 mit dir die Erde zq 

richten, , 

Dunkel hervoi^ebn, gegen die Naeht am richtenden 

» Throne 
Meine Hand ausbreiten, und sagen: Bey dem, der 

geblutet, * 

Von der Höhe des Kreuzes beraib, se,in Leben geblutet. 
Durch die Hand des Geliebten! Ischariot bat »ich 

gebrandmarkt ^ • ~ 
Auf den furchtbaren Tag ! £r selber hat das Verderben 
Über sein Haupt gerufen ! durch laute Thaten das 

Schicksal " 

Jtfnev Verworfnen gerufen ! Er ist es würdig, gerichtet, 
Und von dem Antlitz des Menschensohnt verworfen 

£u werden! 
Würdig, die Wege «u wandeln des ewigen Todes! 

Sein Blut sey 
' Über» ihm selbst! Ich bin unschuldig am Blute des 
' . • s Süriders ! • 

Und der Unsterbliche sah in dem Aug^ des Mittlers, 

, er dürfe 
deinem Schmerze noch mehr sich überlassen. Er sagte : 
^ Ac];i, ganz andre Gedanken , von einer helleren Aussicht, 
Hatt' ich vordem' von dem Jünger des Menscben^* 

freundes! Du solltest, 
Kz.orsT. W. UI.B. Meis. I.B. ^^ 
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I ' IV. G. y, lOÄo — 1034* 

Juda§, von seinem Tode durch schöne Wunden einst 

zeugen, n. 
Auch ein Märtyrer seyn ! die hohen Lieder auch hören^ 
Die wir singen den Uberwindern ! So wärst du 
I gestorben ! 

^ Deine Seele, mit Licht bekleidet, hätte dein Freund 

dann 
Bey der Hand in Triumphe daher zum Messias geführet^ 
Zu dem Ersten der Überwinder! Ich hätt* in der Ferne 
Unter den goldenen Stühlen der zwölf Erwählten des 

, Mittlers 

'Deinen erhabene^ Stuhl dir gezeigt! Du wärst in 

Entzückung, 
Bey des glänzenden Stuhls Anblick, und defs auf dem 

^ Throne 
Überflössen! Ich hatte dich Freund, ich hätte dich 

Bruder, 
Ach| ich hätt«) mit froher Stimme dich Seraph genennet *. 
Mein Ischariot hatte mich dann in der Christen 

Gefaeimnifs 
Unterrichtet: Was da in seiner Seel* er fühlte. 
Da der Geist der Propheten auf ihn von dem Himmel 

* herabkam ! 

Da >du d.en Muth zu sterben empflngst! vQndemGeistr 

gujehret, 
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^ ■ . Iß ' ■ 

IV G* V. ia35 — 1049, 
Betetiett unaussprechliche Worte ! nicht sündigen 

konntest« 
Weil deinJIerz su der Unschuld des Paradieses verjüngt 

war! » 

Aber sie sind nun dabin » die Gedanke^n der frommen 

Entzückung!, 
Wie ein lächelnder Frühling verblüht, die Blume des 

Lebens 
Bald im hoffen den Jünglinge stirbt, vof derReif e der Jahre ! 
Also sind sie vorübergegangen. Mein Jünger verläfst 

mich! 
T^yxvik noch eines Heiligen Schutzgeist, wisindl' ich 

itzt einsam 
Unter den Ringeln ,^ die traurend um mich verstummen» 

Gebiete^ 

Gott Messias! soll rch mich virieder zum Himmel 

/• . ■ ' 

erheben? 

Oder bin ich gewürdiget virorden , dich sterben zu sehen ? 

Jesus wandt* auf den Seraph sein ernstei Antlitz^ 

und sagte: 

Simon Petrus v^ird auch gesucht von der Wuth des 

,^ - . Yerderbers. 

Sey sein Engel ! Es sind 2ween Hüter Johannes gegeben $ 

Petrus habe sie auch. Er wird die Lieder einst höreni 

■ 

Die den Über wiadern ihr siogt,und im Tode mir gleichen» 



\ 
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IV. G. V. »050 -ii- 1067. 

Kaum vernahih es der Sejaph,- so strahlt^ er vor 

wallender Freude 
In Orions Umarmung, der ihren Jünger beschützte« 

Jesus eilte nunmehr, mit seinen Jüngern das letzte 
Festliche Mahl zu halten. Er ging viel höhe Palläste 
Prächtiger Sünder vorbey, trat jetzt in die stillere 

Wohnung 
Eines verkannten redlichen Manns. Sie legten sich 

\ schweigend 

Um das bereitete Lamm des Bundes. Nah am Messias 
Lfig Johannes, und lächelte sanft. , Viel heiterer schaute 
Jesui in die Versammlung. Von seinem Angesicht flossea 
Ruh' und Wehiaiuth und Tiefsinn und Seligkeit in die 

Versammlung. 
So ist, nach dem Gefühl der ersten Entzückungen, Joseph 
Unter seinen Brüdern gewesen, da jetzo die Thränen» 
Da die lauten Thränen im sehenden Auge verstummten, 
Da dieSpracheau/ückihm kam,nicht mehr an desBrude'ra 
Halse Benjamin, hing f und nun sein Vater noch lebte. 
, Singe, mein Lied, den Abschied des Liebenden 

von den Geliebten « 

/ 

Und die Heden der traurenden Freundschaft. Wie 

damals der Jünger, 

Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn des Donners 

genannt wird, 
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IV. G. V. 1063 — *i983« 
Und in der einsamen Patmos die Offenbarung auch sähe,, 
An der Brust des Messias der vollen Seele Gefühl sprach^ 
Dann su dem Himmel vom Auge des Liebenswürdige!^ 

aufsah ; , 

Also fliefse mein Lied voll Empfindung .und seliger 

Einfalt. 
Jesus sprach, und schaute voll Wehmuth in' die 

Versammlung: 
Mich hat herzlich verlangt, mit euch diefs Mahl noch 

zu halten ) 
Eh' ich leide« Bald sind sie erfüllt, die Worte der Zeugen, 
Welche von mir verkündiget haben. . Ihr kennt den 

Propheten, 
"Der gewürdiget ward, zu sehn die Erscheinung der 

Gottheit; ^ ^ > 

Der der Seraphim Stimme vernahm, die den auf den» 

Throne 
Mit dem festlichen Halleluja der Himmel empfingen, 
Dafs von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 

erbebten, 

■ 

Und das Heiligthum ganz von Opferwolken erfüllt ward.* 
Damals war ich, zugegen mit ui einem Vatei^. Auch ich 

ward . 
^eilig! Heilig! genannt. Auch mir erhüben sich Opfer 
Von den goldnen Altären ! Auch mir erbebte der Tempeil ! 
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IV. G. V. xoö4 — topp. 

Denn ii:h bin lang vor Abram gewesen. . £h^ aus den 

^ ' Waisern ' 

Dieses beilige Land mit Gottes Bergen bervor&tieg, 
Eb 4^e Welt war, bin ich gewesen! Doch diesea 

<^ Gedanken 

Fafst ihr in seiner Gröfsenochnicbt! Der hioimlische " 

Seher, 
Welcher der Gottheit Herrlichkeit sah, hat aurch in 

. der Zukunft 
Einen Menschen , wicu ihr seyd , gesehn , und , vom 

* ■ 

Geiste gelehret, 
Alto Von ihm verkündet: Die Schönheit des göttlichen 

Mannes, 
SeineGestalt ist vergangen ! Das Lächeln d'er friedsamen 

Jahre, 
Jede Ruh des Lebens ist hin. Das Elend der Sündet 
I«t gans über sein Haupt gekommen! Die Menschen * 

verstummen,: 
Wenn sie sehen den Jammer in seiner Seele I Sie wenden 
Ihm ihr Angesicht weg. Er aber hat unsere Schmersen, 
Unser Elend getragen ! Wir wähnten, er trüge dieLastea 
Seiner Schuld ! ^«s hätte Gott den Sünder erschütte/t ! 
Aber um nnsertwilleh sind jene Wunden geö£Fnet, ^ 

Pie er blutet. Wir sind die Verbrecher! Die Hand 

des Yerderheda 






I 

\ 



/ 



T- «47 

IV. G. y. iioo — 11x7; 

Hatihnütn unsertwillen ergriffen! Erleidet, dafs Friede ^ 

Über uns komme) dafs Heil mit seinem Flegel uns decke ! 

Denn wir wandelten alle den Weg der Irre. W ir alle 

< . \. 

Waren elend genug , uns selber Weisheit zu wählen.- 

Darum hat unsere Schuld auf ihn deip Rächer geworfen ! 

Eristunser Yersöhnier, und gebt ins Gericht, und leidet, 

Wird, bis zum Tode, gehorsam, und Öffnet den göttlichen 

Mund nicht. 
Wie ein verstummendes Lamm zu dem Opferaltare 

geführt wird ; 
Also geht er geduldig daher, und schweigt. Nun ist er 
Aus dem Gericht genommen! Wer kann nun seine 

Versöhnten 
Z'ählen? wer der Heiligen Schaar, die durch ihn 

v* gerecht sind? ' . 

Weil er sein Lehen für die Sünder zum Opfer gebracht 

^ 1. * • ' ' ' 

^ hat, 

•- 
Werden ihm ganze Geschlechte zur neuen Schöpfung 

erwachen, 
Und sein Leben wirdEwigkeit seyn ! So sagt der Erlöser, 
Schaut gen Himmel, und schweigt. Er hatte lange 

geschwiegen , 
Fuhr jetzt fort : Es ist das letztemal , dafs wir zusammen 
Halten diefs Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 
Nun nicht mehr das Gewächsder frohen Rebe geniefsen. 
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IV. G. V. iiiß - — 11-33» 
NoclL>die Läanner im Thal. Allein in den Hütten dhm 

Friedens , 
Wo viel Wohnungen sind, dort werdet ihr euren Messias 
Wiedersehen, ^nd', nehst den versammelten Vätern 

des Bundes, 
Neue Feste hegehn , die Ahschiednehmen nicht trennet. 
Jesus schwieg, und die Junger um ihn. So seh vir leg 

/ in den Hallen 
Auf Moria das heilige Volk , da der weiseste Jüngling 
Unter den Söhnen von Ahram, da Salomo hey den Altären 
Seine Krone vo'r dem, der ewig ist, niedergeworfen. 
Und der Weihe Gehet vollendet hatte; da sichthar 
Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken der Herr- 
lichkeit Gottes, 
Dafs die schauenden Priester nicht mehr zu opfern 

vermochten,- 
Und der Juhelgesang der Halleluja verstummte. 
Jeder schwieg. Nur dafs unterweilen der Betenden 

Einer , 
Schnell von heiligem Schauer ergri£Fen, sein Angesicht 

, aufhuh. 

Gegen die Nacht der Erscheinungen sah , mit hebender 

Stimme, 
Heilig! Heilig! sprach, 4ind die Arme gen Himmel 

emporhielt. , 
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j^ ' \ IV. G. r. ,1134 -- 1147. 

Also 6chwieg«>n die Jünger, und also redte Lebbaas, . 
Da er rillt leiser Stimme sich gegen Iscfaariot waildte: 
Ach V nun wetfs ichs gewifs! Der Sohn ^^i Manschen 

wird vgterben, 
Was die übrigen Jüugeriron seinen Reden auch denken^ 
Die er vom Tode so oft an uns hält! Komm, Ruhe 

vom Elend, 
Tod, des müdeti Wanderers Schlaf, und erbarnae 

dich meiner, , 

' .' . " ' 

Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der beate der Menschen . 

geführt -wird , 
Ko;nm dann, mein einziger Trost! Hi^r sprach er lauter, 

und Seufaer', 
Unterbrachen die Rede des Jünglings. Ihn sah der 

Messias; 
Dich, Iscliariot, auch. Mit menschenfreupdlicher 

Wehmuth 
Schaut* et in der Versa miplung umher, und sagte sä 

ihnen : , 

\ 

Ja, ich mufs es euch sagen! Hier, bey meinei^ 

' Geliebten , 

Ist ein jünger, der mich verrathen wird, einer dec 

Zwölfe! 

• * p - 

Banges Erstaunen ergtiff die Versammlung. Sie 

fragten ihn alle: 
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IV. G. v*'ii48*^ ii<5i. 
Herf) bin ^chi? Der Messia^. er^ieäett: Ja, einer 

der Zwölfe! / 
.Einer von euch) die mit mir das Mahl des Bundes 

itst balteh. ^ " 
^war (bier declcte sein Antlitz die eroste Miene des * 

Richters ! ) 
Zvfar der Sobn des Menschen geht, wie die Sehet 

vterkünden » . . . 
Seinen erhabenen göttlichen Weg: doch weh^ dem 

Menschen, / ' 

Der ihn verrjith! Es war dir besser, du warst nicht 

geboren! 
Jesus schaute ybll Ernst. Ihn fragte Judas noch 

Einmal, 
• Jesus erwiedert mit leiserer Stimme : Du sagtest es selber. 
Abe^ Gedanken voll, Ruh* erbeiterten wieder den 

Mittler. 

\ . . , > 

Süfse Gedanken vom ewigen Heil. £lr stand, dai . 

* 1. Gedächtnifs 

Seines Todes zu stiften« Itzt sprach er die^feyrlichen 

. I Worte, 

» 

Pie so viele Priester der ChriBten , so viel de^r Gem'einea 
Kühn entweihn , und in lauten Gesängen das Urthell 

des Todes 
Über sich rufen. Erkennt sie nicht, der göttlicherlebte, 
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IV, G. V. ii6± — 1179. 

Und am Kreuze nicht starb , für ewige Sünder su büfaen ! 
Air empfinden von ihm da» Brodt , das er hatte geweihet. 
Und den heiligen Kelch. Sie kamen alle mit 0emuth, 
Und in trauernder Stille , von seiner Hand es sa nehmen. 
Da Johannes sich naht*, und auf den glanzenden Kelch 

•ab, 
•Warf er zu Jiesus Füfsen sich nieder, küfste sie weinend. 
Trocknete dann die Thränen mit seiner fallenden Locke. 
Lafs ihn meine Herrlichkeit sehn ! sprach Jesus, 

und schaute / 
Zu dem Vater empor, Johannes erb üb sich, undsaK^ 
In der Tiefe des Saals der Seraphim helle Versammlung. 
Und die Seraphim wufsten, dafs er sie sähe. Johannes 
Stand in Entzückung verloren. Er schaute Gabriels 
* Hoheit . - ■ * 

Starr, mit Erstaunen. Eit schaute des faimmlischeft 

Raphael Glänzen; 
Und verehrt' ihn. Er sab aucb Salem in menschlichem 

Schimmer, > 

Und mit ausgebreiteten Armen isntgegen ihm lächeln ; 
Und er liebte den Seraph. Er virandte sich um , und 

erblickte 
In des Messias ruhigem Auge die Spuren der Gottheit; 
Und er sank verstummend ans Herz des erhabnen 
^ V Messias, 
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IV* G. V* iißo — 1194. 

f 
Gabriel aber erhub sich mit leiien Lüften « und sagte 

Feurig su Jesus: Umarme mich auch, wie du diesen 

' . ' umarmtest, - 

Mittler 'Gottes! Ihm sagt der Messias: Du dienst mir 

am Thron einst 

Meiner Herrlichkeit, und; stehst auf der glänzenden 

Stufe, 

Wo Eloa atand, an dem Allerheiligsten Gottes! 

Gabriel betet* ihn an. Zuletat kam Judas , und 

; warf sich. 

Wie Johannes, su Jesus Füifaen. Ihm sagte der 

GQttmei^sch: 

Judas, atek auf! und gab ihm den Kelch, des Tbdea 

Gedächtnifs ! 

Er empfing ihn mit Ruh*. Ihm sah der Messias ins Antlits, 

Ward erschüttert im Getst, und sprach mit erhabener 

Stimme : 

. ^ Alle kenn* icli , die ich mir auserwahlte : doch Einer 

Wird mich verrathen! Ich sag' es euch itat, dafs ihr 

j » 

glaubt, wennsgeschehn ist. 

Und dafs ihr wifst, wie ich den belohne, welcher 

getreu bleibt; 
So vernehmet von mir die Würde der lUberwinder : 
Wer, wen ich send', aufnimmt, der nimmt mich Selbst 

auf! wer aber 
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"IV. G./ V. iipÄ — 1W8' 

' ' ' • . 

Alsp mich aufnimmi^ nimmt auch den tufi dar mich 

- ■' gesandt bat! 

Diese/ Krön* empBlBgt kein Yerräther! Ich sag' ea 

noch Einmal: 
Einer von euch wird gewifs den Sohn des Mentcben 
' verratben! 

Jeder sähe den Andern von neuem mit sorgesde« 
-^ Angst an. 

Petrus winket Johannes. Der neigt sich ans Hart des 

Messias. 
Herr I wer ist es ? So fragt mit sanfter Stimme Jofaanieies. 
Dem ich diefs Brodt eintauche, dem ichs mit verti'au« 

lieber Liebe, 
Und mit Bruderfreundlichkeic gebe, der ist es, Jobannes ! 
Also sagt der Messias , und reicht den Bissen voll 
' Freundschaft 

Judas Iscbariot hin. Johannes sa^b diefs ^ und bebte. 
Aber aus Menschenliebe schwieg er vom nahen 

Verrätber. 

I 

Judas ging mit Ungestüm fort -Die Nacht 'war 

gekommen. 
Ihn umgaben die Schrecl^en der Nacht. Mit starren- 
dem Blicke 

\ 

Schauet* er in die Finsternifs aus, und sprach zu sich 

selber: 
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IV. G. V. ito.9 -— 1224. 

AUo weift er'4^ gewiiV ! Nun wird's der sanfte Johannöt^ 
D et stets läcbolt, wenn man um ihn zugegen ist, sageni 
Alles sagen, was ihm andern Herzen Jesus vertraut ist« 
Alle werden es wissen! Essey! Die neuen Beherrscher 

Müssen erst fliefan, eh gie Könige werden! Vielleicht, 

< 

dafs Johannes 
Bald sein Lächeln verlernt, und in Banden Petrus nicht 

. « k&hn ist! 

Und (hier glüht* er von sei bat , hier wirkte der zündende 

Traum nicht) . 
Und selbst Jesus, «wie streng, wie hocbgebietend 

befahl er; 
Judas, steh auf! So gebietet er nicht dem Liebling 

Johannes! 
Zwar den Königen wird nicht befohlen ! Idh will sie 

noch sehen. 
Eh sie Könige sind ; in der Fessel will ich sie sehen ! 
Aber ihr Freund will sterben ! Was ist das ? Welch 

ein Gedanke 
Ist das Sterben fiir den, der selber Todte geweckthat? 
Sterben ? Will er mein Hejz nur erweichen ? Sey du 

nicht KU menschlich, 
Leidendes Herz! Wenn er stirbt, so war*s nichts 

zeigender Zufall, 
Dafs er so oft den Feinden entging ! so ist er ein Träumer, 
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IV. G. V. 1225 — 1239. . 

Und von Gott nicht gesandt! Auch unsere Fiieatet 

sind Weise, 
Sind Geweiht;e des Gottes der Götter! Sie hafsten 

ihn immer 1 
Und sie^ handeln nach IVIoses Gesetz! Ich bin ihr 

Vertrauter! 
Aber er wird nicht sterben! Doch will ich ihn sehn 

in der Kette, 
Wie er da redet! Vielleicht, dafs er dann der gelieb- 

teten Jiipger 
Hohe Würde vergifst, und den niedrigen Judas auch 

, ansieht! 
Doch ich mufs eilen! Es warten auf mich Jerusalems 

Herrscher. 
Also denken er, eilt zu des Hohenprie^tera Fallaste. 
Und die Versammlung war itzt ganz "heilig. Wie 
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damals der Frommen 
Heiliges Volk, in reinerer 'Schöne, dem Antlitz des 

biegers , 
Dessen Wunden nun glänzten, erschien, da die Jugend 

der C^iristen , 
Von dem Grab* Ananias, der Gott log, wiedergekommen. 
Kein Unedler oi^hr war, zu entvi^eihn der Heiligen 

Einmuth. 
Jesus, seiner Gröfse gejj/Fifs, und, wegen der Nyähe 
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IV. G. V. 1239 — i25t. ^ 

J5«iner Versöbnung, in» Helle der Ewigkeit aasgebrelur, 
Sprack mit göttlicher Hoheit ynd Ruh zu^ seinen 

Brwählten: , 

Nun ist der Sohn de» Menschen verherrlicht ! • und ob 

er gleich Mensch ist» 
Dennoch ist Gott iuch verherrlicbt durch ihn ! Pa durch 

ihn des Himmels 

• > 

Höchstes GeheimiiifS) die Gottheit durch ihn den 

Menschen enthüllt wird : 
Wird der Vater ihn auch , durch £rbarmung.obn*£ndet 

verklären. 
Bald wird er ihn d^ Menschen in seiner Schönheit 

entdecken ! 
Eure Traurigkeit unterbricht mich. W^s weinet ihr, 

Kinder? 
J4, es ist wahr, i6h werd' euch verlassen! Ihr v^erdet 

'^ , mich suchen, 

*ynd nicht finden. Ihr könnet den Wefg, de,n ich gehe, 

nicht gehen. 
Aber weinet nicht mehr. Ihr werdet jnich wieder 

erblicken! 
liinder, ich geh* euch ein neues Gebol) ein Gebot, das 

edler, 
Viel erhabener ist, als was die Satzungen lehren: 
Liebet euch unter einander! Wie euer Mittler euch liebte, 
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AUq lUbet euch 9Qtei? einander 1 Dann vvIm* 63 dec 

•',*■" 

Daft ihjr mela aevd; w^ni^ ihr »o uatdr eioAnder-euclL 

" " , f .- .. •• ' . . 

%_ 

liebet! 
Sigion Fctrus »Und auf, trat näher zu Jeau8,un^ ^^^^f 
Herr« mq, gehest du hiii? Oa kannst, aiir jetso nichi:^ 

fplgen t 
ßfXfktlL dev Erlöser, einst fplgest du mir, die Wegp 

%n wandeln. ^ 

, < ' ^' »*" •- 

Die ich wamdle. Hierauf er wiederte Petrus mit Feuer : 
Warum suIl ich dir jetst nicht folgen ? Ich li^sse me'un 

„lieben 
Für deju Leben? Du liefsiest deinLebeu? Ich ssig'e^ 

noch Einmal : 
Simon, du wirst vor. des Taga Anbruch migh dreymal 

, . yerl^ugnen ? 

Jesus war aufgettandeu* Er knieeto nieder zu beteiu' 
Neben ihm kniete^ ,d.ie Jünger. Seyd ihr auch alle 
c ,«ugegen? 

Sprach der Erlöser mit Wehmuth. Hier sind wir! 

sprachen die Jünger. 
Eines Stimme hör' ich nicht mehr ! Seyd Ihr alle zugegen ? 
Judaia I&chariot fehlt! antwortete zitteriid Lebbäus. 
Sank dann niedef^ Der Alittler erhub sein Antlitz 

gen Himmel, , 

Klofst.W. III.B. Mass. I.B. - " • »7 
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IV*. G. ri 1263 — i»84- 
Betete niit erhieibener Stimme : Die Stund* ist gekommen» 
Deinen Eingebornen in seiner ScbSnIieit su zeigen ! 

ZeigMbn nun, Yater, dafs du durch ihn verherrlichet 

\ 

werdest ! 
Unter seine Gewalt gabst du die Sterblichen alle, 
Dafs er sie auferWecke vom Tod', und ewiges Leben 
Xhnen gebe. Das aber ist ewiges Leben, dich^ Vater» 
Der du der Ewige bist,und den du gesandt ha8t,erkennen» 
Jesus, den Sohn, und den Herrscher! Ich sehe, Yater, 

im Geiste 
Schon die Fülle der ganzen ToUendungl Ich hab' auf 

der Erde ' 
iDiqh verherrlichet! habe ' vollführt der Gottheit. 

Rathschlufs ! . 
I7u)i erwarten mich Kronen zu deiner Kechte! Du. 

wirst mir 
Wieder die Herrlichkeit geben,' die mein war, eh wir 

erschufen. 
l)einen, gefürchteten Namen hab' ich den Elrwählten 

verkündigt 
Aus den Sündern. Du gäbest sie mir. Sie haben dio 

' • • 

Weisheit, 
Die ich sie lehrte, ich bin ihr Zeuge ! mit Htpxx^ gehalten ! 
^ Kun erkennen sie auch, dafs, was ich jbabe , von dir ist. 
Denn ich habe sie alles gelehrt,was du selber mich lehrtest! 
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IV. G. V. xa85 — i3oi. 

'' • - f 

.Alfto haben 816^8 aufgenommen! die göttliche Wahrheit ' 

Tief io das Hers gefafst: Dafs ich von dem Vater 

* gesandt bin! 
Vater, ich bitte für sie , für die Welt nicht! weil sie 

auch' dein sind; 
Weil wir in jedem J9^sitz der'Seligkeiten vereint sind) 
.Vater, ich bitte für sie! Denn, auch durch sie bia 

> ich l^errlich! 

IcV reirlas.i^e die Ejrde .jaun , komme zum Throne des 

, Himmels, 

•Yat^r^, ^u 4Jr. &urüc*k; sie aber bleiben auf Erden» > 
Sehn noch lange der SünderMüb, und fühlen ihr Elend! 
Lafs aie, beiliger Vater, der hohen Erkenntnifs getreu 

seyn, 
^Die sie haben werd^en vpn dem, der }etz6 versöhnt ist. 
^Lals sie eina seyn, wie wir; ein Haus voll Brüder! Ich 
.; «orgte ♦ 

Selber für sie, da ich naoh. gleich ihnen Mensch war. 
i / . ' . , ' Ich wachte ' 

Über ihren unsterblichen Geist. Hier sind sie, mein Vater ! 
,K.einen:hab' ich verloren ! Nur^at derSohn des Verderbens 
Mich verlassen,und ist den Propheten einZeuge geworden ! 

\ 

^Nunmehr komm' icUzu dir ! Das sag* ich, da ich bey ihnea 
Noch auf der Welt bin, dafs sie an meine Herrlichkeit^ 

denken. 
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IV. G. V. 1302 — 1317- 
XJai sich freuen, Mriis ich mich freue ! Sie haben die^orte 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat sie gehasset^ 
Wie er mich hafste! Nicht bitt' ich» dafs du der Erde 

.sie fiefhmest! - ' 

Schutze sie nur vor ihreni Verfolger, dem Gneist des 

Verderbens! 
Dann sie gehören den Sündern nicht su« Sie wandeln 

- in Uschuld, 
'Wie ich wandle« Die Welt hat kein Theil an deinen 

Versöhnten. 
Heilige #ie in deiner Wahrheit. Dein Wort ist dia 

Wahrheit! 
Wie du in die Welt mich gesandt hast, so send*^ ich 

sie wieder; 
'Lasse mein Leben für sie, damit sie rein und* geheiligt, 
•Ausgesöhnter, vor dir erscheinen. Doch bitt* ich, o Vater, 
Nicht für die Jünger allein ! Der neuen Schöpfungen 

Kinder 
Werden einst, wie aas dem Morgen der Thau, durch 

' ihr Wort mir geboren ! 

Auch für dies» bitt* ich, mein Vater, dafs alle si6 eins sey». 
Wie wir eins sind! tmd dafs" die ganze '£rd* eser^enne^ 
Dafs du m'ich,Vater, sandtest! Ich habe das ewige LebeOf 
•Meine Herrlichkeit denen gegeben ^ die du mir geschenkt 

hast, 



J 



I 

- IV. G. V. 1518 — 1335» , . 
X)al« sie eins »eyn^wie wir sttEiaem gdtdichenEi^dewedl 
Alle vollendet! und dafs dieSunder derErd'es vernehmen: 
Jesus sey von deai Hicnniel gesandt ! 6ott liebe dieKindet 
Seiner Versöhnung 1 wie ' er den Erstling der Söhne 

geliebt hat«. ' 

Vatetiies sollen misiiieVecsöbnten tu mir sich veirsammela^ 
X>afs sifei aeyn ^ wo k^h biiiy und ipetne Hef rlichfceit sehen| 
Jene» die du miir» Liebeiidery gabst, eh die Himmel 

entstandenl 
I>ioh verkennet die Welt» gerechter Vater; ich aber 
'i^Uin^..'dtfibl. Defk Erw^ten bab* ich ealbulk dani 

Gy^heimhifs 
AAiBikiarSesifdvBgi und deiner Q^ubeit^uad wills aaidll 

£>afs die Liebet mit der. du mich liebtest , ihr Hers 

:." \ '.'■'.:• " ? auck argrmfe» . , 
Und denunsterbli^tiA'Q^i^nur sein Versöhner erfülle. 
Nun erhub sich der Mittler, entgegen zu gehn dem 

Vater 
Über Kidron in das Gericht. Ihm folgten die Jünger. 
Als er näher den Bach, und das nachtliche Rauschen 

^es Ölbaums 
'Lauter vornahm , da stand er an einem Hügel, und sagte : 
Gabriel, in der Tiefe des Gartens, am. steigenden Berge, 
Ist ein einsamer Ort von swansigPalmen umschattet ; 
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^ IV. G. ▼. 133^ ~ »34* 

Oegen die holieü Wipfel der Palmen senkt tich voqi 

Himmel» 
Gleich herhaDgend«n Bergen die Naclit ; dort versammle 

die EngelH 
Also sagt^ er , und nabele sieb erhabneren Thaten, 
Als 9 seit der Epgel Geburt , dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen , geschahn , auf jeder Unendlichkeit 

Schauplatz« 
Jemals geschahn! Er nahte sich still d^ göttlichen 

Thaten. 
Äufserfichei Geräusch, ' und Lerm, süfstonend d«iiia 

Eiteln, 
Klein genug, su folgen des Helden Thaten y der Staub Ut, 
War um den hohen' Messia» nicht ; und nicht um den 

Vater, * • . : ^ --,.>•♦. 

V 

Als er dem Unding* «inst die kommenden Welten 

' entwilikte« ^ 
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V; G. T. i — i2i 
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Aber J^hovfifa saf^ voll ErnU au£ dem e^rige« Tkreiie^ 
Neben Uim »tend Eloä , und sprffdk : Wi% iet jaCtto 4Mil 

Antlitz, 
£ wigecf f orclitbftf ! Wie sevehlet he»b v^n 4eia>eni Avgü 
Lauter Geriebt ! Wie reden eö laut die Donnet herunter ! 
Diefa ZebxKauieiid apracb! • aeb^n apkbt dea Mmiml 

nan hör' ich 
Söliba <diM Raualbeft dea driite» von ieniL Ooift yft.^fitt 

delten Sterine: 
Gott, liaiaiii «aihsi d«^ herab y »nd die Siemes IMMtf 

geflohen! 
Warum hör' ich nicht ani' mich ^ herum die Gesänge 

dM> Wdten? ■ ' V 
Wo du hinblickst» weit um dich her, da schweigen 

'V dif WelaenJ , \' 

Alle Seraphim achweigen, ea achweigen die Cherubim 

all»! •'■•',' • '-' 
Keine von allen unübernlihlbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem^ ewigen SohneV kaihet -iriäk 

allen! 
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\ 

V. G. ▼. 13 — £(J. 

Sollt* ich euch überzählen, ich müftte Jahrhunderte 

/ ~ " sählen, 

Ihr schweigt alle ! Nicht Einer fingt von dem ewigen 
/ Sohne ! • * - . 

I Alle -verhüllen vor Gott| ihn anaubeten, ihr Antlital 

> 

Willi! du dich , Gott » aufmachen, au halten über dei;Erden 
Eine Gericht? Denn diefa iat daa Angeaicbt des 

Yerderbera ! 
'Dieies des Richters Schaün! Gott, oder hast du 

beschlossen', ^ 

Satans Reich sn zeratören? den Lasterer Gottea la 

schlagen? 
Ziehest dn aus im Dunkeln dahev, «dafs den ewigen 

Sünder 
Du vernichtest , und am ihn her diis Tiefen der Hölle ? 
Soll sein Name ij^icbtmehr in dem Buche der Liebendes 

. stehen» ' .- 
Die du erschufst? er unter den Ewigen ganx vertilgt 

: ' .i'. .-seyn? 
Liegen will ichilui'dab'n^ dann will ich, Bacher , vor 

v» . ?' , dir ihn 
Liegen sehn, wie ihnlaiten dein Zorn, und unnennbare 

Quirlen, 
Dafs^' das 1 Heulen: aeioer jVleraweiflutfg die HöH' und 

der Himmel, 
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Und d!d Welten vernehmen^und^em Gesttme dem andern 
Huf im Vorübergfiiige:' Da (liegt ^r gestünty der 

Empörer ! 
^iftdu'wirbelwehend mitibm, und flammend es-endigst. 
Willfrt du' das,' aRiohter, «o wafFne micfa, lafs mich | 

mit ausziehn. 
Gegen des SchrecMicben Angeaicbt! Gtieb mir aui 
' ' -i - - diesen Gewittern ' ■ 

^ Tausend 'Donner , und Nacbt um mich her, und 

• ■ , if. " göttliche Starke, 

Dafs ich , vor deinem Antlitz vorbey , in dem Thore 

/' * i "der Todea, 

Jene wilden Verflucher der Ren zutauaenden schlage. 
Ach' wie sohreckÜch tii8«<du'! Wi^endet* dein tödtendei 

• '' "'Auge ' '.'-,. 

Liauter Zorn und &arieht! Zorn ohn* Erbarmen, 

• ' * ^ •* 'Jehorah! ' ^ '" 
Lange war ich, ich schaue zurück in Ewigkeiten! 
Als du wurdest, o Welt ; dl waren schon viel der Äonen < 
Vor Eloa vorübergefiosseft , ^nd meine Tage 

Sind nicht eines SterbUeheii ^ der Mf blühet, und 

• Staub wird. « 
Ewigkeiten sind es , 'daf^ ich, Jehovah , dich schaute : 
Doch so iiab' ich noeh nie dein furchtbares Antlitz 
^\. gesehen! 
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V. G, T. 44 — ' 58* 
Afih iei» gMis«8 Gericht, und alle deine Verd^erben 
Weclitett dity Rwiget f aef ! utkä .diese HeirlichlLeit 

Gottes, 
DiesoBst Liebe nur war, ist gans su Zorne geworden! 
I Und icU.baJbe mich unteiwunden, mh Gott zu reden,, . 
Der tc|i eine Wolke nur bin , woraus du mich aufscbufst^ 
Und von deinem Odemoin Haucl^ , ein endlicher Seraph ! 
Zürne nichA,^ Valer, und schaue, mich nicht mit dem 

^chreekenden Bliek in. 
Den du hinab sa der £rde gesenkt hast, dafs ich nicht 

•terbe. 
Dann mein Name. nicht nut^ in dem Buche der Ewigen 

steltef.. 
Und nicht länger met4Si^s^^<i°*All^l|nlig»^A Gottes! 
Seraph, ich steig' binnnter» Gott den Messias au 

Welcher zwischen jp^Mk IM^ das Menschengeschlecht 

eicb^^teUt but. 
Dasteht ^ Oeitmiensi^ iitr ffiB4^ii^0in^ ^ilbk«« GeriiTbi 

Folge mk^^ inein Erwjibk^f in deiner Schone va# 

I fiirn nach. 

Qmittftdkth so, lUByi «jfcMitdie^iF vpm ewigen Thixun^. 
' DerrTtown klimgi 

Unter ihm hin, da ertaftUMsd^ Des AUerheiligsten Berge 



, I 



'— iC9 

V. 6, .V- 59 — 73. ^ 
Zitterten'» und mit ihnen der Altar des gtSttUcfaea MtttlfnV; 
IVIit des YerftölineBd^tt Altar die ^Yolten des faeiKgen 

Dunkels. 
Dreymal fiie&ti lie suru^«. Zum YiertenmaV bebt dea 

'-■^' ' Gerichtstubia 

Lietate Höh, ei beben an* rfant dir ftirehtbaren' Stufen 
Sichtbar hervor; und der Ewige steigt von dem 

himtaiUscfaen Thtone. 
Soy wenn ein fesfKcher Tag durch die Himmel alle 

gefeyrt wird, 
Und mit allgegenwärttged» Wink. der Ewige winket, 
'Stehen dann auf Einmal, auf allen -SonB«B und Erden, 
Glänzender von den giä^ldeaen Stühle»', beytausenden 

' tausend» 
Alle*Serap}kim auf: dann Illingen die goldenen Stuhle, 
Und der Harfen Gebet,- und die niedergeworfenen 

Kronen. . 
Also enönte.der himmliacfa« Tbron^, itk Gott ron ihrii 

. * aufstand. 

Gott ging nun, iHi^ wandelt' einher iti dem Wege der 

Sonnen , 
'Dor hinab su der Erde sieb aeakt« Ikm kommt bey 

der letzten 
Aus tder Tief*- eiti Seraph entgegen; der fuhrt seoh» 

Seelen, 
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V. G. .V. 74 -*. 8JJ. 

DU «eit Kurzem des-Erd' ^lad itiren Leibern entflogeoi 
Sechs Gf rechte I Oie Hölle naUoir jn^bt jia ^ip evi^ge 

Nacht ein! 
Pl^fe . yei^hlä^t^' . 4«r Seraph ^^.ui^d ;gQff watey.bliche 

. . ..^ Strahlen 

IJm den «ei^n:,, ^divreben^^, Ldf^,, ,Sie;.weipe^ die 

• *' 

Jener Weisen ^e^iyiorgenhi^de, die kamen, und Jesus, 

Von dem eilenden Sterne geMfajcti 4(QbAtuogen l^r^h^gn, 

Jesus, dem bin^mlischen Kinde, mit seinen Engeln 

,;;... -, t diA .«(stenl- .^ -;;: f .. . , 

, Hadad, so waiE)4or Name des ernt.o^n.y lieri die .QeKehte 

feiner Seele,' die. spbonftte dei: ^Tö^obter im Hain, zu 

«Betburim. 

Er entscl^läft; sie^yMreint nicht ^nm lihii. Plefs bittta 

, , . ' «ie Uadad .... ^ 

Einst, in einer heiligen Stunde der Liebe, geschworen. 

Jhxet und seinei: Unsterbliöhkrit sitbei; ,<^ vergiß ,.sie 

der Thranen; 

Aber sie' liebten stob n^iehr, als/SCküft sixih Sterblicl^e 

m 

Heben, 
^elima hatte sein Leiden ertragen; Er starb i uud war 

glücklich. 
jSimri lehrte d^s Yolk. Das V^ljk .^«teh^t* ihdi und 

lebte 
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V. G. y. 89 — 102* 
Sündigend fort. Ooch. bewegt' in dem Tqtde. SioiH 

noch einen, 
Dafft er, gleich ihnii ein göttliches Lehen führtf. 

Dai .stailb ter. \ 

Mirja ersog fünf Söhne, die macht' er tugendhaft« 

* - . Reichthuin . '., . 

ILiefs er den Tugendhaften nicht da.. Sie iahen ihn 

sterben ! . . , \ 

Beied drückte die lacbelndhrechenden Augen sei^i 

\ Todfeind . . < v ^ 

Weinend zu. Es hatte sich Behd' gerochen:, duidh 

Grofsmuth, 
Und die Hälfte des Reichs ihm] gegeben« Der lebt^, 

wie Bei ed. 
Sunith sang in dem Hain zt|. Parpfaar Bethlehems 

Knaben, 
.Und drefy heilige Töchter mit ihm. Dich haben die 

• Cedern, 
Und am einsamen Ufer geweint die Bäche JeHidoih^ * 
Abb dich haben/ in Schleyer gehüllt jungfrauliche 

Thränen 
Deiner Töchter die Haiffen herab , o Sunith , geweinet. ' 

Diese Seelen verklärte der Seraph. 'Ihr helleres Auge* 
Sähe weit um sich her, einst Schauer der Herrlichkeit 

* Gottes. 
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V, G. V. iQ3 -?^ 11 

'I/Ctohter tto^ lr«yer ufanben sie *ictt|. von airt^l-en 

Sinnen., 
•Nichts 6c«ttigereiii^ »Is dem «wtgen Leb^n gebildjfi^; , 
Aber de« EwigMi H^ErUefakeit ging vor den Seelen 

• vociibet*! *> 

Und anbetend rufte der 'freudenbelle Geleiter : 

Dm MtOott! {Jnd Seli»ii wagite die neue Stiaime; 
Da er ^sprajch ^ erstaunt' ec vor dieser tönenden Stimme, 
^Di^» mit ailbeoraem Lattte, iwiejli Gesänge, dlihi&fiois. 
O du, denicherbliGlMe,mit welchem Namen » o Erster, 
iAch, «mit ' wlffhjsm. würdige, ffamü^n,. mit .welcher 

Entzückung , , 
^dim' kh dic^f den mein A«igei nun acbi^um ersteni^al 

anschaut!^ 
'fiott! Jehovfti! 4EVichter der Welt! mein Schöp^fer! 

ittfein Vater! 
Oder hörst; dii ^\a\k lieber ien UnausiprechUchen 

' nennen? 

Od^r VftteiLd.e« 'Ewigen Sohn«« der su Bethlehem Mensch 

w^r-dk . . - 
Den: wir sahn, und mit iima der Seraphim feyrende 

8ey gegrüf&t; des dwigen SoUm$- ew^#r Vater! 
Halleluja! mein^äphapfer ! Dir j^uqhfit die. ui^Uerbliehe 

Stele, 
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V. Q. y* iip *— 151; 

33ein^s Odems ein H^cb) die Erbin des ewigen Ijebens. 
Seliger, unaussprechiicber Schöpfer, dich hört' ich 

die Liiebe 
'Unter den Sterblichen nennen; wie bi$c da aber so 

/schrecklich! 

* • ■ I 

^nd dein Auge, wie ists »u dem Xode gerüstet! Dein 

Seraph 
Tröstete mich, da ich todt war: Er führe mich nicht 

ins (Bericht hin ,. 
Nicht iaa ernste Oericht^ vor d^em kein 'En^dlifber. 

. stehn kann! 
Aber furchtbar bist du, sehr furcblJ^ai:, Gott, mein 

Erbarmer! 
Doch, du richtest mich nicht! D.4|8 fühlt sie' 1 die betende 

Seele, 
Die do dir schlafest, ihr Ewigkeit gabstj und deinen' 

' Erlöser! 
Kameft du, Richter der Welt, d^s 6es.chled)t der 

Feinde 2u tödten ? 
Soll die State der Süader nic&t j;nebr vor deinem 

Antlitz, 
Ewiger y'seyn? und tilgst du sie weg, die den 3ohn 

1 noch verkennen? 

Ach so. wirst du nicht richten! Auch ihnen hast du 

. den Gottmenscb, 

V 

Klofst» W. III. B. Mbss. I. B. ^8 
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V, G. V. i3Ä — 145- 
Deinen erbabnen Messias gesandt! So wirst du tklUiht 

* ' richten! 

Sey gegrüfst, des ewigen Sohnes ewiger Vater! 
liafs» Gott, dieiner Herrlichkeit Spm^ von weitem uns 

anscl}aun ! 
Sialima sprachsi und fiel mit den Seelenaufa Angesicht 

nieder. 
Auf der anderen Seite des Sonnenweges erhub sich 
Auf den glansenden Wagen Eloa, worauf er Ipllias ' 
Einst in den Himmel brachte , worauf er, f^uhrer der 

Engel , 
Dothan, auf deinen Bergen entwölkt von Elisa gesebn 

ward. , 
Seraph Eloa-^tand'lioch auf dem Wagen. Ihm kam 

in das Antlitz 
Durch die Himmel entgegen ein tausendstimmiger 

Sturmwind. 
< » » 

Da erklang's um die goldenen Achsen, da flog ihm' 

das Haupthaar 
Und das Gewandy wie Wolken, zurücfk. Mit der 

Kühe der Starke, 
Stand der Unsterbliche da! In der hochgehobenen 

Rechte 
Hielt er ein Wetter empor. Sey jedem «rbabnen 

Gedanken 
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y. G — V, 1.4$ — .^%6,if 

Donnert' er aus, dem .Wetter her vg!^. ;.iSo folgt' « 

^., , .. , .Jehovah. 
Taui^na Sonnei^gneilejo, ^erRaamvon^pane-tu Sorioe 
IstvQnje4ißrda5(^arsl die Ferne folgto^dei:. Seraph, / 
Gott ging jetzt durc\ die Sterne , die Milchstrafse wir 

• . .,; V .ivennen, 

Aber bey denünsterhlichen heifst'sie die RuhstattGottes, 
Denn da «Jer ex&te hixftra]i«che Sabbath vollefldet di6 

. . W^lt sah, 
Stand "der Ewig^ dort, und «chaute den werdenden 

. . K ,. Sabbath, .. 
Qott ging nah an einem Oßs|iine, wo Mensch^a waren- 
Men&chen , wie wir von Gestalt, doch voll Unschuld» 

nicht sterblidie Menschen. 
Und ihr Vater stand in freudiger, männlicber Jugend^ 
Ob in dem Rücken des Jünglinges gleich Jahrhunderte 
; waren. 

Unter seinen un ausgearteten Kindern. Das Auge 
War ihm nicht dunkel geworden, die #eljgeu Eökel 

, au schauen , 
Noch zu der Freudenthräne versiegte Sei« höhendes 

^ Ohr war , - 

laicht verschlossen, die Stimme des Schöpfers,' der 

Seraphim Stimme, 
Und aus der EipkeJ Munde dich , Vaternajwen , ^^ hören. 
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An 4^' Rechte des Liebenden ttend die -Mutter der 

Menschen, 
Seiner Kinder , so tohön , alt ob der bildende Schöpfer 
Ihres Mannes Umarmungen jetzt die Unsterbliche 

brachte; 
Unter ihren blühenden .Töchtern der Männinnen 

Schönste. 
An der linken Seite stand ihm sein erstgeborner. 
Würdiger Sohn, nach dem' Bilde des Vaters, voll 

himmlischer Unschuld. ' 
Ausgebreitet SU seinen Füfsen , auflachenden Hügeln, 
. lieichtumkränzet ndt Blumen ihr Haat , das lockichter 

wurde, 
Und mit klopfendemHerzenjdesVatersTugend zu folgen, 
Safsen die jüngsten Enkel. Die Mütter brachten sie, 

' Eines 
Frühlinges alt, der ersten Umarmung des segnenden 

Vaters, 
y Und er hnb ron dem seligen Anblick sein Auge gen 

Himmel, 
Sah Gott wandeln, und n'eigte sich tief, und ruft% 

und sagte : 
Dast ist Gott, versammelte Kinder, der mich, und 

euch alle 

» 

Zu Lebendigen schuf; der j^neThäler mit Blumen, 
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V. G. T», 177 — 190. 

Die«e Berge mit Wölken umkränzte! D.ochgaberdein 

Thal nhbt* 
Nicbt dem Berg' unsterbliche Seelen; die* gab er eucb| 

Kinder! 
Ancb gab er dem Gebirg' und dem Thale die «cböne 

Gestalt niobtf 
13ie ihr habt, nicht die men8c*hliche Bildung, so 

mächtig, der Seele 
Tiefstes Denken herunter zu sagen vom redenden 
\ .Antlitz; . 

^ Keinen freudigen Blick, so gen Himmel dankbar 

hinauf schaut; 
Stimmen nicht, ipitanbetend der Seraphim Lieder su 

' singen. 
Der erschien in d^m wehenden Hain mir des Paradieses^ 
Als^eraus Erde zürn Menschen mich schuf , der führtis 

m'ich segnend 
£u3rei^ Mutter Umarmungen zu. Sprich, Gedier, und 

rausche! 
Sprich ! Denn unter dir sah ich ihn vri^ndeln* R^ifsendec 

Strom , steh ! 
Steh dort ! Denn daging etliinüber. Du sanfteres A^thmen 
SdDer Winde, lisple t^db ihm', wie du lisp'eltest, ab Er, 
Ach der Unendliche i t lächelnd ^looii jenen Hügeln 

herabham ! 
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V. -G. V. 19» — !- 207. • 

Sttihvc^ibm, Erd'y und wandlo nicht fort, wie ebmab 

du standest, 
Als er über dir ging, als sein erliabneres Antlitz 
Wandelnde Himmel amflossen,a1s seine göttliche Rechte 
Sonnen hielt, und' wog, und Morgensterne die Linke ! 
Darf ich mich unterwinden, ^von neuem dich 

' ' . anzublick<e|i , 

E\Ä^jger? Aber geheut, daCtjene Mitternacht flieh, 
.Welche dich, Vater, umgieht! Ach la£s dein Auge 

* 

nicht füllen 
Diesen schreckenden Ernst, den kein Unsterblicher 

, schaun kann ! 

^ch wet müssen die seyn, auf die'diefa Antlitz sich rüstet. 
Und diefs Auge voll Zorn ? Wahrhaftig,keineGeschc>pfe, 
XUe'du ]]iebst ! eint unseliges Volk von Qeistorn, die fielen, 
JfpA.^^ wagten, ich kann den Gedanken nicht denkeni 

. es wagten, 
jGp/t^zu erzürnen! Ve^ebmt ee denn.^ Kinder! lange 

' verschwieg ichs. 

Eure selige Rüb du rph , keine Wehmath, zu stören« 

Ferne vOnuhä, auf dor Erden einer, sind Menschen^ 
♦ • .:.;... wie-wit^^ihd, . . 

]^ach der Bildung ;• allein der kner9chajS'enen Un'schiild 
Und des \göl|tlichen Bilde» 'beraubt, anh stecbliche^ 

] Menschen! 
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V. G. ▼, £08 — 2StU 

Ihr ^r&Uit^iet darüber , wie der kann ein Sterblicher 

. - werden,^. 

*W eichen. Gott gewürdiget'hat , ihn ewig^zu schaffen« 
reicht ihr Geist ist sterblich, der ewige Gebt nicht; 

der Leib nur 
TVird zur Erde, woraus er gemacht war. Ciät 

z^ennen sie Sterben. 
Ihrer Schön'e beraubt, der anferschaffenen Unschuld, 
Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflcyhene Seele, . 
Und vernimmt ein schreckliches Urtheil. Erhster 

Gedanke, 
Fleuch! dich denke nur Gott, der Wesen Schöpfer 

und Richter! 
Das achou ist schrecklich genug für einen Unsterh- 

liehen, Sterben! 
Das zw denken. Dem Sterbendien bricht das Auge, 

>. ^ u^d starret, 

Sieht nicht mehr. Ihm schwindet das. Antlits der 

. . l^rd' und des Himmels 

Tief in dje Nacht. Er höret nicht mehr die Stimme ^ 

des Menschen, 
XlToch die zärtliche Klage der Freundschaft. Er selbst 

kann nicht reden; 
JKaum noch mit bebender ZuQge i^n bangen Abschied > 

•^sl|immelns 
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V. G. ▼. 222 r^ a:^)tf. 

Atlimet tiefer h^auf; und kalter ängstlicher Schweif« 

« läuft 

Über sein Antlitz'; da« Herz schlägt langsam« dann stehts, 
/ dann stirbt er* 

In der liebenden Mutter Arm, die gern mit ihr stürbe. 
Und nicht Sterben kann , stirbt die Tochter. Umfafat 

von dem Vater« 
Und an das Hers gedrückt, stii^bt ach der Jüngling 

im Aufblühn^ 

. \. . ' 

Seineis Vateirs einziger Sohn.« Vor jaiHmernden Kinflerm 
Sterben Altern« ihr Trost« und die Stütze der wankenden 

Jahre. 
. In ihr Elend vertieft , stirbt eipe theure Geliebte 
An des zärtlichen Jünglings Brust. Did himmlisch* 

Liebe«' 
Und was sie von sanften und edlen Empfindungen 

eingtebt« 
Ist« doch nur wie ein Schattengebilde^ wjenigca Bessern» 
Von der Unschuld übirig geblieben ! Aber nicht lange 
Ach nicht lang% und sie sterben; und Gott erbarmt 

sich nicht ihrer« 
Kicht des abschiednehmenden Lächelns der frommen 

Geliebten « 

Nicht der brechenden Augen« die gern noch weinten, 

•' ' ' . ' ■ 

der Angst nic);it| 
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Die sie batet, und Gott, nur um Eine Stunde noch! 

• anfleht; ^ 

\ 

Kicbt der Versweiflung des bebenden Hnglingt , det 

stumm sie umarmt halt» 
Deiner auch nicht, bekümmerte Tagend, welcher 

die Liebe, . 
Und ihr aartes Gefühl die beyden Sterblichen weihte« , . .. 

Also sagt' er. Ihn unteirbrach wehmütiiigea Weineii . 
Steiner Kinder um ihn. Die Väter drückteii|die Sohne» 
Uud die Mütter die Töchter, geschreckt, kn ,die 

söhlagenden Herein« 
Knaben fafsten das Knie sich niederbiegender Yatar, 
^Und entkttfsi!en dem Auge der Vater die inannlich# 

Thräne, . 

Hand in Hand silfs Schwester und^Brnder, und mhbli a 

.sich bang an 

• ~^ - 

Und an der theuren Geliebten Brust henmier getunkeh^ 

. Lagen, bebten unsterbliche Jünglinge, fühlten das Leben 

VoÄ d^n Hetaen der himmlischen Mädehen gewaltigst 

achlagen. 
Dooh es ermannte sich wieder der Vatei^ dek? heilige*. 

' ^Menschen. , 

Liebend an ihn gelehnt stand ihre Mütter. Er sagte: 
Wenn es nur diese nicht sind , au denen. i!B Zotik (rott 

\ 

hingeht, 
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Vi G. r, 253. -;- fttfj. 

iß^gen deren unbeiligetAntlitader Ewige wandelt! 

Ach 8ie4iaben vieHpicbt zu sehr den Richter entrüste^ 

Uftd er ist herab gestiegen, iie alle zu tödten! 

Uns«? Btudergeachlecht , einst auch unsterbliche 

i* ' ' Mensbhen^ 

Wenn ihr es wüfstcty wie sehr wir euch lieben, und 

unsere Webamth^ 
Über euch : so hättet ihr nicht den Richter gezwungen. 
Von dem Himmel herab sn steigen , eüeh alle zu tödfen. 
Unser Brud^rgeschlechtl' wenn ja die Erde 4^ta Grab 

wird. 
Und auf Einmal dich Gott in ihre TieCeti fainabstücat ; 
so wollen wir hier die Todten Gottes beweinen, 
pft hinab zu der Erde, der Rubstatt. ihres Gebeibs, sehn! 
Aber du hast ja diesem Geschlecht, o Yat^r,' den 

Cottmensch, 
Deinen erbabiien Mc^tsiaa gesan^lt: a^b, willst 4u sie 
. / . richten? j 

D«(TOn reden sie alle, die Seraphim > wenn aie hi^ 

wandeln,' 
Und die feyrenden Himmel umher. ^ Der soll' si^ 

. . ■ erlösen! 
Deine To.dtea sollen dereinst zu dem JLeben erwachen» 
Und wir. sollen. aie. sehn l acii, willst du, Vater., sie 

richten ? 
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V. G. ▼. 270 — ä85- ^ 
Seht» «r wendet sein Antlitz von ii^ir, ^nd ttfiget, 

noch fijrchtblar, 
Immisr nach farchtbai^ und ernst, geriide z^r Erd' 

' hinunter. 

Wunderbar find , Gott , deine Gerichte : jdein ewiger 

Weg ist 
Dunkel vor unsVda tiber bist heilig, und ewig dir 

&elb$t gleidh ! 
Halleluja, mein Schöpfer! Dir beten unsterblieli« 

Menschen - ^ 
Von der heiligen Erde ! Dir beten sterbliche 'Mentchen,' 
Diedu tödtest^im Staube gebückt ! Der weiser »Seraph 
Setetdir, Gott, das Adüilz umhüllt, am ewigen Throne! 
Also sa^t'.er, und sah: der fierHichkeit Gottes von 
* 'feVn nach. 

Jetzonafaete Gott der Erde sich^ Seraph Eloa ' 
Sah Gott und den Messias von einem Wolkengebirge. 
Und er hielt in den Wolken t stand Ba , iin4 donnert^ 

und sagte:, 
Sohn des,yaters ! wie^rofs m ufst du seyn , diefs Gericht 

% ' * - 

^u, ertragen! \ * 
Ach wenn doch in der Endlichkeit Raum die Erkennt« 

• nisse strablteii» 
Diefs Geheimnifs zu fassen, und diese Tiefen zu sohaueni 
Gottheit! Schweif, Eloa ! verhülle dich, anzubeten! - 
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' Y. G. T. fi8<^ — 302. 

Heul dir, Menso^engeschlecht ! Blald wimt iea selige 

wie ich, seyn! , 
Al*o tpracb £k>a, and »taiid mit verbreiteten Armen, 
Gegen dih Erde gekehrt, und segnete bey sich die Erde. 
Gott ging nscb dein .^a bor binaV, und schaute die 

Erd' au 
Aus der Mitteroacht, in die et einsam geboHt war. 
Und er sähe de^ Erd' Antlits mit Götaenaltären, « 
$4jbi es mit Sündern bedeckt; auf ihren weitei» Gefilden 
, Ausgebreitet den Tod, d^a Richters ewigen Zeugen! 
AU« Sindbis y vom Aüheginn der Schöpfung herubter 
Bis Bum Gimaht, J[er GotaensMaven,, der IDiener 

Jehovähfs., . . , , 
.Un4 die schrecklicheren der Christen erhüben ^ich 

bebend 
In die Wolken ^mpor , zu dem f cbauenden jAntlits 
, . des Richters. 

l^mg^viAam TO^ Gott, ans ihifto Nächten gehoben. 
Aus den Tiefen,- in die sie begräbt das. Herz, der 
•V Empörer ' .' : ' 

Wider den , dtfr es schuf, mit daurender Schande 
. . ..i < . gebrandmarkt. 

Kamen sie alle! die auch', so der fliegende' schnelle 

, . : . :^ Gedanke, 

Odkustrlea Gefühl, in dem düilBen Gewebe, vef deckten) 
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V. G. T. 503 — 3*7. 
Und es führten das nächtliche Heer di« Sunden der 

' y hohen 

Und weitgTanÄenden Seelen, die dich in der himm« 

li^chen Schönheit, 
Fromme Tugend, sahn; doch deinem Lächeln öicht 

folgten! M . . : 

2war voll leises Gefühls ; dich doch Mtweihten ! Si^ 

gingen» 

Aüfgethürmi in Riesengestalten, nit* frahet l<ftiii 

Donner. 
Allfc riet mit tillmächtiger Stimme das ernste Gewissen 
Hin vor Gott, nannt" alle mit Namen, die namenlöi 

* waren 

Unter dem Menschengeschlecht, das sich tauscht, und 

die Zeugin verkennet 
Zwischen ihnen undi Gott, des Todes nahende Stunde. 
Da erhuh in dem Himmel sich allgemeines Verklagen. 
Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes ^rkJtingCli 
Stille Seufz^er der leidenden Tugend, ein einsames 

Jammern. 
Gleich ^em kommenden Meer, ertönte 4«r Sterbenden 

Winseln ^ 
Vondem Schlachtfeld her , und zeugete gegen Erobrer. 
Siehe» dem Blute der Märtyrer ward die Stimme des 

Donners 
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y, G. V. 318 — 334» 

Und ^et Gev^ittei: Gotte» gegeben; es rief intch di« 

Himmel : 
* P(tt, der ruht auf ddm Throii, uii4. des Weltgericht» 

"^ Wagschal hält 

Iiide;rfuTchtbar^ilHand, ich bia unschuldig vergoi^sen! 
Ich bin heiliges Blut, um deinetwillen vergossen ! 

JetKtd^nktGp^ sich selbst) undd^sGeisterheerf das 

ihm treu blieb, 
Üad, den Sün^i^y das Menscbei^g^athlech^! Dasnürnet 

ön Ruhend ' / 

Hoch auf Tabpr., hält er den tieferBittemden Erdkreis» 
Dafa der Staub, nipht vojr ihv\ in^ da^ U^ermefalifho 

staube ! , ^ ^ 

Wendet gagen Elpa darauf seinschauendes Antl^tis» . 
Und der Seraph .versf;eht die Red' in dem Antlits 

Jehovah's; ' 
Steigt von dem Taborgen Himmel. So hubvon der 

'Hütte des Bundes 
Sich die Führerin weg , die himmel stützende , Wolke , 
~ Wenn das Volk , der sichtbare Zeuge von Bethlehems 

Sohne» . ' 
Seine Gezelte von Öde zu Öd* auf Moses Gebot trug. 
Und der Gesendete stand auf einer Mitternacht stilH 
Schaute^um Ölberg nieder, erhub die Donnerposaünc, 
Tönte des Weltgerichta Entsetzen aus der Posa&ne, 
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. V G. V. 335 — 350. 
Kuf^e gegen die Erd', und sprach; Bey dem furchtbaren 

Namen 

> 

Desaen^deri^wig ist^und« einer Gerechtigkeit Dauer 
Mit Unendlichjkeit mafsj der hält die Schlüssel des 

Abgrun4s, 
Der mit rügender Flag^me die Hölle, den Tod mit 

Allmacht, 

Und mit Gericht bewaffnet ! Ist einer unter den Himmeln, 

Welcher, statt des MenscbengeschlechtSi im Gericht will 

erscheinen, 
/ 
Dieserkomme vor Gott! So ruft' £loa vom Himmel. 

Und der Gottmenscb schaute dem hohen Seraph 

/ ins Antlitz, « , 

* Hörte den Klang der Posaune! Da ging er mit schneU 

lerem Schritte. 

In Gethsemane fort. Noch folgten ihm drey von den 

Jüngern 

In die achrecKende Nacht. Er entrifs sich ihnen, und 

eilte ' 

Ganz in das Einsame hin. Jehovah, hub das Gericht an« 

In das Heilige hast du mich zwar, Sionitin, geführet 

Aher nicht in das Allerheiligste. Hätt* ich die Hoheit 

Eines Propheten, zu fassen die ewige . Seele des 

Menschen. 

Und mit gewaltigem Arm siefortzureafsen; und hätt^ich . 
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V. G* V. 351 — 3Ö6» 

Eines Serapbs erb^abene Stinioic, mit welcher er Gott 

1 aitigt; 

Tönete mir von dem Münde die •ch.reckenvoUa Posaune, 
DÜB aaf Sina erklang, dafs unter ibr bebte des Bergs Fufs { 
Sprachen der Cheiiubim Donner aus mir, Gedanken 

.< ' £u sagen, 

Deren Hobeit aelbst der Posaune Ton nicbt erreichte: 
Pennoch 'ersänk* icb I du Gottversöbner! dein Leiden 

' zu singen, 

Als mit dem Tod^ du rangst , ala unerbittlich dein 
' , Gott war. 

Der dn des ersten Bandes Propheten , den kühiisten 

der Beter, 
Als er bat ,^ von Antlitz zu sehn, zu Antlitz Jebovab, 
in der Hoble verbargst, bis vor ihm die Herrlichkeit 

Gottea . 

War vori^bergegangen, und er in der Perne dieScbönbeit 
Dessen I der »wig iat, sab, und ihm Gottes Stimme 

von Gott spraob: 
ßwt des Vaters und Sohns,, ich. bin dem Tode 

bessiflsm«ar^ 
Mehr von Staub*, als Moses; ^o lafs in meiner Entfemu^igf 
Mich, von deinem umschattenden Flügel i^s Dunkle 

gesichert, 
öott, den leidenden Sohn, in sdner Todeeangft sehn. 
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V. G. r. 367 '*-^ 3Q4* 
'Ufaer den Staub der Erde gebückt « die, im Grautt 

vor dem Richtig/, 
Gegen aein AntUtst herauf mit stillem Schauer erbebte^ 

y 

Und im Beben den Staub sahlloser Kinder von Adam^ 
TAlIe verdorrten Gebeine der todten Süpder^i^wegte, 
L»ag.def Messias, mit Augen^ die/ starr auf Tabor 

gerichtet) 
Nifcbta erschaffenes sahn, des Richtenden Antlits nur 
* * schauten» 

Bffn^g, mit Todesschweifse hedeckt, mit gerungenen, 

Händen, s ^— 

Sprachlos« aber gedrängt von |£m^Endungen ! Starke 

wie der Tod trilFr, 
Sch/iell » wie Gottes ^Gedanken , * erschütterten Schauer 

auf Schauer, 
Auf £i;np(indüng £mpfindung > des ewigen Todes 

' * Empfindung , 

Den, der Gott war, und Mensch: Er lag, und fühlt% 

' und verstumoite. ' ' / 

Aber da immer bänger die. Bangigkeit» heifser die 

kngst ward, 
"Dunkler die Nacht, gewaltiger klang die Donnerposaune; 
Da stets tiefer bebte der Tabor unter Jeho^h; 
Statt des Todes'schweiises, vom Antlitz des Leidenden 

Blut rann: 
Klofst. W. in. B. M&SS. I. B. ^9 
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V. G. V. 58«'— 39^« 
Hub er yom Staube sich «luf , und streckte gen Himmel 

I 

die Arm* aus; 
Tbrinea 'flouen ins Blut; er betete laut zu> dem Richter.: 
Vater« die Welt war noch nicht.. .Bald starb dbr 

^ erste der Manschen; , ^ 

Bald ward jede der Stunden mit sterbenden Sündern 

t beaeichnet ! 

Ganze Jahrhunderte sind, von deinem Fluche belastet» 
.Also vorübergegangen* Nun ist sie^ Vater,' gekommen; 
Da die Welt noch nicht war , da noch keiä Tod^r 

I 

verweste. 
Wurde sie schon die selige Stunde des Heidens erkohren : 
Und nun ist sie gekommen! seyd mir, Schlafende 

Gottesy 
Seyd mir in euren Grüften gesegnet! Ihr. werdet 

erwachen! 
Ach wie führ ich der Sterblichkeit Löos! Auch ich 

bin geboren, 
Dafs ich sterbe! Dei^ du <len Arnt des Richters 

^ empoifhältsty 
Und mein Gebein von Erae mit deinen' Schrecken 

erschütterstf 
Lab die^ Stunde der Angst mit schnellere^ Fltfge 

vorbeygefan! 
Vater ! es ist dir allei möglich , ach lafs sie vorbeygehnl 



/ 
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V. G. v.i597 -^411. 

\ ■ " . ' '' *, . ' ' 

^ GancVon delaem Zorn, von (leinen Schrecken gefiillet) 

Hast du mit ausgebreitetem Arui den Kelch der Leiden 

Über 0iich ausgegossen. Ich bin ganz einsam, von allen^ 

IDie ich liebe y den Engeln; den Mehrgeliebten) den 

Menschen, 
Meinen Brüdern^ von dir, von dir, mein Vater» 

verlassen! 
Schau» wo du richtest, in* Elend herab! Jehovah! 

wer sind wir, 
Adams Kinder ^ und ich! Lafs ab, die Stfarecken des 

Todes ' 

Über mich auszugiefsen 1 Doch nicht mein WilW 

' N geschehe! 

Vat€r> dein Wille geschehl Mein bingeheftetes Aiige 
Schauet aus in die Nacbt, und kann nicht v^einen{ 
' ^ «.ein Ar« bebt; 

^ \ . * 

Starrt nach Hülfe gen Himmel empor^; ich sink' 'auf 

( die Erdet 

Sie ist Grab! Es ruft, durch alle Tiefen der S^ele, 
Laut ein Gedanke dem andern i Ich sey Von dem Vater 

. ' verworfen ! 

Ach, da der Tod noch nicht war! da nocli die Stille 

' dea Vaters 
Ruht* auf dem Sohne ! da Adam ward y dafs er ewig 

'Ubte/k 
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V. G. V. 412 — 424. 

* . ■• " 

Aber mein Erdegebein trägt, auch, die Gottheit! Ich 

iBide! 
Ich bin ewig, wie da! E» getcheb*, o' Vater, dein 

Wille! 
- Also sprach er, und richtete sich von seinem Gebet 

auf, 
Stützt' auf die wankende Rechte sich nieder, und schaut* 

> ^ in die Nacht hin. 

Und da ging«» ibm vor den Gedanken^ des ewigen Todes 
Schreckengestalten , vorüber. Er sah die verworfenen 

Seelen, 
Welche der Schöpfung Tage , dem Rufer zur Ewigkeit, 

• fluchten! ^ 

Horte dds dumpfe Geheul des w tederhallenden 

Abgrunds; 
Donnernde Strömö von Felseir herab in die Tiefe sich ^ 

stürzend ; 
Auf den dorinern^en Strömen der Angst geflügelte 

Stimme s 
Sanftere F\üsse, die tauschend die Seelen zur RuV 

^ y einluden, 

Zoldem Entfitcblumpoer» ins, Nichts. Dann stieg die 

^ ' Qual der Getäuschten ; 

Dann ^ -^ pinen unendlichen Seufzer der alten 

Verzweiflung 



( V 



_ V V, a ; V. 425 — 439. 

'Au$gego%Men , ^ mpörte die Stimme des Menschen- 
_ ^ geschWchts sich, 

r I 

Klagte der Schöpfung', den Schöpfer an! ' verwünscht^ 

^ sein Daaeyn! 

Und dafs er ewig sey! Ihr Elend fühlte der Gottmensch! 
Lange schon l^att' auf ihn hio^ von einem verödeten 

Felsen, 
Adramelech geschaut. Jetzt stieg er. h^^ab von dem. 

Felsen. 
Blickt' auf die Erde. Da sah ei^ vor sich, in rauchendem 

Blute, 
Einen Mörder, der sich erwürgte. Der Sehrey der 

Verzweiflü'ng, 
Jammernde Seufser der wiederkehrenden Menschlich* 

kcit füllten 
Jeden Hügel umher. Von dieser Stimme begleitet, 
Nahte sich Adramelech, und stand, des Messial zu 

spotten. 
Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge gerüstet, 
Und in Meere verruchter Gedanken,' in Sich, vefl^ren, 
Stand^ ef^' und feurte ^ sich an , die Gedanken tdnen 

"isXi lassen. 
Wie ein Strom sich erg^ufst , die Donnetwolke 

daherrauscht. 
Aber es wandte der hohe Messias sein Angesicht, sah ihn 
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V. G. V. 440 '— 454, 

An, .mit der .Miene der Weltgerichts. t)er wüthende 

fühlte, -^ , 
Wer ihn ansah-, heht' ohnmächtig xuriick in^sein I^end. 
]Vlitten in einem verruchten empofgethürmten Gedanken, 
Blieb er gedankenlos stehn. Nur diese Leerheit 

empfand er: . 
Sähe den Fels, die Erde nicht mehr, nicht mehr den 

Messias: 
Nur sich Selber! Zuletzt vermocht* er kaum xu 

entfliehen. 
Drauf verliefs der Messias der Leiden traurige Stille; 
Wandte sich au den schlafenden Jüngern, nach diesem 

Leiden, 
Pleser einsamen Qual, der Menschen Antlitz zusehen. 
Mit dem Anblick der Menschen, mit diesem Tröste 

zufrieden. 
Ging der Erlöser, und nahte skb stil][ den schlafenden 

Jüngern, 
Aber ihm jauchzten die Himmel umher, und feyrten 

den Sabbath, 

t * * 

Seit der Schöpfung den zweyten, der heiliger ist^ als 

« 

der erste« 
.Wenn der Gerichtstag untergegangen ist, gehet der 

dritt* auf; 
, Ewigkeit heifset sein Mafs, sein erster Feyrer Messias! 
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V. G.; V. 4^5 — 470, 



Jet^o fehlten die Himmel des Sabbat^s heiligte Stundezii 
All^ wufsteki, dafs jetst der ewige Hohepriester 
In dem^Allerheiligsten war, die Versöhnung zu stifted« 
.I>enn Eloa hatte gesagt, und also gesprochen: 

Wenn wird tönen um euch der Pole Donnern, mU 
» ihnen ' * 

X>ann d^r Welten Gesang, in Stimmen der Meere 

vcrwi^ndelt, 
Brausend vorübergehn; wenn aus ihren Kreisen die. 

/ Sfterne, 

Tausend Sonnenmeilen herauf, und tausend hinunter, 
Wevden erzittern durch die Unendlighkeit ! über euch 

kommen 
Schattet' von Gott, und eurem Haupt die gold«n6n 

Kronen 
Schnell entsinken ,' und unter eueh heben die goldenen 

Stühle ; 
Dann, dann richtet das ernste Gericht! Dann leidet 

i 

4er Gottmen8c]b! 

» 

Jetzo sangen* die Himmel: Sie ist ^ 4er, erhabensten 

Leiden 
.£rste Stunde, die ewi^e Ruh den Heiligen brachte, 
Jetzo ist sie vorübergegangen ! So sangen die Himmel* * 
.V a^ber es. stand der JVIcssias vor seinen Jüngern ^ «nd 

sah «ia ^ 



^ 
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V* G. V. 471 — 485. 
Tief inScHafe. Noch füllte der Ernst des hoben iakbba« 
Glühendes Antlita. So «chlummsrt ein Ghriit, wenn 

dem Tod* er nahet, 
Ruhig und ernst. An den 'sanften Johannes lehnt« 

«ich Petriu, 
Nicht, wie Jolianne«, voll lächelnder Ruh*; um d» 

Jünger der Liehe 
Schweheten Salem» Erscheinun^gen poch. Jetzt rief 

der Messias: 
Simon Petrus, du ichläfst! vermagst du mit mir, da 

ich leide. 
Auch nicht Eine Stunde «u wachen? Ach bald wird 

die Ruhe, 
BaM der Schlummer nicht mehr dein weinendes Aag« 

. bedecken. 
Wachet; und betet, damit der Versucher ikicht über 

euch komme. 
Zwar ihr wolltet es gern; allein auch ihr »eyd Erde, 
Und den himmlischen Gcrst drückt noch der Sterb- 

^ lichkeit B.lrde ! 

Also sab er die drey. In einer weiteren Aussicht, 
Sah er, mit Einem unendlichen Blick, die Geschlechte 

der Menschen, ' 
A-rrer derer, die sündigten, starben, und 4iT^fersteben ; 
Ging dann wieder in das Oericht, für Alle «u leiden» 



/ \ 
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I , - V. C. '^. 40(5 — fioo. 

Abtr ieitwürts an dem Gebirge Hcam Abbädon« 
In den Hüllen il^r «cbweigenden Nacht, und sprach 

SU sich selber: 
-Ach, wo werd' ich endlich ihn finden, den Mann, 

den Versöhner? 

^ . -■ 

iZwUr ich bin unwürdig, %n «ehn den besten der 

Menschen! 
Aber ihn bat doch Satan gesehn ! Wa soll ich dich 



•suchen ? ^ 



JUnd wo find*' ich endlii;h dich aufv Mann Gottea, 

Versöhner ? 
Alle Wüsten haV ich durchirrt ! Ich bin £u den Quellen 
Aller Flüsse gegangen ! In aller dämmernden Haine 
Einsamkeit hat sich mein Fufs mit leiseaL Beben 

Terloren! [ 
Zu der Ceder hab* ich gesagt: Verbirgst du ihn, Ceder, 
O so rausche mir zu! Ich, sprach i aü dem hangenden 

V 

Berge: ' ' * 

I^eige dich 9 einsamer Berg, nach meinen Thränen 

herunter, ' 
Dafs ich sehe den göttlichen Mann, der etwa dort 

schlummert! « 
Ihn hat, dacht^ ich, vielleicht n^it stiller Sorge sein 
' Schöpfer 

« 

Unter schattende Decken der Abendwolke geleitet! . 



«98 — 

V. G, V./501 ^- 5i5- 

Ihn bat die Weisheit vielleicht , und meoicbetifiiefaender 

Tieftinn 
In die Höhlen der Erde geführt. Doch er war nicht 

.«Hia,«ei; 

I 

Nicht in der Erde Schoofs ! Ich hin unwürdig, dein Antlits» 
. Ach unwürdig 9 die Bücke zu sehn, mit. welchen da 
• lächelst, 

Bild der Gottheit, unsterblicher Mensch! Du erlösest 

nur Menschen! 

Mich erlösest du nicht! da hörst die jammernde Stimme 

Meiner Ewigkeit nicht! adi^ du erlösest nur Menschen! 

Also sagt' er, und sähe vor s{ch die schlafenden Jünger. 

Und es lag der schöne Jo^rann^s iji lächelndem 

' Schlummer 
Nahe vor ihm; er sah- ihn, und trat mit zitterndem Fnfsa 
Fürchtend snrück. Kaam wagt' er zuletzt ftill also au 



sagen ; ^ 



Wenn du es bist, den ich suche, du dieser gött- 
liche Mensch bist, 

» 

Der, s^in Geschlecht zu erlösen , erschien : so sey mir 

mit Thränen, 
, Sey mir, in deiner Schöne voll Huld, mit ew'gen 

% . Thränen, 

Und mit bangen unsterblichen Seufzern , Erlöser, 
! gegrülset!* 



■Il*l*> 
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V. G. T. 5*<J — 3a9'' 
Wahrlkb, in deinem Gesiebt tind Zuge der Iiiinni<r 

liftchen Unschuld; 

I 

l^ute Zeugen von einer bewundernswürdigen Seele! ^ 
Ja, dii bist esl dich bie^* ich gesucbt! Wie athmet 

/ ♦ die. Rübe, ' 

Deiner Tugend Belobnung, aus dir! ein Scbtueft 

befällt j^iicb. 
Da icb^ebe/die Rub, die aus voller Seele dir zustrojnt. 
Wende deio^, Antlitz; oder ich mub wegseben und 

weinen! 
Also sprach er*. Indem er noch redete, wandtt, 

sich Petrus 
Ängstlich gegen Jdbanties, und rief, da er itEO erwacht 

war: 
Ach, Jobann es, iob sab in Traum den Meister ! Ef sah cbicfii 
Ernst ,mit Blicken voll Drohungen an, [ mit * Blicken 

des Mitleids! 
Dieses vernahm der Seraph, und blieb voll Ter* 

a 

II ' . )i , > wunderung Stehen. 

Ihn umgab die Stille der Nacht, und. er hörte von. 

;• / ■ • ' f ■ fern «her, I. ^ ; ' 

Durch 'dite schauernde Stille,/ vP'ie eines Sterbende^ 

Stimme. ' ^ 

Und. et neigte sein forschendes Ohr nach dem Ortt 

der Stimme, 



i 

y. G. V.530 *— 544. 

Wo »)e bcfrlcam, neigte sich tiefer, und hörte sie werden' 
Iminer trauervoller , und fürchterlicher. Da stand er 
Bang und erstaunt , \da behte seih Hers von diesen 

Gedanken: ' - 

Soll ich gehn, und schauen den Mann, der dort mit 

^em Tode, 
Und mit Gedanken von jenem Gericht in schreckender 

Angst ringt? 
Soll ich sehen das Blut des Erschlagnen? Vielleicbf^ 

dafs er ruhig 
In den Schatten der Nacht forteilete, stammelnde Kinder 
An dem Halse der Mutter mit Vaterfreuden zu grüfseni 
Da erschlug ihn ein laurender Feind, ein Mörder im 

Dunkeln! ~ 
Und tos Wat doch vielleicht gekrönt sein Wandel mit 

Unschuld, 
Und sein Thun mit Weisheit gesohmückt! Ach seil ich 

ihn sehen? 
Soll ich sehen des Sterbenden Angst , ' die brechenden 
r . Augen, 

Und die Todesblässe der Wangen, die jet£o verblüht 

. sind? 
Soll ich hören der Seufzer Getön , den rufenden Donner 
$eiher Stio^me» mit welcher er stirbt? Ach Blu^ des 

Erschlagnen! 



Ji^it^m^itmSm^m^iäm 
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V; G. V. 545 — 6<5ö. ' 

Furchtbares Blut des unsehulcligen Mann»! auth dd • 

'* bist ein Zeuge 

Wider mich vor jenem Geriebt , da» £rbarmang nicht 

kennet. 
Auch ich habe zum Tode die Kinder Adams verleitet! * 
Blut ! du Blut unschuldiger Menschen , das jeaials 

> vergossen \ ._ 

•Ward, und lange Jahrhunderte noch vergossen wird 

werden, ^ 
Lafs von ^mir ab!' Ich höre die Stimme^ mit der du 

dFonnerst! , , 

Ach ich höre dein furchtbares . Seufzen , [mit dem du 

zu Gott schreyst, 
Rache forderst , und mich der ewigen Rache dahingiebst! 
Ich mufs schauen dahin, wo deine Verw^ungen ruhen! 
Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin mufs ich scbauenl 
Meto Gewissen ergreift mein weggewendetes Antlitz/ 
Wie ein Krieger, und wendet es, kebrt es dahin, 

wo die Todten, '^ 
l^ie auch ich ers(^blttg , im stillen Grabe verwesen. 
Todesstille, mich schauert vor dir ! Er kommt nicht in 

Stillem, - _ 
Nicht in dieser ruhenden Nacht, der gegen mich vvüthet! 
Donnernd geht er in Wolken daher! sein Schritt isk 

ein Wetter! 



/ 
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V. G. V. 561 — 57j>. 

Seine« Mundes Ge«präch ist Tod! ist Gericht olin^ 

/ 
CTbarmen! / '"^ 

Also dacht^ er» und nahte siöh sauni^nd des Sterbenden 

Stiiume. 
JetBÖ sah er von fern den Mesfiasi v dock s^b er 

sein AntUtsK 
Und die4>lutende Stirne noch nicht. , £s lag der Messias. 
Au^ dem Antlitz > u;id betete still mit ringenden Händen» 
Abbadona scli webte von fern apa ruhenden Boden 
Um' den Messias herum* Indem trat Gabriel langsam ^ 
Aus den dichten Schatte^ l%:vor , in die er gehüllt war. 
Abbadona bebte Zurück. Per himmlische Seraph 
Trat herzu , und neigte sein Ohr zu dem Mittler herunter, 
Hielt in dem ernst^iäsc|)auenden Auge, voll tiefer 

Ehrfurcht, ^ ' 

* « 

Eine menscblicW Tfarane zurück , stand denkend » und 

hörte 
Uacli dem Messias herab ; .und mit dem Ohre , mit dem er, 
Tatuendn^al tausend Meilen entfernt, den Ewigen 

wandeln 
Hort, und am Himmel herunter die Orionen in Jubel, 
Hort* er das langsamwallende Blut des betenden Mittlers 
Bang yoii Ader fliefsen zu Aden Lauter Vernahm er, 
In den Tiefen des göttlichen Herzens , betende Seuf^er^ 
Unaussprechliche» himmlische, sie, dem Obre des Vaters 
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V. G. V, 5QO — 599. 

Mehr 9 alt aller Gescl^öpfe Gesang, die ewig ihn singen» 
Herrlicher, ali die Stimme , die schuf; so erhaben 

^ > ihm selber . ' ' , ^ 

Gott Jehovah erklingt, wenn er Jehovah sicK nennet! . 
Also vernahin des Messias geheimes Leiden der Seraph« 
Und er hubsich von ihm empor, trat schauernd seitwärts. 
Faltete hoch die Hände suGott, und schaute gen Himmel«, 
Abbadona blicl^te kaum auf, da er Gabriel sähe, 
Ach auf Einmal über sich sah der Himmlischen Schaarei^, 
Ihrer Augen Gebet, und ihces Schweigens Gedanken, 

/ 

All^ Ein Antlitz, auf dich, o IV^^ssias, herunter gerichtet« 
Und der Verworfene schauert', und senkte Blicke dec 

Ohnmacht 

' / ■ 

/ 

Auf den Messias , der ^^tztaus dem noch blutigen Staube, 
Und dem Todesschweifse se^n Antlitz langsam emporhub. 
Mit dem Anbjick umströmet des Todes Macht den 

Geschreckten.' 
Da er wieder zu denken vermag , da denket er also ; 
letzt verschliefst er^ die bangen Gedanken; it^t läfst ex 

sie jammernd 

Durch die Schauer der Nacht in vollen Seufzern ertönen: 

O du, der du vor mir mit dem Tode ri ngest, wer bist du ? 

Einer, vom Staube gebildet? .ein Sohn der niedrigen Erde, 

Die verQucht ward, und reif dem Gericht, vor dem 

letzten der Tage, 
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V. G, T-600— 'Ö14» / 

Und dem ofiFeneft Grabe d-er alten Vergänglichkeit sittertt 
Einer von diesem Staube gebildet? Ja! doch es decken 
• Deine Menschheit Scbimmer von Gott! was faöhVes, 

• ^ " , als Gräber 

Und Verwesung, redet dein Auge! So ist nicht das 

) Antlita ^ ' 

Eines Sünders ! so schaut er nicht hin der Verworfene 

Gottes! 
Du bist mehr» als ein Mensch. In dir sind Tiefen 

verborgen, 
Deren Abgrund mir unsichtbar ist, Labyrinthe 
Gottes ! Ich seh stets mehr in dir \ Wer bist du ? O wenda^ 
Wende dein Auge von ihnr, Verworfener! Ein schneller 

Gedanke 
Trifft, wie ein Donner,' aiif mich, ein schreckender 

grofser Gedanke! 
Eine furchtbare Gleichheit erblick' ich. Verlafst mich, 

verlafst mich« 
Ahndende Schrecken! umströmt mich nicht. Schaust 

des ewigen Todes! 
Ach er gleicht dem ewigen ^ohü, der ehmals vom 

Thron^ her, J . 

Hoch von dem Thron, auf Flügeln getragen des 
* flammenden Wagens, 

'Donnernd über uns kam, und dicht an unsere Fersen 



y. G.^Y. 6l5:— 62ß, 

s * 

lieftete 9i»Ine Yer^^rbeni, tinil k^ei^ / ScVarmea niciht 

' I^annte: 
P« die UnaterblicbleitFIucli, das L<^4a ewigtsr 7.p^ 

« 

ward; 
Da dl0 Unschuld der Schöpf ung) v^nit, ftUez^ F|^d)$f| 

, des Himmel», 
Uns anf e^ig entfloh, yerlorefa ^s Heecder Gerecjitan^, 
Da Jehoyah »icbt Yater mehr war ! Ich wandte mein 

^Dinal bebenfl herum 9 und,,fafa ihn hiaterniirluiiiimeiii 

Sah den furchtbaren SpiiQt/des Donnerers schauendes 

^' *-i ■ • ',Ange! . T ,.^; ^v « . . :f. 

Hoch $tand et auf dem .flammen^ei^ ;W.agea, d^f 

., Mitternacht stand 
UTAtetit unten der .Tod, Ihn hatte gewaffnet ^nift 

* Allmacht - ,^; 

Gott! mit Verderben gerüstet den Allbarmherzigen! 
,. . Weh mir,. . /.n ". •'. 

W^^h^l. den. Schwung der strafetnden ; {IjBcJitf ,, def 

donnernden Wurf rief, 
Bebt^.die bapge Natur in allen Tiefea der, gphöpfung 
^bauemd i|.i^ch! Ich sah ihiv nicht mehr, mein Ang4 

verlor sich ^ ; ..: « 

7Ief in die ^acht« . $o schlummert' ich hin,, durcji 

^ S^rm und durch Donner 
KLorsT. W. IIL B. Mass. LB. fto 



$oS ^ 

V, G. ' V. dag-r- 644. 

Hin, mid das Weinen 'det ibängten^Natur/iainGeiFüM 

' '^ : der Verzweiflung, 
' "tTtidi iinaterblicli !' l4och gehMch iün , liöc^ 1:^^ Ihm gleichet 

« * dä's Antlita 

f '"ö *' • * r - .. " 

Diea^i Mannes -ith Staüoe g^^bucKt, der mehr *tils ein 

' -^ Mensch ist. 
Ist er, ach ist er AÄ'^wi^en ^ohn? der gegebne 
« ' ^ ' • '"'^^Messite? ' • 

Jener Richter? Aber ^'lef^^etl ^r ringt mit dem Tode! 
Er, der stand auf dem fläinthehwägen , -tingt mit dem 

Ohne Mafs ist die Angsi'^"die seine göttliche Seele 
Riügseracbüttettidtjafanmert'ln Staube! die ilelge^den 

* Adern 
Blüten Todesaisgl«! fch, dem kein iTammei'visrdeolit ist. 
Der ich alle Stufeii der Qual und Verzweiflnng 

hifaabsttegy • ....'; /.^ 

WeifsmitkeinemNactfehdie Angst der Seele zu nennen, 
Di^ e^ fühlt! ihm iilit k'^irter Empfindttng nabfaljtt'* 

empfind'en 
Diesen daurenden Tod ! Ita liefer liäcbtU^faer Ferhe, 
Seh^ichnretieGedl^nkeii'j i\A{ minderbarer Entdeckung^* 
Aber in Labyrinthe veirirrt , 'sich gegen mich nahern. 
Jener Konig des Himmels/ der Solin Jehotah^, ^des 

'Vaters 
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V. G.^v. ^45 .— 657/ 

£ii|rigeA:.Bil4f > stieg '.nkßd^r vom Tlirofi . in eiaei^ 

' ; ;; . Menschen ? ' 

'LifiiAeXyet^tf tj^t die Mentqben? für sei^e sterblichen 
.fi;. , . '». , , '. .£l:üder, • i 

Qsi^ßV }^Än ip3 Geriebt?. Kann ich^xnich faiininlische< 

. Dinge ^ 

Kecbt noch erinnere f so hab' icb , . habe ypn diesem 

• » "^ 

Qcbeimnifs 
Einst was' dunkles im Himmel gellQi^^ : Aucb zeuget 

' , - . es Satan , . 

Durch das S^hlangengt^isch von seinen Reden und 

^ ' Thaten. 
Ujil^wie nahn . die Engel sich, ihm! wie betet ih< 

jAntlitz, 
Un4 die/gefaltete Il^nd y^r .ihm anl Auch scheinet die 

• ■ - . * '• ' i . ! ; . W-atjir .hiex * 

iQbf^raiU^ s\ill EU schaueicn, als wSlk.^ Qott wo zugegen» , 
Wenn du gehst ing. Geriebt für deine sterblichen 
. nii.'.iw: - B/^der,'.. , , 

Wenn du bist des Eyvigen Sohn; o Sohn! so ent« 
i*»--,7f-'. . .' : %h* ich^ , ^, . C 

.]^aC%4^ nich^, wenn da ipich siehst vOr feinen FüfseC 

hier zittern. 

• - ... w ^ 

GegejQ.nüch zornig^erwfchst, und^auf deinen Throi| 

• ...dich -erhebest. 



/ 
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Purch db^Ciftfilde TöU £lend* vnd.N^cbt^ hiaiclHiiieii» 

§ 

, imd sagen; 

Heildii;, ewiger Tod» di^htegn^ich^ Jammisrofan'Ende! 
Aas dem mmntn^Arm -der HöUe vtAl ich mich reifst 
C#jin Bu :defb Tbcoo« d^s iBScbiijersV üad rufen, mit 

donnernder Stimme, 
Pia«. :e«. die Erden. ]aj|ib«i^..iiJ»d?^di# Hi9liMi..ftll» 

Ißb bii>.0Wig.>,.nrie erl wes; h«i;!?:J!i^b getbm/ 4f^fa du 

. _ ihn nur, 
Jtitr<iietPülivmc\UMbexii;Sän^^ md nicht den Engel, 



^ «i ' versöhntest? 



f 



Zwar diGh li^Mel die H5Ue4i^db«h Ein .YierJaiCinQfc 

/ 

•r^•. ^'-'^ ',.■■'..' • ist ülirigy 

f 

Einer» der edler gesinnt Ut, und nicht dein Hasser, 

Einer, der blutende Tbräaen, und Jammer, der nicht 

\v.\' I c'.' ': gti^ei^Ä wird, . 

Ach zu lange vergebens, zu lange! Gott, vor- dir 



/ , c . ausgi^fst, 



SaCt, geacbaffien^n atyn $: uidkdder bai^gen Un^^erbllcbjEeit 

niüde ! 
Abbadona entfloh.. Es. stand der Mewßiiiom 

Staube 
Jet«^ da« z W€;ytemal auf, derMeiischen AntliirJms«b<itt. 






'gl* 

I Und da' sängen die Himmel: Sie iit, der erhabensten 

Lieiden 
Zweyte Stund«, die ewige Ruh den Heiligen 'hraqhte, ' 
Jetso ist «ie vorübergegaiigen'l So sangen dif^ Himmel. 
Aber d^r Mittler verliefft von aenem die schlum-; 

7 ! mernden Jünger, 
Ging das drittemal hin, sich dem «um Opfer 211 gebe»; 
Der mit gefürchtetem Arme noch .stets die Wag' 
'' ' • emporhiek,' '* .1 : ? 

^od^s Worte noch' stet« , und des Weltgerichts Flach 

V . ' \ . > -aussprach. 

Überilin hingV'da er'^litt, die Nacht vroii dexnpHim^el 

i'^ ' ' herunter, 
E^he'^lchrecktic&e Nircfat !^ So'^hätigt^ if ordern richtsandea 

' • ' *" Tage, 

f>ttÄli^l, yob allen Himmeln, ^lereiBSfe • di^ l0tiste::der 

r-^' •' 'Nachte. 
Ditht/an sie- drangt eilend der Tag #idi heran ! !Di6i 

■ - Posaune 

t 

Doniierhall ruft bald'^ bn\A ralet de« ^ Schwung .der 

-Öebeine,' 

Öa^ra»» ««.chende Fel^ Voll Aufcrrtebüng, ' Vom 

< " •■ Thron her 

Ji8tt«v der auch ein Todter einst wnt, ,u der grorsed 

■ : ' Entscheidung. 



\ 
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^ Aber e« tcbaut* auf den Sabu yion dem T^border 

•Vater herunter, t 
Sab des ewigen Tedei Geberd' in dein. Antlits d^s 

Sohnes. * . 
Unten am Ftt£i des Berges, iii. snilteroachdicber 

/ . Stille, 

Stand Eloa* 'Et.haitte seinHiinpt in Wolken verhüllet, 
Und. die denkenden Blicke- starr auf die Erde gerichtete 
Gott rief aus den^Wolken berab: Eloa! Da eilte 
Schwebend ins Dunkle der Seraph hinauf, und. staqd 

, vor der Gottheit. 

Dft sprach Gott su Eloi^% riH«st-idi;> die : Ijeid^n 

, • gesehen, \ 

Die. der Ewige- litt? Geh,: sing« Aiu$k . $oh|i. ^^ 

Triuoiphlied, 
'ITon* den Scbaaren der Heiligen. alliri|. dnrch Leiden 

. des Todes, « 
MtSi toit Blota, versöhnt; Von 46ln Hftllekije der 

Himmel, 
Wenn er K<>ni|; wird: sey»:, ;ku der Rec^hte Gottes 

erhoben ! 
Zitternd ßrwiedert der Seraph: Wie )aber.tfoU tdl 

dich nennen. 
Wenn ich ceK «n 4em Sohne , . die gdttUcbe BothscbafI 

SU bringen ? 






-^ — ' 3*5 

V. G. V. 73* — 744. 
Goitiprach: Neime mich Vater! Mit tiefanbe^nd^m 

Blicke 
Und mitltieiliggefalteter Hand , gpraoh Seraph Eloa : 
Aber wenn ich, von. Antlitz zu Antlitz, im blutigen 

Schweifsei 
Und in die Leiden dea Tode^ gehüllt, den Gottmensch ' 

sehe; 

Wenn ich seh das Gericht, in des Sohns erloschnen 

/ 
' Geberde, ^ 

U^d in der milden Geberde nur dunkel der Göttljchl^^c 

Spuren : 

Werd* ich nicht sprachlos stehn ? wird mir n^qf 

' . schlagendes Herz nicht 

Auch den leisesten Laut der himmlischen Liedff 

versagen? 

• « 

^W^rden mich selbst die Schrecknisse Gpttes, dieBUder 

, ^es Todes 

Nickt umschatten ? yn4 . werd* ich ypr \hjn la df p^ 

Straube nicht liegen? 
Yater, sende mich nicht! Ich hifi zu g^rii^g» ^tip\ 

.Messias, 
Viel 'ztt endlich, dem leidenden Sohn ^rinrnphe^ ^^i 

singen. 

r 

Voller Huld sprach Gott: Wer hub l)pf]S^ ^^^t ^19 

Himmel 
Klofst. W. III. B. Mass. I. B. fl l 
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y. G. V. 745 — 7Ji&: 
DeineÄ feurigen i Math ? wer gab dir da deiit 

Triuiiiphlied, 
Als an dem Tag^e des ersteti Gerichts das Heer der 

Yerworfaen * 
Meine Donner verfolgten, du .auf den Flügeln der 
' ' Donner? 

Wer ermannte dein Herz, den Tod des ersten der 

Menschen, 
Und mit ihm alle Tode der Kinder Adams zu sehen? 
Eil-, ich führe dich selbst! Und w ekrn d^ mehr auch 

erzitterst, 
In.der NIhe des Richters der Welt; so wird er dich 

lehren. 
Unter die zitternden Stimmen den Ton der Triumph« 

zu mischen! 
Gott sprach 'so. Der Seraph ging fort mit dem 

Kauschen des Jordans, 
Und mit dem Wehen der Donner von^Tabor. Erstieg 

^ an dem CHberg 
Langsam herab. Ein furchtbarer Schauer jiachtlicher 

Winde 
Trug ihm die betende Stimme des hohen Messias . 

entgegen; 
Und ein stilles Zittern befiel den Staunenden Seraph. 
Aber »Is er sab d&s Sttrbenden Antlitz, deh Blick sah 
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V. G. V. 759 —.771. 
'Voller Gtfühl des Gerichts, de» Sohn von dem Vater 

verlassen ; 
Stand er, aü£ die Erde geheftet» des: htaimlis<;heit 

' Glanzes. 
Seiner Schönheit heraubt, nicht mehr der jiipBterblicb^ 

' . Seraph, 
Gleich dem Menschen vpn Erde gemacht. Der Gott« 

' Versöhner ^ 

RichteteBIicke der Hoheit auf ihn, und lächelte Gnade.' 
Mit dem Anblijsk ward^des Himmels Schimmer dem 

Seraph 
Und der Unsterblichen Schöne von neuem. Er hub, 

wie am Throne, 
Sich auf goldenen Wolken empor , und sang aus den 

Wolken: ^ 
Sohn des Vaters,, von welchem Gedanken erweckte 

- dein Blick meh ! v 

Heil mir! Ich hin gewürdiget worden dir nacfa- 

auempEnden, 
Was du empfindest ; von ferne zu schaue des Versöhners 

Gedanken, 
Die in der Stunde der bängsten Erniedrung def 

Göttliche denket, 
tiber euch senkt siclf>dieip«cke der tiefsten Geheimnisse* 

^ nieder. 
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- V. G. V. 772 — 704- 
Ganze Itimmel voll Nacht, der Einftanikeit Gottes 

Umschattung, 
Hüllen euch eini kein Endlicher sah euch, Gedanken 

der Gottheit! 
Und ich bin gewürdiget Worden von fern euch xu 

schauen, 

Aus der gemefsnen Endlichkeit Kreis' hinüber' xu 

« 
blicken, 

i 

Ich, ein kurser Gedanke des Unerschaffnen , ein 

Tropfen 
In der Schöpfungen Meer, gleich einer Sonne, die 
» . ' aufgeht^ 

Einem Staube sn leuchten, ^ej schwimmt, luid Erde 

genannt ^ird I 
Heil mir , dafs ich gescha£Fen bin ! Heil , dafs ihr ewig 

teyd I H«il euch , 
Vater , und Sohn ! Und ihr, die meine Seele noph füllen,' 
Die mit der StiUe der Gegenwart Gottes noch über 

mich komhien. 
Heilige Schauer, fahrt fort aus .meiner Endlichkeit 

I Gränzen 

Mich« hinüber EU ttagen ans Dunkle der Herrlichkeit 

Gottes! 
Ganz empfind* ich , was einst -die Auferstehende» 

. fühlen! 
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V. G. V. 785 — 798. 
Wie aus diesem 'tiiefen Erstaunen der Mittler »icli 

. ' weckte, 
Adams Gescblecbt, so weckt er dicli einst! Dieft 

freudige Zittern, 
2>iese Wonne des ewigen Lebefis wird übet dicb 

kommen ! 

Sitzen wird dann auf dem Tbronfe^der bier in dem 

< 

, ' Staube gebückt lieg^, 

Einen langen furchtbaren Tag das G er icbtder Gericht« 
Halten , vollenden d^n Bund , durch diese Leiden 

gestiftet ! 
O mit welchem Gefühl der neuen Schöpfung, wio 

selig ' 
Werden, die du versöhntest , dich dann auf dem Throi< 

des Gerichts sehn! 
Deine schimmernden Wunden, der Liebe Zeugen, 

■ • der Liebe 
Eis zu dem Tod^ am Kreuze mit betendem Auge 

betrachten. 
Und dir feyren, dir Halleluja der Ewigkeit singen ! 
Dann wird schweigen vor ihnen der Todesengel 

' Posaune, 

Und der Donner am Thron. Es wird die Tiefe sich 

bücken. 
Und gefaltete Hände die Höh zu dem Richter erheben! 
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V. G» nr^ 799 — :8i2. 

Wi^yi der letzte der Tage dea ftillretlöschendes 

Schinrnner, 
Vor dem Tbrpne der Ewigkeit piederfrenken! und d« 

wirst 
P^ne Giprephten uin dich ver^aiamelB za' deinem 

Anschaun, 
Daf» sie dich setin, wie du bist! Sie werdisns fühlen, 

^ und jauchsen, 

Dafs sie Unsterbliche sl^id, und des ewigen Lebens 

Gedanken, 
Weil du sie liebest, erst ganz in seiner Hoheit 

jsmpiinden» 
Also saget Er, den des Himmels Heere Jehovah, 
Kacher nennen, die er verwarf, der Vater sich dir nennt« 
Also sang Eloa vom Himmel. £s schaute der 

Gottmensch 
Sanft dem preisenden Seraph ins Angesicht, sanfter 

auf Ta.bor. 
Aber -noch daurte das ernste Gericht , die bangsten 

der Leiden 
Cber ihn auszugiefsen , und kein Erbarmen su kennen. 
Und er neigte sich tief, rang seine Hände gen 

. Himmel, . 

Und verstummte, Sp windet ein Lamm, geschlachtet 

am Altar, 
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Sich in «einem Blut, So lag, ums^rööit von ^j^ei 

Himoiels . - * -^ 

Ihm »13» nächtlichen Wolken, umströmt von 'El utCi 

SQ neigte 
Abel eich, als er entschlief, und seinen Vater nicht 

^ ' sähe. 

Alle Seraphim, vi^elche bis jetzt den Versöhnenden 

hatten 
Angeschaut'mrt- halbgewendetem bebenden An tlit» 
Konnten den Gottmensch nicht, nicht diese Todesangst 

mehr . 
Sehen, fühlten di» ^Endlichkeit, wandten sich gana, 

und entflohen. 
Gabriel nur hlieb stehn, «nd verfiüllte «ich. Auch 

Eloa 
Blieb, .ank, neigte sein " Haupt in eine trübere 

Wolke. 
Und die Erde stand still. Der Rieht« richtete. 

Dreymai 
Bebte die EiJde, au fliehn; und dreymai hielt sie 

Jehovah! 
Jetzt erhub sich vom Staube der Erd', als Sieger, 

der Gdttmenscb; 
Jeto sangen die Himmel: Sie ist, der erhabensten 

Leiden 



